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Mit der vorliegenden Arbeit wollte ein Laie es 
wagen, erstmals vor ein grösseres Publikum zu treten, 
indem er sich der Hoffnung hingab, zur Ausfüllung 
einer sicher von Manchem schon empfundenen Lücke 
beitragen zu können. Während es nämlich ein Leich- 
tes ist, aus den zahlreichen genealogischen Kalen- 
dern und Handbüchern zu entnehmen, welche fürst- 
liche Personen zu einer gegebenen Zeit überhaupt 
am Leben waren, von wem sie zunächst abstammen, 
welche ihrer Nachkommen noch zugleich mit ihnen 
lebten und mit welchen andern fürstlichen Häusern 
sie verwandtschaftliche Beziehungen hatten, ist es 
schon schwierig, den gegenseitigen Zusammenhang 
der verschiedenen Linien eines und desselben Hauses 
klar zu überseheu, und wächst diese Schwierigkeit, 
je weiter rückwärts der gemeinschaftliche Stamm- 
vater zu suchen ist. Ein zusammenhängendes, 
Uber einen längern Zeitraum oder gar die ganze 
historische Zeit sich erstreckendes genealogisches 
Büd eines einzelnen Hauses kann aber nur durch 
das Studium von dessen Spezialgeschichte oder durch 
Nachschlagen ganzer, lückenloser Reihen von genea- 
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logischen Handbüchern gewonnen werden. Beide 
Arten von Quellen sind aber schwer zugänglich, 
selbst an Orten, welche das Glück haben, grofse 
Bibliotheken zu besitzen, und so hat sich der Ver- 
fasser zur Aufgabe gestellt, durch Genealogieen der 
einzelnen Herrscherhäuser, deren oberstes Prinzip 
die übersichtliche Anordnung des Stoffs sein sollte, 
zur Ausfüllung der angedeuteten Lücke das Seinige 
beizutragen. 

Aus drei Hauptquellen, nämlich den Hübner- 
schen Tabellen, dem genealogischen Staatshand- 
buch von Varrentrapp und dem Gothaischen 
Kalender, nebenher auch aus einigen andern Quel- 
len, welche sämmtlich in der Allgemeinen Einlei- 
tung eine nähere Besprechung erfahren werden, 
wurde zunächst das Material gesammelt, um das 
Gerüste für die Genealogieen sämmtlicher heute 
bestehenden fürstlichen Häuser, sowie auch eini- 
ger ausgestorbener zu erhalten, welche vordem 
die wichtigsten europäischen Throne inne gehabt 
haben. 

Das aus den genannten Quellen Gewonnene stellt 
sich also gewissermafsen als ein Rohmaterial dar: 
es ist ein reichhaltiges in Ansehung der Anzahl der 
Personen, aber ein dürftiges in Bezug auf die ein- 
zelnen Personen selbst, von denen es noch kein 
lebenvolles Bild gewähren kann. Soll unter dem 
Baugerüste ein fertiger Bau heranwachsen, so ist es 
unerläfslich , noch andere Quellen, namentlich die 
Spezialgeschichte der betreffenden Häuser zu Hülfe 
zu nehmen, aus denen allein diejenigen Angaben 
geschöpft werden können, die für eine treffende 
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Charakterisierung der Person unentbehrlich sind und 
doch in genealogischen Handbüchern vergeblich ge- 
sucht würden. 

Unter diesem Gesichtspunkt mufste der Ver- 
fasser, dem zur Bewältigung seiner Arbeit nur 
dienstfreie Stunden zur Verfügung stehen, seinen 
ursprünglichen Plan, wenn auch ungern genug, 
aufgeben, die gesammten Genealogieen als ein zu- 
sammengehöriges Ganzes zur Darstellung zu bringen ; 
er würde sich wahrscheinlich eine Sisyphusarbeit 
aufgeladen haben, ohne Jemanden, am wenigsten 
sich selbst, eine rechte Befriedigung gewähren, ohne 
überhaupt auf ein allseitiges Interesse rechnen zu 
können. 

Von diesem ursprünglichen Plan kommt es aber 
her, dafs wegen der gegenseitigen Beziehungen der 
Häuser untereinander die Anfangszeit für die ein- 
gehendere Darstellung der Genealogieen möglichst 
übereinstimmend angesetzt worden ist, und zwar 
erschien hiefür der Anfang des 16. Jahrhunderts, 
der ja auch am allgemeinsten als der Anfang der 
modernen Zeit bezeichnet wird, aus dem Grund 
am geeignetsten, weil die Mehrzahl derjenigen Häu- 
ser, die heute in mehreren Linien blühen, in dieser 
ein Erstgeburtsrecht noch nicht kennenden Zeit sich 
getheilt haben. Dadurch wurde es ermöglicht, we- 
nigstens bei diesen Häusern den gemeinschaftlichen 
Stammvater aller heute bestehenden Linien mit auf- 
zunehmen. Einige Häuser freilich besitzen diesen 
gemeinschaftlichen Stammvater in einer viel frühern 
Zeit — Bayern, Hohenzollern und Nassau — doch 
wäre entweder bei Aufnahme nur dieser Stammväter 
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in die Darstellung die Behandlung eine ungleich- 
heitliche geworden, oder es wäre bei Hinaufführung 
3ämmtlicher Häuser bis in das frühe Mittelalter der 
Rahmen vorliegender Arbeit ganz unverhältnismäfsig 
erweitert worden. 

Da übrigens bei dieser zwar willkürlichen, aber 
immerhin wohlbegründeten Wahl der Anfangszeit 
die genealogische Darstellung eines Hauses noth- 
wendig unvollkommen werden müfste, weil ganze 
Reihen von erlauchten und berühmten Mitgliedern 
desselben vor die gewählte Anfangszeit fallen wür- 
den, so wird sich bei jedem Hause dessen ganze 
Vorzeit von den historischen Anfangen an, wenn 
auch in minder ausführlicher Weise erwähnt 
finden, so dafs wenigstens von denen, die durch 
besondere Thaten ihrem Hause zum Ruhm gereicht 
haben, Niemand unerwähnt bleibt. 

Wenn es nun galt, zunächst mit einer Einzel- 
bearbeitung einen Versuch zu wagen, so erscheint 
es natürlich und selbstverständlich, dafs der Ver- 
fasser am liebsten mit dem erlauchten und hoch- 
berühmten Fürstengeschlechte seines Heimathlandes, 
mit dem den Zähringern entsprossenen Gesammt- 
hause Baden den Anfang machte. 

Gerade hier in der Heimath fand der Verfasser 
allenthalben das bereitwilligste und liebenswürdigste 
Entgegenkommen und darf er ehrfurchtsvoll dan- 
kend hervorheben, dafs Seine Königliche Hoheit der 
Grofsherzog Friedrich von Baden in hochher- 
zigster Weise Höchstsein Interesse an der Arbeit 
bethätigt hat. Nächst Seiner Königlichen Hoheit 
fühlt aber der Verfasser sich gedrungen, dem Haupt- 
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Gönner und Förderer seines Strebens, der seiner 
Arbeit von Anfang au das gröfste Interesse ent- 
gegengebracht, ihm getreulich mit Rath und That 
beigestanden und schliefslich der Arbeit die gröfste 
Anerkennung dadurch gezollt hat, dafs er sie im 
Grofsherzoglichen Generallandesarchiv auf die Rich- 
tigkeit der wichtigsten Daten, namentlich der Ge- 
burts- und Sterbetage prüfen liefs, — dem Grofe- 
herzoglichen Archivdirektor und Kammerherrn, 
Geheimen Archivrath Herrn Dr. von Weech in 
Karlsruhe an dieser Stelle seinen besondern auf- 
richtigen und warmen Dank auszusprechen. 

Leider ist bei den Schwierigkeiten, welche sich 
der Drucklegung anfanglich entgegenstellten, das 
Manuskript schon seit so geraumer Zeit nicht mehr 
in den Händen des Verfassers gewesen, dafs es 
nicht mehr möglich war, das inzwischen erschienene 
neueste Werk des Herrn Dr. v. Weech, „Badische 
Geschichte", Karlsruhe 1890, für vorliegende Ar- 
beit zu verwerthen. 

Noch viel weniger konnte die soeben erst von 
der Badischen historischen Commission herausgege- 
bene und von Herrn Dr. Ed. Heyck, aufserordent- 
lichem Professor hier, bearbeitete „Geschichte der 
Herzoge von Zähringen" benutzt werden, die na- 
mentlich bezüglich der ältesten Geschichte des er- 
lauchten Hauses theil weise ganz neue Gesichtspunkte 
aufstellt. Da an dieser Stelle auf die hochbedeut- 
same Arbeit nicht mehr weiter eingegangen werden 
kann, so möge nur erwähnt werden, dafs Herr 
Dr. Eyck den Grafen Landold (vgl. Spez. Einleit. 
S. 50 u. 51) für den Urgrofsvater — nicht Grofs- 
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vater — Bertholds I. hält und dafs er die Hypo- 
these des Herrn Dr. L. Schmid bezüglich der Ur- 
kunde von 1056, durch welche die Abstammung 
von den Nellenburgern bezw. Burkardingern erwie- 
sen werden soll, nicht beitritt. 

Die Häuser, welche zugleich mit Baden einer 
vorbereitenden Bearbeitung unterzogen worden sind, 
finden sich in der Allgemeinen Einleitung angege- 
ben. Der Verfasser hofft sie alle, oder doch die 
Mehrzahl davon, einstens bearbeiten zu können und 
gedenkt zunächst die übrigen Deutschen Fürsten- 
häuser darzustellen. Möge er auch künftig auf ein 
ebenso freundliches Entgegenkommen von berufener 
Seite, wie bisher, rechnen dürfen und möge es ihm 
gelingen, durch diejenigen, welche Interesse fUr 
genealogische Studien haben, sein redliches Stre- 
ben anerkannt zu sehen, vielleicht auch da und 
dort, wo es bis jetzt noch nicht vorhanden war, 
Interesse dafür zu erwecken! 

Fr ei bürg i. B. im September 1891. 
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Allgemeine Einleitung. 



Das erste Material zu den Genealogieen der europäischen Qu«»« 
christlichen Fürstengeschlechter wurde, wie bereits im Vor- "«eTiogieen? 
wort erwähnt, aus drei Hauptquellen zusammengetragen, 
den Hftbner'sehen Tabellen, dem genealogischen Staats- 
handbuch von Yarrentrapp und dem Gothaischen Ka- 
lender. 

1) Die „genealogischen Tabellen" Johann Hübner's, 1 Höbner8 Ta 

bellen 

1725 u. ff. in Leipzig in 4 Theilen erschienen, zu denen 
in diesem Jahrhundert „Supplementtafeln" getreten sind 
(Kopenhagen 1822 ff.), letztere aber nur wenige der 
hervorragendsten Herrscherhäuser enthaltend, bringen 
die meisten Häuser mit ziemlicher Ausführlichkeit und 
Genauigkeit, soweit es sich um die historische Zeit 
handelt, und sind deshalb ganz besonders geeignet, den 
Grundstock für Aufstellung der Genealogieen abzugeben. 
Die Konjekturen über die älteste Abstammung der 
Häuser sind jedoch mit gröTster Vorsicht aufzunehmen, 
da sie dem jetzigen Stand des Wissens meist nicht 
mehr entsprechen. 

2) Das „genealogische Staatshandbuch '% von 1742 2. vwrentrapp. 
bis 1805 jährlich, dann nur noch 1811, 1827 und 

1835 im Verlag von Yarrentrapp in Frankfurt er- 
schienen, füllt die Lücke vom Erscheinen der Hübner- 
schen Tabellen an bis 1763, dem ersten Jahr, wo der 
Gothaische Kalender erschienen ist, und, wenn man 
will, noch weiter vollständig aus, und ist besonders 
dadurch wertvoll, dafs es abweichend von den sonstigen 

t. C hriemar, Genealogieen A. Bestehende Häuser. II. Baden. 1 
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genealogischen Handbüchern von jedem Fürstenhause 
vier bis fünf Generationen auffuhrt, wodurch es mög- 
lich wird, aus einer verhältnismäfsig kleinern Anzahl 
von Jahrgängen ein lückenlos zusammenhängendes Bild 
zu gewinnen. Das Letztere ist besonders deshalb wich- 
tig, weil fast nirgends alle Jahrgänge an einem Orte 
aufzufinden sein werden. Es ist übrigens auch noch 
zu bemerken, dafs durchaus nicht alle Jahrgänge mit 
der gleichen Sorgfalt redigirt sind — die meisten sind 
gut, aber einige voller Fehler, so dafs sich die Zu- 
verlässigkeit eines einzelnen Jahrgangs eigentlich erst 
aus der kritischen Vergleichung mit mehrern andern 
ergibt. 

3) Der „Gothaische Kalender". Dieser ist, wie be- 
reits erwähnt, 1763 zum ersten Mal, seither jährlich er- 
schienen, und kann, abgesehen davon, dafs die ältesten 
Jahrgänge äufserst selten sind und daher an den we- 
nigsten Orten in ununterbrochener Reihe aufzutreiben 
sein werden, auch deshalb erst seit etwa 1825 als 
alleinige Quelle gelten, neben welcher andere entbehr- 
lich erscheinen, weil die altem Jahrgänge noch manch- 
fach ungenau sind, und weil sich erst von 1825 an 
Nekrologe beigegeben finden. Da aber dieser Kalender 
bekanntlich aufser den direkten Ahnen, die man des 
noth wendigsten Zusammenhangs wegen kennen mufs, 
nur die gerade lebenden Personen auffuhrt, so kann 
ein vollständiges Bild erst entworfen werden, wenn 
kein einziger Jahrgang fehlt, eine Bedingung, der auch 
wieder nur an wenigen Orten wird entsprochen wer- 
den können. 

Da nun die Hübner'schen Tabellen ihres Alters wegen 
nur in wenigen öffentlichen und privaten Bibliotheken auf- 
zufinden sind, da ebenso zusammenhängende Reihen von 
Varrentrapp's Handbüchern und Gothaischen Kalendern, letz- 
tere wenigstens so weit sie aus dem vorigen Jahrhundert 
stammen, nur schwer aufzutreiben sein dürften, da zudem, 
wie schon gezeigt, die verschiedenen Jahrgänge dieser Hand- 
bücher und Kalender von verschiedenem Werthe sind und 
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das Herausgreifen eines beliebigen einzelnen Jahrgangs keine 
volle Gewähr fiir sichere Angaben bietet, so darf eine Ar- 
beit, die sich als die Frucht der kritischen Vergleich ung 
der verschiedenen Jahrgänge dieser Quellen, soweit sie dem 
Verfasser zugänglich gewesen sind, bezeichnen kann, doch 
vielleicht ein gewisses Verdienst für sich in Anspruch nehmen. 

Es sind übrigens aufser den erwähnten drei Haupt- 
quellen, die bei jedem Hause grundlegend zu Rate gezogen 
wurden, noch die nachstehenden Werke — Reihenfolge 
chronologisch — am meisten benutzt worden: 

4) Le Sage (Graf Las Cases), atlas historique , Paris 4. l« s» ge . 
1803—4, 1824—28, deutsch bearbeitet von v. Dusch 

u. Eyselein, Karlsruhe, Nöldeke, 1826—27, ein grofs 
angelegtes und musterhaft durchgeführtes historisch- 
genealogisch - geographisches Werk , welches in der 
Genealogie demnach nur einen Theil seiner Aufgabe 
erblickt, aber diesen in schöner und übersichtlicher 
Weise zur Darstellung bringt. Da entsprechend dem 
allgemeinen Plan der Arbeit in den Stammbäumen nur 
die hauptsächlichsten Mitglieder der Häuser Aufnahme 
gefunden haben, so tritt durch die Unterbringung der 
sämmtlichen Personalnotizen in den Stammbäumen 
selbst ein weiterer Nachtheil nicht zu Tage. Zur Be- 
handlung besonders interessanter Materien, z B. wich- 
tiger Erbfolgefragen, wie die Kämpfe zwischen der 
weifsen und rothen Rose etc. eignet sich die gewählte 
Darstellungsweise vorzüglich. 

5) „I/art de ve*rifier les dates des faits historiques de- 5. i/art dev«Jri 
puis la naissance de Jösus-Christ etc. par un religieux 

de la eongregation de St. Maur", continue* par 
Mr. de Saint -Allais, 8 Bde., Paris 1818 ff., enthält 
neben chronologischen Tafeln über alle Zeitrechnungen 
Darstellungen aller europäischen und aufsereuropäischen 
Regentenhäuser mit einer erstaunlichen Fülle von bio- 
graphischem Material, das mit der gröfsten Gewissen- 
haftigkeit und Genauigkeit zusammengetragen worden 
ist 7 und bildet deshalb namentlich für Detailangaben 
eine unschätzbare und unerschöpfliche Fundgrube. 

1* 
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e. Dornberger. 6) Damberger, J. F., Fürstenbuch zur Fürstentafel 

der europäischen Staatengeschichte, mit 60 Tabellen, 
Regensburg, Pustet, 1831. Die Tabellen sind gut und 
enthalten Manches, was zur Ergänzung des in andern 
Quellen Enthaltenen dienen kann, das Buch selbst 
aber, das die Hauptquelle bilden sollte, entbehrt jeder 
Uebersichtlichkeit. 
7. Hopf. 7) Hopf, Dr. Carl, historisch genealogischer Atlas 
seit Christi Geburt bis auf unsere Zeit, Abtheilung I. 
Deutschland, 1. Band und einige Lieferungen des 2. 
Gotha, Friedr. Andr. Perthes, 1858. 1861. Dies be- 
deutende Werk enthält alle wichtigen Häuser von den 
urkundlich beglaubigten Anfängen an nach den besten 
und anerkanntesten Quellen in knapper, aber um so 
übersichtlicherer Darstellung. Dasselbe bringt etwas 
weniger Detail wie die andern Quellen, es gibt meist 
nur die Jahre der Geburt, des Regierungsantritts und 

des Todes an — keine Gemahlinnen, keine Töchter 

und eignet sich daher vorzugsweise zur Entscheidung 
zweifelhafter genealogischer Fragen, wo die übrigen 
Quellen untereinander nicht im Einklang stehen. 
Die hauptsächlichsten Spezial quellen für die einzelnen 

Häuser finden sich überall zu Anfang der Einleitung zur 

betreffenden Genealogie verzeichnet. 

Darsuuun 6 T AuS den hier ° ben aD g efunrtei1 Quellen ist gleichzeitig 
ungen «ollen, das Material zu den Genealogieen der sänimtlichen heute 
bestehenden und der wichtigsten ausgestorbenen euro- 
päischen Herrscherhäuser gesammelt und gesichtet worden, 
und hoffit der Verfasser, dafs es ihm vergönnt sein möge, 
dereinst alle oder doch den gröfsten Teil davon einer ein- 
gehenden, einheitlichen Bearbeitung unterziehen zu dürfen. 
Möge es gestattet sein, einen kurzen Ueberblick über den 
der gründlichem Ausarbeitung harrenden, einstweilen aber 
wenigstens übersichtlich geordnet daliegenden Stoff zu geben. 
Derselbe gliedert sich naturgeraäfs in zwei Hauptgruppen : 

A. die heute bestehenden Häuser, und 

B. die wichtigsten ausgestorbenen Häuser und die beim 
Erlöschen derselben entstandenen Erbfolgefragen. 
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Die Herrscherfaniilien sind dabei in der ersten Haupt- 
Gruppe überall da nachgewiesen, wohin sie nach der väter- 
licheil Abstammung gehören, unabhängig davon, in wel- 
chem Lande sie regiert haben, während in der zweiten, 
eine nothwendige Ergänzung der ersten bildenden Haupt- 
gruppe gezeigt werden soll, welche Herrscherfamilien nach- 
einander ein und denselben Thron eingenommen haben, 
welcher Wechsel der Dynastieen meist nur in Folge weib- 
licher Sueeession sich vollzieht. 



A. Die heute bestehenden Häuser. A .^«d« a mV-* 



I. Anhalt (Askanisches Haus), ausgegangen von Esiko 1 Anh » u < Aflk »- 

von Ballenstädt, Graf im Sehwabengau, dessen Urenkel D,9C ** ftu * K 
der berühmte Albreelit der Bär, Graf von Aschersleben 
(Askanien) und Markgraf von Brandenburg, t 1170, war. 
Von dessen Söhnen stiftete Otto I., f 1198, die Haupt- 
linie der Harkgrafen von Brandenburg, später noch 
getheilt in Brandenburg -Salzwedel und Tangermttnde, 
erloschen im 14. Jahrhundert, Hermann die Hauptlinie 
der Grafen von Orlam finde, ausgestorben im 15. Jahr- 
hundert, und Bernhard die Hauptlinie zu Anhalt, die 
heute noch blüht. Bernhard, der Herzog zu Sachsen 
geworden war, hinterliefs seine Lande seinen beiden Söhnen 
Heinrich und Albreeht. Letzterer erbte Sachsen und 
stiftete die Linie zu Sachsen, die sich noch in Wittenberg 
und Lauen bürg theilte, erstere im 15., letztere im 18. Jahr- 
hundert ausgestorben. Heinrichs zu Anhalt Nachkommen- 
schaft theilte sich in die Linien zu Aschersleben, Bern- 
burg und Zerbst, deren beide ersten bald erloschen. 
Joachim IL Ernst, f 1586, ein Sprölsling der letztem, 
vereinigte wieder alle Besitzungen, aber schon durch seine 
Söhne entstanden fünf neue Linien, zu Dessau, Bernburg, 
Plötzkall, Zerbst und Kttthen. Die letzte Linie starb 
sehr bald aus und wurde von Plötzkau beerbt, dann er- 
loschen Zerbst im vorigen, Röthen und Bernburg im lau- 
fenden Jahrhundert, so dafs nur noch die Linie Ankalt- 



Digitized by Google 



Baden. Allgemeine Einleitung. 



Dessau übrig ist, welche seit dem 1803 erfolgten Ableben 
des letzten Herzogs von Bernburg ihren Spezialnamen ab- 
gelegt hat. 

ii. Baden. II. Baden , gestiftet von Bcrthold L von Zähringen, 
Landgraf im Breisgau, Herzog von Kürnthen, f 1077; 
dessen einer Sohn Berthold IL, f 1090, setzte den Stamm 
der Zähringer fort, der aber in der Hauptlinie schon 1218 
und in dem jungem Zweig der Herzoge von Teck 1439 
ausstarb, während der andere Sohn Hermann L, f 1074, 
der Stammvater des Hauses Baden wurde. Von letztenn 
hatte sich im 13. Jahrhundert die Linie der Markgrafen 
von Hachberg abgezweigt, die in zwei Aesten zu Hach- 
berg und Sausenberg fortblühte und 1503 erlosch. Die 
Hauptlinie Baden theilte sich im Mittelalter vielfach, doch 
vereinigte Markgraf Christof L, f 1527, wieder den 
ganzen Besitz seines Hauses. Dessen Söhne Bernhard III., 
t 1536, und Ernst, f 1553, stifteten die Hauptlinien zu 
Baden und Pforzheim (später Durlach). Erstere ist 1771 
ausgestorben und von letzterer ist das heutige Grofsherzog- 
liche Haus entsprossen. 

in. Bayern. III. Bayern, entsprossen von Otto von Wittelsbach, 
f 1183, dessen Urenkel Ludwig der Strenge, t 1294, 
der nächste Stammvater der von seinen Söhnen Pfalzgraf 
Rudolf und Kaiser Ludwig dem Bayer gestifteten Haupt- 
linien Pfalz und Bayern wurde. Die letztere starb, nach- 
dem sie sich nur anfänglich mehrfach verzweigt hatte (In- 
golstadt, Landshut, München) 1771 aus. Die pfälzische 
Hauptlinie hat sich dagegen in sehr viele Linien getheilt, 
zunächst in die Stanimlinie und die Linie Simmern, 
1559 bzw. 1685 erloschen. Von letzterer Linie hatte sich 
die Linie zu Zweibrücken abgetrennt, die sich demnächst 
in Neuburg und Veldenz, letztere nochmals in die bald 
ausgestorbenen Zweige Lautereck und Ltttzelstein spaltete. 
Neuburg zerfiel wieder in Neuburg, Zweibrucken und 
Birkenfeld. Die Linie Neuburg folgte 1G85 und die aus 
ihr hervorgegangene 1799 erloschene Nebenlinie Sulzbach 
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1742 in der Kurpfalz, letztere 1771 auch in Bayern. 
Zweibrüeken, demnächst in Zweibrücken, Landshut und 
Kleeburg zerfallend, gelangte mit letzterm Zweig auf den 
schwedischen Thron und starb 1731 aus, worauf Birken- 
feld in Zweibrttcken nachfolgte. Aus der Linie Birken- 
feld stammt das heutige Königshaus und das Haus der 
Herzoge in Bayern. 

IV. Bonaparte, entstammend dem Karl Bonaparte, iv. bom?***. 
t 1785, dessen zweiter Sohn der Kaiser von Frankreich 
Napoleon L, t 1821, war. Von den fünf durch Karls 

Söhne gestifteten Linien bestehen nur noch die dritte und 
fünfte, die Nachkommen des Prinzen Lueian und des Prin- 
zen Hieronymus, einstens Königs von Westfalen. Kaiser 
Napoleon III., f 1873, dessen Linie 1879 mit seinem 
einzigen Sohne erlosch, war ein Spröfsling der vierten Linie 
gewesen. 

V. Bourbon, eines der ältesten und weitest verzweigten v. Bourbon. 
Häuser, leitet seinen Ursprung vom französischen König 

Hugo Capet, f 996, her. Von einem jungem Enkel des- 
selben wurde das im 14. Jahrhundert im Hauptstamm er- 
loschene ältere Haus Burgund gestiftet, dem auch das 
Haus Portugal (s. u. Nr. XVIII) und später die Dauphins 
von Vienne entsprossen. Im 11. Jahrhundert zweigten sich 
die Grafen von Dreux und die Herren von Courtenay 
ab. Dreux starb im 14., das von ihm ausgegangene Bre- 
tagne im 16., und Courtenay, welches auf den Kaiser- 
thron von Constantinopel gelangte, mit dem Hauptstamm 
ebenfalls im 14. Jahrhundert aus. Im 13. Jahrhundert ent- 
standen durch jüngere Brüder des Königs Ludwig IX* 
des Heiligen , f 1270, die durch vier bzw. sechs Gene- 
rationen andauernden Nebenlinien der Grafen von Artois 
und der Grafen von Anjou, welche letztere auf den Thron 
von Neapel gelangten. — Ludwigs IX. jüngerer Sohn, 
Robert Graf von Clerniont, t 1317, war der eigentliche 
Stammvater des Hauses Bourbon. — Zwei jüngere Söhne 
von Ludwigs IX. erstgeborenem Sohn gründeten die Häuser 
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Valois und Evreux, letzteres auf den Thron von Navarra 
gelangt und im 15. Jahrhundert erloschen. Das Haus Va- 
lois folgte 1327 nach dem Erlöschen der königlichen Haupt- 
linie auf dem Thron und regierte mit seiner altern Linie 
bis 1498, mit der jünger n zu Orleans (1. Hans Orleans) 
• und AngOlllöme bis 1589. Jüngere Zweige von Valois 
waren noch die Grafen von Alencxm, ausgestorben 1525, 
sowie die neuen 1481 und 1483 erloschenen Häuser An j Oll 
und Burgund. 1589 gelangte Heinrich IV., ein Ab- 
kömmling des Robert Graf von Clermont (s. o.), und 
einer jüngern Linie des Hauses Bourbon angehörig, dessen 
Hauptlinie bereits 1527 erloschen war, auf den Thron von 
Frankreich. Dessen Oheim hatte schon vorher das 1830 
in der Stammlinie und 1814 in der Nebenlinie Conti aus- 
gestorbene Haus Conde gegründet. Von Heinrichs IV. 
jüngerm Sohn Gaston und seinem jüngern Enkel Philipp, 
dem Bruder Ludwigs XIV., ging das zweite, sofort wie- 
der erloschene, und das dritte Haus Orleans aus, das 
heute noch allein die königliche Linie von Frankreich 
vertritt, nachdem die bourbonische Stammlinie 1883 er- 
loschen ist. Ludwigs XIV. jüngerer Enkel Philipp V. 
hatte die königliche Linie von Spanien gegründet, von 
der sich nacheinander noch die Zweige zu Parma und 
SlcÜien abgetrennt haben. 

VI. Brmnuchweig VI. BraunSChweig stammt von dem Weifen Heinrich 
dem Löwen, f 1195, dessen Enkel Otto das Kind Herzog 
von Braunschweig wurde und das ältere Haus Braun- 
schweig -Lüneburg gegründet hat. Eine von dessen jün- 
germ Sohne gestiftete Linie zu Lüneburg erlosch bald 
wieder, dagegen entstanden durch zwei Enkel Linien zu 
GTubenhagen und Göttingen, deren erstere, von der sich 
auch noch für kurze Zeit Osterode abzweigte, in der achten 
Generation 1586 erlosch. Göttingen theilte sich gleich 
durch des Stifters Söhne in die Speziallinien Güttingen 
— bald erloschen — und Braunschweig, aus welcher das 
durch Magnus II. Torquatus, f 1373, gestiftete mittlere 
Haus Braunschweig -Lüneburg hervorging, welches sich 
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alsbald wieder in Lüneburg und Braunschweig theilte. 
Letztere Linie erlosch 1634 in der achten Generation, nach- 
dem sie sich noch in Wolfenbüttel und Kalenberg ge- 
spalten hatte. Aus der Linie Lüneburg entstand fünf 
Generationen später durch Ernst zu Celle, f 1546, das 
neue Haus Braunschweig-Lüneburg, das sich durch seine 
Söhne alsbald wieder in die Hauptlinien zu Dannenberg 
und Lüneburg theilte. Der Hauptlinie Bannenberg fiel 
1634 durch Erbschaft Braunschweig- Wolfenbüttel zu. 
Sie ist 1884 gänzlich erloschen, nachdem schon 1735 die 
ältere Linie ausgestorben, die damalige Nebenlinie Bevern 
Hauptlinie geworden war und eine neue Nebenlinie zu Be- 
vern sich abgezweigt hatte. Die Hauptlinie Lüneburg 
bekam zu Ende des 17. Jahrhunderts die Kur Hannover 
und gelangte 1714 auf den Thron von Grofsbritannien. 
Von König fteorg III., f 1820, stammt zunächst die 
Königin Viktoria, dann das ehemalige Königshaus Han- 
nover und das Haus Cambridge. Die Nachkommen der 
Königin sind wegen ihrer väterlichen Abstammung beim 
Haus Sachsen (s. d.) in Betracht zu ziehen. 

VII. Hessen ist von einem Grafen Lambert I. von vu. liefen. 
Löwen und Bergen ausgegangen, der seinerseits auf Ra- 
ginerus I., Graf im Henuegau, welcher um 828 lebte, 
zurückgeführt wird. Dessen Nachkommen wurden Herzoge 
von Brabant, die in der Stammlinie 1406 ausstarben, wäh- 
rend Heinrich das Kind, f 1308, ein jüngerer Enkel des 
ersten Herzogs, durch mütterliche Erbschaft Hessen erhielt 
und das heutige Haus dieses Namens gestiftet hat. Der 
nächste Stammvater des Gesammthauses ist Landgraf Phi- 
lipp der Grofsmüthige, f 1567, von dem die beiden 
Hauptlinien zu Cassel und Dann st ad t ausgegangen sind. — 
In der Hauptlinie Cassel zweigte sich zuerst durch einen 
jüngern Enkel des Stifters eine Linie zu Rheinfels (später 
Rothenburg) ab, die, nachmals noch für kurze Zeit in 
Rothenburg und Wanfried getheilt, 1834 erloschen ist. 
Durch einen jüngern Urenkelsohn des Stifters der Casseler 
Hauptlinie entstand die Linie Philippsthal, die in zwei 



Digitized by Google 



10 



Buden. Allgemeine Einleitung. 



Zweigen zu Philippsthal und Pkilippstkal - Barchfeld 

heute noch blüht. Der nächste Stammvater des heutigen 
Casseler Hauses ist Landgraf Friedrich II., f 1785, von 
dessen jüngstem Sohn der heutige Chef des Hauses ab- 
stammt. In der Hauptlinie Darmstadt wurde durch des 
Stifters jüngsten Sohn eine neue Linie zu Homburg ge- 
gründet, die mit verhältnismäfsig wenigen Generationen bis 
1866 bestanden hat. Die Stammlinie Darmstadt hat sich 
seit Entstehen der Homburger Linie nahezu ohne Ver- 
zweigungen bis auf Grofsherzog Ludwig IL, f 1848, den 
nächsten Stammvater des heutigen Hauses fortgesetzt, von 
dein aufser dem regierenden Grofsherzog die Prinzen yoii 
Sattenberg abstammen. 

vm. Hone.,- VIII. HohenZOllem wird von den Brüdern Burkard 
und Wezel von „Zolorili" hergeleitet, die 1061 in einer 
Fehde fielen und höchst wahrscheinlich, ohne dafs jedoch 
der Zusammenhang genau festzustellen wäre, von dem durch 
Hunfried, Herzog von Kur-Rätien und Istrlen (800) 
begründeten, später u. a. im „ Seherragau " (in der Nähe 
der Zollernburg) begüterten Geschlechte der rfttischeii 
Burkardinger abstammen, zu dem auch die Herzoge 
Burkard L und IL von Alemannien (Schwaben), f 920 
und 973, gehört hatten*). Der Urenkel des erwähnten 
Burkard von Zolorin war Friedrich III. Graf von 
Zollern (Zolre), f 1200, der 1192 die Burggrafschaft 
Nürnberg erwarb und durch seine Söhne Konrad L, 
f 1261, und Friedrich L, f zwischen 1251 und 1255, 
der gemeinschaftliche Ahnherr der fränkischen und schwä- 
bischen Hauptlinie wurde. Die erstere, nach neuerer 
Forschung die Ältere**), nach bisheriger fast allgemeiner 
Annahme aber die jüngere, setzte sich in den Burggrafen 

*) Ueber den Zusammenhang des Hauses Hohenzollern mit dem 
Hause Baden wegen gemeinschaftlicher Abstammung von den Bur- 
kardingern s. Spezielle Einleitung 1. 

**) S. Schmid, Prof. Dr. L. , Die älteste Geschichte des er- 
lauchten Gesammthauses der Königlichen und Fürstlichen Hohen- 
zolleru. Tüb. 1884-88, Bd. III, Abschn. IV, Kap. 3. 
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von Nürnberg und seit Anfang des 15. Jahrhunderts den 
Kurfürsten zu Brandenburg nahezu unverzweigt bis auf 
Albrecht Achilles, f i486, fort, durch dessen jungem 
Sohn die erste Linie Culmbach-Bayreuth und Ansbach 
gegründet wurde, die, nach kurzem Bestand erloschen, dem 
Hause das Herzogthum Preufsen zugebracht hat. Nach- 
dem inzwischen für kurze Zeit auch eine Nebenlinie zu 
K Ii st rill bestanden hatte, wurden durch zwei jüngere Brü- 
der des Kurfürsten Joachim Friedrich, f 1608, neue 
Linien zu C Himbach - Bayreuth und Ansbach gestiftet, 
die bis 1769 bzw. 1806 fortblühten. Zwei jüngere Söhne 
Friedrich Wilhelms, des grofsen Kurfürsten, f 1688, 
stifteten auch Linien, die bald wieder erloschen, darunter 
diejenige zu Schwedt. Der nächste Stammvater des heu- 
tigen kaiserlichen und königlichen Hauses ist Friedrichs 
des Grofsen Neffe, der König Friedrich Wilhelm II. 
von Preufsen, t 1797, Ururgrofsvater des jetzt regieren- 
den Kaisers und Königs Wilhelm Ii. — Auch die 
jüngere, schwäbische Hauptlinie blühte fast ungetheilt 
— nur eine nicht lange bestellende Nebenlinie zu Schal ks- 
burg zweigte sich ab — bis auf Karl 1. Grafen von 
Zollern, f 1576, den Stammvater der Linien zu Hechingen 
und Sigmaringen fort. In der Linie Hechingen entstand 
zu Anfang des 18. Jahrhunderts ein Zweig zu Arzberg, 
der gleich darauf Hauptzweig wurde. Fürst Friedrich 
Wilhelm hat diesen 1869 beschlossen. In der Linie Sig- 
maringen entstanden kurz bestehende Nebenzweige zu 
Hai gerloch und Berg. Zu der Linie gehört aufser dem 
jetzigen Fürsten Leopold auch dessen Bruder König Karl 
von Rumänien. 

IX. Holstein entstammt dem Grafen Elimar I. von ix. noi.uii. 
Oldenburg, welcher um 1100 lebte. Bis auf Friedrich I., 
Herzog zu Schleswig und Holstein, später auch KOnig 
von Dänemark und Norwegen, t 1533, den nächsten 
Stammvater des heutigen Gesammthauses hatten sich noch 
Nebenlinien zu Wildeshausen, Brockhaiisen und Delmen- 
horst, dann wieder zu Oldenburg und Delmenhorst ge- 
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bildet, die aber alle keinen längeren Bestand hatten. Auch 
ein von Friedrichs älterem Binder Johann, f 1513, ge- 
stifteter königlicher Zweig erlosch bereits mit den Enkeln. 
Friedrichs Söhne stifteten zunächst die Häuptlingen Hol- 
steiu-Glückstadt und Holstein-Gottorp. In jener verlief 
die königliche Stamm 11 nie zu Dänemark bis zu ihrem 
Erlöschen 1863 nahezu ohne Verzweigungen, wogegen die 
durch des Stifters jungem Sohn gegründete Linie zu Hol- 
stein - Sonderburg sich um so manchfacher getheilt hat. 
Es entstanden zunächst die Zweige Sonderburg, Norbura:, 
Glücksburg und Plön, von denen die drei letzten bald 
ausstarben, während Sonderburg sich nochmals fünffach, 
und zwar in die Linien Franzhagen, die sohlest sehe, 
Augustenburg, Beck und Wiesen bürg theilte. Nur Au- 
gnstenbnrg und Beck (später GlUcksburg genannt) blühen 
heute noch, die andern sind ebenfalls bald erloschen. Aus 
der Linie Glücksburg ist durch ein jüngeres Glied das 
jetzige dänische Königshaus hervorgegangen, von dem 
sich noch das neue Haus Griechenland abgezweigt hat. — 
Die Hauptlinie zu Gottorp hat sich durch Ururenkel des 
Stifters zunächst in zwei Linien getheilt, deren ältere durch 
Heirath um die Mitte des vorigen Jahrhunderts auf den 
Kaiserthron von Rufsland gekommen ist, den sie noch 
heute einnimmt. Von der jüngern Linie kam ein Zweig 
ebenfalls um die Mitte des vorigen Jahrhunderts auf den 
königlichen Thron von Schweden, der im Mannsstamm 
1877 erloschen ist, ein weiterer ist das heutige grofs- 
herzogliche Haus Oldenburg. 

x. Lieehtenitrin. X. Liechtenstein wird von einem Dietmar Herrn 
von Liechtenstein hergeleitet, welcher ein Urenkel AzO's 
von Este gewesen sein soll. Ein Abkömmling desselben, 
Hartmann IV., f 1585, ist Stammvater zweier nach seinen 
Söhnen benannten Linien, der Karl i sehen und der Glind- 
acker'schen geworden, deren ältere mit den Urenkeln wie- 
der ausstarb. Von drei Zweigen der Gundacker'schen 
Linie war nur der jüngste von Dauer. Derselbe theilte 
sich durch Fürst Franz Josef, f 1781, und seinen jüngern 
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Bruder abermals in eine Haupt- und eine Karlische Linie, 
die beide noch blühen, und zwar erstere in vier Zweigen. 

XI. Lippe, ein altes Geschlecht von „Grafen und m. Lippe. 
Edeln Herren", findet sich 1129 erstmals urkundlich er- 
wähnt. Ein Simon VI. Graf von der Lippe, t 1613, 

ist der Stammvater des heutigen Gesammthauses : seine Söhne 
stifteten die Hauptlinien zu Detmold, Brake — bald wie- 
der erloschen — und Büekeburg-Sekauinburg. Von letz- 
terer Hauptlinie zweigte sich durch des Stifters jungem 
Sohn eine Nebenlinie zu Alverdissen ab, die bald Haupt- 
linie wurde. — Die Hauptlinie Detmold theilte sich eben- 
falls durch des Stüters Söhne: der ältere setzte die jetzt 
noch blühende Detmolder Linie fort, der jüngere wurde 
der Stammvater der zahlreich vertretenen „Grafen und 
Edlen Herren" zur Lippe ■ Biesterfeld , von denen sich 
alsbald noch eine an Mitgliedern ebenso reiche Linie von 
Grafen und Edeln Herren zur Lippe -Weifsenfeid ab- 
gezweigt hat. 

XII. Lothringen -Habsburg wird mit Uabsbur? auf XII. Lothringen - 
Etkieho, um 700 Herzog von Alemannien und dem " ÄhsburtJ 
Elsafs zurückgeführt. Für den ersten Herzog von Loth- 
ringen wird dessen Nachkomme Gerhard III., f 1070, 
gehalten. Im 11. und 12. Jahrhundert entstanden die Linien 

der Grafen von Vaudemont und der Grafen von Fleu- 
range, die lange blühten, und im 15. Jahrhundert wieder 
eine neue Linie Vaudemont, die gleich nach ihrem Ent- 
stehen durch Heirath den Besitz der erloschenen altern Linie 
Lothringen, der schon an ein Haus Anjou gelangt war, 
an sich brachte und Hauptlinie wurde. Im 16. Jahrhun- 
dert wurde das berühmte Haus Guisc gegründet, welches 
alsbald in die Linien Guise, Anmale und Elboeuf sich 
theilte, von denen Aumale sehr bald, Guise aber 1688 er- 
losch Elboeuf theilte sich zuerst noch in zwei Zweige, 
Elboeuf und Hareourt-Arinagnae, dann ersterer wieder 
in drei, letzterer in zwei Zweige; nämlich Elboeuf, Har- 
court, rislebonne, Hareourt-Armagnae und fflarsan, die 
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sämmtlich erloschen sind. — Herzog Franz Stephan von 
der Stammlinie Lothringen, nachmals Kaiser Franz I., 
f 1765, ist durch seine Heirath mit Maria Theresia, der 
Erbin der Habs burgischen Monarchie, der Begründer des 
neuen Hauses Lothringen - Habsburg geworden, dessen 
nächster Stammvater der Kaiser Leopold IL, f 1792, 
ist, nachdem die von seinem j Ungern Bruder gestiftete Linie 
zu Modena 1840 erloschen ist. Das Haus blüht in fünf 
von Leopolds IL Söhnen, Kaiser Franz I. von Oester- 
reich, Grofsherzog Ferdinand III. von Toskana und 
den Erzherzogen Karl, Josef und Rainer gestifteten 
Linien. 

XIII. Mecklenburg ist das einzige der alten europäi- 
schen Fürstengeschlechter, welches slavischen Ursprungs ist, 
und wird von einem Xiklot König der Wenden, f 1162, 
hergeleitet. Ein von Einigen behaupteter genealogischer Zu- 
sammenhang mit den Herzogen von Pommern mag, ob- 
wohl diese einer gleichmäfsigen Bearbeitung unterzogen wor- 
den sind, vorläufig unerörtert bleiben. Im 13. Jahrhundert 
theilte sich das Haus in zwei Linien zu Mecklenburg und 
Güstrow oder Werlc, deren letztere 1436 nach mehrfachen 
Verzweigungen in Goldberg, Waren, Werle und Güstrow 
erlosch. Mecklenburg theilte sich dann im 14. Jahrhun- 
dert in die Zweige zu Schwerin und Stargard. Da letz- 
teres auch bald erlosch, vereinigte Heinrieh der Fette 
vom Schweriner Zweig, f 1477, den ganzen Besitz des 
Hauses, der sich in der Folge mehrmals, aber jedesmal für 
kurze Zeit in Schwerin und Güstrow theilte. — Der ge- 
meinschaftliche Stammvater des Gesammthauses ist Adolf 
Friedrich L, f 1658, von dessen zahlreichen Söhnen drei 
zu bemerken sind, Christian Ludwig Herzog zu Schwerin, 
f 16^2, Friedrich Herzog von Grabow, f 1688, dessen 
Söhne nacheinander ihrem Oheim zu Schwerin nachfolgten, 
und Adolf Friedrich II. (L), Herzog zu Strelitz, f 
1708. Die beiden Hauptlinien zu Schwerin und Strelitz 
haben sich bis auf die Jetztzeit ohne weitere Verzweigungen 
fortgesetzt. 
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XIV. Monaco ist nach der väterlichen Abstammung ein xiv. Monaco, 
noch junges Fürstengeschlecht, da es einem eomte de 
Thorigny, Sohn eines französischen Marschalls entstammt, 

der 1715 die Tochter des letzten Fürsten aus dem alten 
Geschlecht, Anton Grimaldi, geheirathet hatte. Als der 
erste Fürst von Monaco wird Grimaldus 1. genannt, der 
920 gelebt und sein Land von Kaiser Otto I. erhalten 
haben soll. Das neue Geschlecht hat sich ohne weitere Ver- 
zweigungen bis heute fortgesetzt. 

XV. Montenegro, von 1516 bis 1851 unter Erz- xv. Moi.unf.gro. 
bisehöfen (Vladika's) stehend, wurde schon seit 1697 von 
derselben Familie Erakovic* in der Weise erblich regiert, 

dafs immer dem Oheim ein Neffe folgte. Dan II 0 I. be- 
mächtigte sich 1851, nachdem er einen Oheim verdrängt, 
der Herrschaft und erklärte sich unter Verzicht auf die Bi- 
schofswürde zum erblichen Fürsten. Nach seiner Er- 
mordung 1860 hat ihm sein Neffe, der jetzige Fürst Ni- 
kita, succedirt. 

XVI. Nassau ist von einem Otto von Laurenburg, xvi. nm*». 
f 972, ausgegangen, dessen beide Enkel Linien zu Nassau 

und Geldern gründeten. Die zu letzterer gehörigen Grafen 
von Geldern und Zütphen, später Herzoge von Gel- 
dern, starben 1372 aus. Heinrich II. der Reiche, von 
der Linie Nassau, f 1254, ist der gemeinschaftliche Stamm- 
vater des heutigen Gesammthauses, indem seine Söhne Wal- 
ram, f 1289, und Otto, f 1292, die nach ihnen benannten, 
noch bestehenden Hauptlinien gegründet haben. — In der 
Ottonischen Hauptünie entstand im 14. Jahrhundert eine 
Seitenlinie zu Beilstein, die durch sieben Generationen 
dauerte. In der Folge traten in der Stammlinie mehrmals 
Theilungen in die niederländischen und die deutschen 
Besitzungen ein. Eine ältere, bald ausgestorbene Linie 
brachte Oranien ans Haus, das nachher wieder dem ältern 
Zweig der j Ungern Linie zufiel. Dieser Zweig starb 1702 
aus, während der jüngere Zweig mit den Söhnen des Jo- 
hannes senior, t 1579, sich vierfach theilte, und zwar in 
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Siegen, Dillenburg, Dictz und Hadamar. Von diesen 
erlosch Siefen, nachmals in eine katholische und refor- 
mirte Linie getheilt, in der sechsten Generation, ebenso 
Dillenburg:, von dem sich noch für kurze Zeit Dillenburg- 
Schaumburg abgezweigt hatte, Hadamar sogar in der 
vierten Generation, und es besteht nur noch der Zweig 
Dietz, seit Anfall von Oranien 1702 Neu-Oranien ge- 
nannt, der zuerst die Erbstatthalt erwttrde und dann den 
Königsthron der Niederlande erworben hat. Der Zweig 
ist mit Köllig Wilhelm III. im Mannsstamme erloschen. — 
Die Walramische Hauptlinie, zunächst durch den Römi- 
schen Kaiser Adolf, f 1298, fortgesetzt, theilte sich durch 
dessen Enkel in die Linien Wiesbaden-Idstein und Weil- 
burg-Saarbrücken, deren erstere ohne Verzweigungen 1605 
erlosch. Von Weilburg- Saarbrücken zweigte sich im 15. 
Jahrhundert ein 1574 wieder erloschener Zweig zu Saar- 
brücken ab. Ludwig II. von der Weilburger Linie, 
f 1627, vereinigte wieder den ganzen Besitz der Walrami- 
schen Hauptlinie, die sich jedoch durch seine Söhne so- 
fort wieder in Saarbrücken, Idstein und Weilburg theilte. 
Idstein starb sehr bald aus, Saarbrücken 1816, nachdem 
es sich noch in Ottweiler, Saarbrücken und Usingen, 
letzteres abermals in Idstein- Wiesbaden und Saarbrücken- 
Ottweiler getheilt hatte. Der Zweig Weilburg war seit 
1816 im alleinigen Besitz des Walramischep Erbes, das 
ihm durch den Krieg von 1866 verloren gegangen ist, hat 
aber nach dem Tod des Königs Wilhelm III. (s. o.) im 
Grofsherzogthum Luxemburg succedirt. 

rortu^i. XVII. Portugal leitet von dem dem Hugo Capet (s. 

Nr. V. Bourbon) entsprossenen altera Haus Burgund seinen 
Ursprung her. Robert I. aus diesem Haus wurde durch 
Heirath Graf von Portugal, sein Sohn Alfons I., f H85, 
der erste Köllig. Das eigentliche Haus Capet starb 1383 
mit Ferdinand, dem Sohn Peters des Grausamen, aus. 
Es folgte jetzt des letztern natürlicher Sohn Johannes I., 
vorher Grofsmeister von Avis, der ebenfalls einem natür 
liehen Sohn, Alfons Herzog von Braganza, das Leben 
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gab. Nachdem nun das Haus Avis 1580 ausgestorben und 
Philipp II. Ton Spanien als Neffe des letzten Königs sich 
des Königreichs bemächtigt hatte, erfolgte 1640 ein Auf- 
stand gegen Spanien, in Folge dessen Johannes TOn Bra- 
ganza, t 1656, ein Abkömmling des Alfons, als Johann IV. 
zum König ausgerufen wurde. — König Johann VI., 
t 1826, ist der nächste Stammvater des Gesammthauses. 
Von seinem ältesten Sohn Peter I., Kaiser von Brasilien, 
stammt das im November 1889 entthronte kaiserlich bra- 
silische Haus, welches mangels männlicher Erben aussterben 
wird, vom jungem, Dom Miguel, eine zahlreiche Nach- 
kommenschaft, während Portugal selbst durch Peters I. 
Tochter Maria II., f 1853, an Sachsen -Coburg -Gotha 
gekommen ist* In Brasilien würde das Haus Orleans suc- 
cessionsberechtigt sein. 

XVIII. Reu Ts stammt von Heinrich dem Reichen, xvm. neuia. 
edeln Vogt von Weida, um 11 43, welcher vier Söhne 
hinterliefs, die einem zu Ehren des Kaisers Heinrich VI. 
eingeführten Familienbrauch zufolge wie alle folgenden männ- 
lichen Mitglieder des Hauses sämmtlich dessen Vornamen 
bekamen: es waren die Vögte und Herren zu Weida, 
Plauen, Greiz und Gera. Greiz starb schon 1236, Weida 
mit zwei Zweigen 1532 bzw. 1410, und Gera, von dem 
sich noch ein Zweig zu Schlewitz abgetrennt hatte, mit 
diesem 1550 aus. Die einzig noch bestehende Plaucn'sche 
Hauptlinie theilte sich mit den Söhnen des Stifters. Die 
ältere Linie war die der Burggrafen von Meifsen, die in 
der neunten Generation erlosch. Heinrich junior von der 
jüngern Linie, f 1349, bekam von einem Aufenthalt in 
Rufsland den Namen „der Reu&e", der seither dem Ge- 
schlecht geblieben ist. Sein Abkömmling Heinrich der 
Stille zu Greiz, f 1535, der nächste Stammvater des heu- 
tigen Gesammthauses, hat drei Söhne hinterlassen, von denen 
der älteste und jüngste die jetzt bestehende altere Linie zu 
Untergreiz und Burgk und die jüngere zu Gera und 
Kranichfeld gegründet haben. Heinrichs des Mittlern 
zu Obergreiz und Schleiz Linie erlosch gleich wieder, 

t. Chrismar, Genealoyiwn. A. Bestehende Ülmx. II. B»d«n. 2 
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worauf Obergreiz an die ältere und Sehleiz an die jüngere 
Linie kam. — Die ältere Linie theilte sich anfänglich in 
Burgk — 1640 erloschen — und Untergreiz, letzteres in 
Obeweiz und Untergreiz, welches 1788 erloschen ist. 
Seither hat die Linie keine Verzweigungen mehr gehabt. 
Desto mehr hat die jüngere Linie aufzuweisen, in der 
schon des Stifters Enkel Zweige zu Gtera, Sehleiz und 
Lobensteiii stifteten. Gera ist 1802, Lobeiistein, noch- 
mals in Lobenstein und Ebersdorf zerfallend, mit der 
manchfach verzweigten Linie Lobenstein 1824 und mit 
der ungetheilt gebliebenen Linie Ebersdorf 1853 ausge- 
storben. Von Sehleiz hat sich noch die Paragiatslinie 
zu Köstritz abgezweigt, welche durch des Stifters Söhne 
Heinrieh VI., IX. und XXIII., t 1783, 1780 und 1787 
nochmals in drei Zweige auseinandergegangen ist. Von 
diesen ist der älteste 1878 erloschen, die andern blühen in 
zahlreichen Gliedern. Der Hauptast der j Ungern Linie ist 
seit 1726 ungetheilt geblieben. 

XIX. öitchieu. XIX. Sachsen ist dem alten Hause der Grafen von 
Wettin entsprossen, von dem zuerst Dietrich I., f ca. 
982, genannt wird. Sein Urenkelsohn Heinrieh I., f 1103, 
wurde 1089 Markgraf von Meifsen, dessen Stamm 1127 
mit seinem Sohn erlosch, worauf sein Vetter Konrad der 
GrofBe, t 1156, nachfolgte. Drei jüngere Söhne dieses 
stifteten Linien zu Wettin, Roehlltz und Brene (später 
Wettin), welche bis 1290 alle erloschen waren. Heinrieh 
der Erlauchte von der Stammlinie, f 1287, wurde Land- 
graf ZU Thüringen, und erfolgten von da ab mehrlach für 
kurze Zeit Theilungen in Meifsen und Thüringen. Kur- 
fürst Friedrieh II. der Sanftmüthige , t U64, Sohn 
Friedrichs des Streitbaren, des ersten Kurfürsten aus 
diesem Hause, ist der nächste Stammvater des heutigen Ge- 
sammthauses, indem seine Söhne Ernst, f 1486, und Al- 
brecht, f 1500, die beiden jetzt bestehenden, nach ihnen 
benannten Hauptlinien des Hauses gegründet haben. — Die 
ernestinische Hauptlinle, anfänglich noch im Besitz der 
Kur Sachsen, welche dann an die andere Hauptlinie tiber- 
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ging, theilte sich zuerst 1554 in die Linien zu Gotha- 
Cobnrg-Eisenach und zu Weimar- Alten bürg, deren erstere 
alsbald wieder ausstarb. Weimar -Altenbnrg aber theilte 
sich sofort nochmals in Altenburg — auch bald erloschen — 
und Weimar. Johann, f 1605, der Stifter dieses Zweiges, 
ist der nächste Stammvater der heutigen eraestinischen 
Hauptlinie geworden, da seine Söhne Wilhelm und Emst I. 
der Fromme die Linien zu Weimar und Gotha gestiftet 
haben. Weimar, 'von dem sich nur anfänglich Zweige zu 
Elsenach, Marksuhl und Jena abgetrennt hatten, die aber 
sämmtlich bald wieder ausstarben, hat sich bis auf die neuere 
Zeit nicht weiter getheilt, dagegen theilte sich Gotha durch 
Emsts I. Söhne siebenfach, nämlich in die Zweige zu 
Gotha, Coburg, Meiningen, Röinhild, Elsen berg, Hlld- 
burghausen und Saalfeld. Davon starben Coburg, Röm- 
hild und Eisenberg sogleich mit ihren Stiftern, Gotha 
1825 aus; Meiningen, Hlldburghauseii und Saalfeld 
blühen noch, haben aber nach dem Erlöschen des Gothaer 
Zweiges Besitz und Namen theilweise geändert, so dafs aus 
Meiningen das jetzige Mein Ingen- Hildburghausen , aus 
Hildburghausen Altenburg und aus Saalfeld Coburg- 
Gotha geworden ist. Sachsen -Coburg -Gotha hat sich 
durch den Vater des jetzt regierenden Herzog Emst II., 
Emst I., t 1844, und dessen beide jüngere Brüder in drei 
Linien getheilt: zur ersten gehören neben dem Herzog die 
Relikten seines Bruders Albrecht, f 1861, Gemahls der 
Königin Viktoria yon Großbritannien, zur zweiten u. a* 
der König Ton Portugal, Carlos I. und dessen Vetter 
Ferdinand, erwählter Fürst von Bulgarien, die dritte 
bildet das belgische Königshans. — Von der albcrtini- 
schen Hauptlinie, an welche die der eraestinischen ab- 
gesprochene Kur Sachsen kam, trennten sich 1656 drei 
Zweige zu Weifeenfels, Merseburg und Zeitz ab, die aber 
alle bald ausstarben Seither sind weitere Verzweigungen in 
dem nunmehr königlichen Hause nicht mehr vorgekommen. 

XX. Savoyen, das heutige königliche Haus von Ita- *x. s»voyen. 

lien, stammt von alten Grafen und Statthaltern in Savoyen. 

2* 
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Eine sichere Reihenfolge beginnt erst mit Amadeus III. 
Graf Ton Savoyen, Herzog von Chablals, f 1253, und 
dessen Bruder Thomas II. Oraf von Pieniont, t 1259, 
der den Stamm fortsetzte. Seine Söhne stifteten Linien zu 
Plemont, 1418 erloschen, Savoyen und Vand, letztere 
1350 ausgestorben. Amadeus VII. von der savoyischen 
Linie, f 1457, wurde der erste Herzog (später auch Papst). 
Ein jüngerer Enkel von diesem folgte nach dem Erlöschen 
der vom altern fortgesetzten Stammlinie 1496 in Savoyen. 
Dessen jüngerer Sohn stiftete eine herzogliche Linie zu Ne- 
mours, die 1659 erlosch. Die Hauptlinie Savoyen, zu der 
u. a. Karl Enianuel der Grofse, f 1630, gehörte, und 
die 1718 das Königreich Sardinien erworben hatte, starb 
1831 mit König Karl Felix aus, dem Karl Albert, t 1849, 
aus der von Karl Emanuels jüngerm Sohne gestifteten 
Linie Carignan, der Grofsvater des jetzigen Königs, nach- 
folgte. Aus der Linie Carignan hat sich gleich nach ihrem 
Entstehen eine Nebenlinie zu Soissons, die 1736 mit Prinz 
Eugen, dem berühmten Feldherrn erloschen ist, und 1780 
eine neue Nebenlinie # abgezweigt, die 1834 den Namen Ca- 
rignan bekam und 1888 ausgestorben ist. 

XXI. Schwarzburg ist ein uraltes, früher gräfliches, 
jetzt fürstliches Geschlecht, das bis in das 8. Jahrhundert 
hinaufgeführt wird, und von dem zuerst Heinrich Graf 
von Schwarzburg zu nennen ist, der 1184 auf dem Reichs- 
tag zu Erfurt seinen Tod fand. Von dessen jüngerm Bruder 
gingen Linien zu Schwarzburg und Kefemburg aus, deren 
letztere sammt einer Nebenlinie zu Rabenswalde und Wiehe 
bald erlosch. Zur Linie Schwarzburg gehörte auch der 
Römische König Günther, t 1349, Stifter einer mit seinem 
Sohne wieder erloschenen Nebenlinie, Im 15. Jahrhundert 
trat eine Theilung in drei Linien ein, von denen aber nur 
die mittlere Bestand hatte. Der nächste Stammvater des 
heutigen Hauses ist Günther XL. „mit dem fetten 
Maule", f 1552, von dem die Hauptlinien Arnstadt und 
Rudolstadt ausgegangen sind. Erstere theilte sich noch- 
mals in Arnstadt, erloschen 1669, Sondershausen und 
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Ebelebeil, ausgestorben 1681. Die allein übrig gebliebene 
Linie Sondershause 11 hat seither keine Verzweigungen mehr 
gehabt. Die Linie zu Rudolstadt theilte sich 1718 in zwei 
Zweige, deren älterer 1767 erlosch, worauf der jüngere an 
die Regierung kam, der sich bis auf die Jetztzeit auch nicht 
mehr weiter verzweigt hat. 

XXII. Schweden und Norwegen, das zweitjüngste unter im. Schweden 

den europäischen Königshäusern, entstammt dem französi- Norwegen 
sehen Marschall Johann Bernadottc, Fürst von Ponte- 
Corvo, t 1844, welcher 1810 von König Karl XIII. 
adoptirt, 1818 unter dem Namen Karl XIV. die vereinigten 
Throne von Schweden und Norwegen bestiegen hat. Der 
jetzt regierende Köllig Oskar II. ist sein jüngerer Enkel. 
(Vorgeschichte von Schweden s. XXIX. Wasa.) 

XXIII. Serbien, die jüngste unter den europäischen xiiii. Serbien. 
Dynastieen, stammt von dem Wojwoden Mi losch Obreno- 
witsch, der sich 1813 an die Spitze deB Aufstandes gegen 

die türkische Oberherrschaft gestellt hatte und 1817 zum 
Fürsten ausgerufen worden war. Das Haus war von 1842 
bis 1858 von dem Haus Karagjorgje verdrängt. Der jetzt 
regierende jugendliche König Alexander ist der Urenkel 
von Fürst Miloschs Bruder. 

XXIV. Wal deck schreibt sich von einem Wittekind I., xxiv. Waideek. 
um 1031 Graf im Hwetigau, her, dessen Abkömmling 
Wittckind III., t H37, Graf von Schwalenberg war. 

Eine von diesem ausgegangene ältere Linie von Grafen 
von Pyrmont starb 1494 aus, von der jungem Linie zu 
Schwalenberg und Waldeck zweigte sich zuerst eine 1276 
wieder erloschene Nebenlinie zu Naumburg ab, dann theilte 
sie sich in Schwalenberg, erloschen 1362 — mit einer 
Nebenlinie zu Sternberg um 1405 — und Waldeck, letz- 
teres 1397 wieder in Waldeck und Landau, erloschen 
1495. 1475 trat wieder eine Theilung in Wildungen, er- 
loschen 1598, und Eisenberg ein. Nachdem sich sodann 
nochmals für kurze Zeit Zweige zu Landau und Wildungen, 
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erloschen 1597 bzw. 1692, abgetrennt hatten, vereinigte 
Christian Ludwig, t 1706, der gemeinschaftliche Stamm- 
vater des heutigen Hauses, den ganzen Besitz. Von ihm ist 
die heutige fürstliche Linie und die gräfliche Linie zu 
Waldeck und Pyrmont (anfänglich von Bergheim be- 
nannt) ausgegangen. 

xxv. wftrttem- XXV. Württemberg, das heutige Königshaus, wird 
von den alten Dynasten von Beutelsbach hergeleitet, die 
sich bald nach ihrem Sitze „ Wirtenibcrc " nannten und 
den Grafentitel annahmen. Die lückenlose Reihe der Ahnen 
beginnt mit Ulrich I. mit dem Baumen, t 1265. 1415 
trat eine Theilung in Urach und Stuttgart ein, bei letz- 
terer Linie sofort noch eine weitere in Stuttgart und Mötti- 
pelgard. Eberhard VI., 1495 der erste Herzog, beschlofs 
1496 die Uracher Linie, worauf ihm sein älterer Vetter 
von der Stuttgarter und dann dessen Neffe von der Müinpel- 
garder Linie, Ulrich L, t 1550, folgte, und durch dea 
letztern jungem Bruder sofort wieder eine neue Linie zu 
Mtimpelgard gestiftet wurde. Diese folgte, da die Stutt- 
garter Linie 1593 erlosch, mit Ulrichs I. Neffen Friedrich, 
t 1608, im Herzogthum. Von dessen jüngern Söhnen sind 
wieder Linien zu Xtfinpelgard und zu Weiltlngen und 
Brenz ausgegangen. Erstere erlosch 1723, letztere, auch 
die Julianische genannt, theilte sich anfänglich in die 
Schlesische und die Weiltinger Linie, 1705 erloschen, die 
Schlesische nochmals in die Zweige Oels, Bernstadt und 
Juliusburg, von denen zuletzt Bernstadt; später Oels ge- 
nannt, 1792 ausstarb. Von der Stuttgarter Linie zweigten 
sich 1628 schon wieder zwei Seitenlinien zu Neustadt und 
Neuenburg ab, die 1742 bzw. 1671 endeten. 1733 folgte 
dem ohne Erben verstorbenen Herzog Eberhard Ludwig 
sein Vetter Karl Alexander, j 1737. Erst dessen dritter 
Sohn, Herzog Friedrich, t 1797, ist der gemeinschaftliche 
Stammvater des heutigen in fünf Linien getheilten Hauses, 
zu deren zweiter und vierter die nicht successionsfahigen 
Herzoge von Teck und Urach gehören. 
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B. Die wichtigsten ausgestorbenen Häu- 
ser und die beim Erlöschen derselben 
entstandenen Erbfolgefragen. 




folgefragen. 



XXVI. Habsburg — Die Spanische und Oester- *™ ***** 
reichische Erbfoigefrage. Habsburg wird mit Loth- ^"olSSl' 

ringen (s. Nr. XII) auf Ethicho, Herzog von Alemannien, " cbe ™™8*- 
zurückgefuhrt. Ein Werner, f 1096, soll sich zuerst Graf tr% "' 
von Habsbnrg genannt haben. Zu Anfang des 13. Jahr- 
hunderts trat eine Theilung in Habsbnrg und Laufen bürg 
ein, welche letztere Linie nebst einer solchen zu Kyburg 
bis Anfang des 15. Jahrhunderts währte. Rudolf IV. Graf 
von Habsbnrg, f 1291, wurde 1273 Kaiser und erwarb 
für sein Haus Oesterreich und andere Länder. Die Kaiser- 
würde kam bleibend aber erst von 1438 ab an das Haus. 
Der nächste Stammvater des Gesammthauses war Kaiser 
Maximilians I. Sohn Philipp I. König von Castllien, 
dessen Söhne Kaiser Karl V. 9 t 1558, und Kaiser Fer- 
dinand I., f 1504, die Spanische und Deutsche Haupt- 
linie gegründet haben. — Die Spanische Hauptlinie ver- 
lief ganz ungetheilt und endete 1700 mit Karl II., nach 
dessen Tod der Spanische Erbfolgekrieg entbrannte. Prä- 
tendenten waren, nachdem der von Karl IL bestimmte 
Kurprinz Josef Ferdinand von Bayern, Enkel seiner 
jungem Schwester, 1699 gestorben war, aufser dem Herzog 
von Savoyen, der nicht weiter in Betracht kam, König; 
Ludwig XIV. von Frankreich und Kaiser Leopold L, 
jeder als Sohn und Gemahl einer Infantin, Ludwig für 
seinen jungem Enkel Philipp Herzog von Anjou, den 
Karl IL 1699 selbst noch zum Erben bestimmt hatte, Leo- 
pold für seinen jungem Sohn Karl. Die Entscheidung fiel 
nach wechselndem Waffenglück, und nachdem Karl den 
deutschen Kaiserthron als Karl VI. bestiegen hatte, schliefs- 
lich für Philipp — als König von Spanien Philipp V. — , 
der jedoch eine sehr bedeutende Ländermasse an Oesterreich 
abtreten mufste. — Die Deutsch - Habsburgische Haupt- 
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linie theilte sich sofort mit den Söhnen des Stifters, und 
zwar entstand neben der Stammlinie eine Tyrollsche und 
eine Steyeriscbe Linie; eine Tochter des Stifters hatte 
1546 den Herzog Albrecht V. ron Bayern geheirathet, 
bei welchem Anlafs ein Erbvertrag errichtet wurde. Die 
Tyrollsche Linie erlosch sofort, die Steyerische succedirte 
1619 der Stammlinie mit Kaiser Ferdinand IL, f 1637, 
dem Urgrofsvater der beiden letzten Kaiser Josef L, t 171 1 
mit Hinterlassung von zwei Töchtern, und Karl VL, t 1740. 
Letztem folgte vermöge der von ihm errichteten und von 
den Grofsmächten anerkannten „pragmatischen Sanktion 66 
seine Tochter Maria Theresia, Gemahlin des Herzogs von 
Lothringen und Grofsherzogs von Toskana, Franz 
Stefan, nachmaligen Kaisers Franz I. Die gegen Maria 
Theresia erhobenen Ansprüche veranlafsten den Oester- 
reichischen Erbfolgekrieg, der zu Gunsten Maria The- 
resias, die nur zu kleiner Gebietsabtretung sich verstehen 
mutete, entschied. Ihre Gegner waren Kurfürst Karl Al- 
bert von Bayern (später Kaiser Karl VII.) auf Grund 
des Erbvertrags von 1546 und als Gemahl der jungem 
Tochter Kaiser Josefs L, Kurfürst August III. von 
Sachsen, König von Polen als Gemahl der altern Tochter 
Kaiser Josefs I. und Vertreter der altern Deutsch-Habs- 
burgischen Linie und endlich König Philipp V. von 
Spanien als Rechtsnachfolger der Spanischen Hauptlinie. — - 
Habsburg war somit in der ältem Hauptlinie von Bourbon 
und in der jungern von Lothringen beerbt worden. 

xxm Ro n » n ow XXVII. Romanow — Die Russischen Dynastie- 

D^wue^ Das Haus Romanow ist 1613 mit Michael, 

t 1645, auf den Thron von Rufsland gekommen, nachdem 
1598 das älteste von dem „Warägen" Rurik, f 879, ab- 
stammende Herrschergeschlecht mit Feodor L, einem Sohn 
Iwans IL des Schrecklichen, ausgestorben war und in 
der Zwischenzeit mehrere Andere der Herrschaft sich be- 
mächtigt hatten. Michael war ein Grofsneffe von Iwans II. 
Gemahlin gewesen. Seinem Enkel Feodor folgten 1676 
gemeinschaftlich die beiden Brüder Iwan III., f 1696, der 
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1688 entsagte, und Peter I. der Grrofse, f 1725. Bei 
des letztem Tod waren aufser seiner zweiten Gemahlin 
Kathaiina zwei Kinder seines vor ihm verstorbenen Sohnes 
Alexius, Natalie und Peter, drei Töchter, Anna, Elisa- 
beth und Natalie, und drei Nichten, Töchter seines altern 
Bruders Iwan III., Katharina, Anna und Proscovia vor- 
handen. Zunächst bemächtigte sich die Wittwe als Kai- 
serin Katharina I. der Regierung, der 1727 der zwölf- 
jährige Enkel Peter als Peter II. folgte. Nach dessen 
Tod 1730 kam mit Umgehung der Töchter Peters des 
Grofsen die Tochter Iwans III., Anna, verwittwete 
Herzogin von Curland, zur Regierung, der 1740 der 
Enkel ihrer ältern Schwester Katharina von Mecklen- 
burg-Schwerin, Iwan, aus dem Hause Braunseh weig- 
Wo Ifenbüttel , in zartestem Kindesalter als Iwan IV. 
nachfolgte, welcher 1741 in einer Palastrevolution durch 
Peters Tochter Elisabeth vom Thron gestofsen wurde. 
Elisabeth bestimmte den Karl Peter Ulrich, Sohn ihrer 
Schwester Anna Herzogin von Holstein - Gottorp , zu 
ihrem Nachfolger, der auch 1762 als Peter III. den 
Thron bestieg, jedoch noch im nämlichen Jahre ermordet 
wurde. Jetzt ergriff dessen Gemahlin Katharina, aus dem 
Hause Anhalt -Zcrhst, als Katharina II. die Zügel der 
Regierung. Ihr folgte 1796 ihr Sohn Paul I., mit dem 
erst das Haus Holstein -Gottorp thatsächlich zur Herr- 
schaft gelangt ist. 

XXVIII. Tudor und Stdart — Die GroPs britannische **^' Tudom. 

Erbfolge. Die beiden genannten Häuser gelangten 1485 Grohtritannische 
bzw. 1603 auf den Königsthron. England war seit 827 Erbfolge, 
von Sächsischen Königen, 1012 — 1066 von solchen ab- 
wechselnd mit Dänischen Königen, bis 1154 von dem Ge- 
schlecht des Normannenherzogs Wilhelm des Eroberers, 
und von da ab durch das HauB Plantagenet (Anjou) be- 
herrscht worden. Die Nachkommen König Eduards III., 
f 1377, aus diesem Hause theilten sich in vier Linien, die 
sich blutig bis zum Untergang bekämpften: König Eichard n. 
von der ältesten Linie wurde 1399 durch Heinrieh IV., 
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f 1413, aus dem Hause Lancaster, welches die dritte Linie 
bildete, vom Throne gestofsen. Die vierte Linie, das Haus 
York, beanspruchte aber ein Vorrecht wegen der Heirath 
des Bichard von York mit der Anna Mortimer, Erbin 
der zweiten Linie Clarence, und verdrängte 1461 das Haus 
Lancaster« 1485 verlor der Letzte aus dem York'schen 
Stamm, König Blchard III., Krone und Leben, und es 
folgte ihm Heinrich VII., t 1509, vorher Heinrich Tudor 
Graf von Richmond, von grofsmütterlicher Seite Erbe von 
Lancaster. der die Elisabeth, Erbin von York, zur Ehe 
genommen hatte. Das Haus Tudor endete bereits wieder mit 
den Enkeln Heinrichs VII. und Kindern Heinrichs VIII.. 
f 1546, nämlich Eduard VI., f 1553, Maria, f 1558, und 
Elisabeth, f 1603. Die Erbschaft der letztem trat König 
Jakob VI. von Schottland, f 1625, an, der als erster 
Herrscher der unter dem Namen tfrofsbritannien ver- 
einigten Königreiche sich Jakob I. nannte. Er war aus 
dem Hause Stuart und Sohn der Maria Stuart, einer 
Schwesterenkelin Heinrichs VIII., die 1587 auf dem Schaffot 
geendet hatte. Von seinen Kindern Bind Elisabeth, Ge- 
mahlin des Kurfürsten Friedrich V. von der Pfalz und 
Königs von Böhmen, sowie sein Nachfolger Karl I. zu 
nennen, welcher 1649 ebenfalls auf dem Schaffot endete. 
Dessen Sohn Karl II., f 1685, kam 1661 wieder zur Re- 
gierung, nach ihm sein Bruder Jakob IL, t 1701, der 
aber als Katholik 1689 abgesetzt und durch seine Tochter 
Maria, t 1695, ersetzt wurde. Letztere regierte, so lange 
sie lebte, gemeinschaftlich mit ihrem Gemahl und Vater- 
schwestersohn Wilhelm III. von Oranien, der alsdann bis 
1702 allein regierte, gefolgt kraft der „protestantischen 
Successionsakte " von Anna, der Schwester seiner Ge- 
mahlin, unter Ausschlufs des katholischen Sohnes Jakobs IL, 
des „Prätendenten" Jakob, der wie seine beiden Söhne 
später vergebens seine Geburtsrechte geltend zu machen 
suchte. Der Königin Anna folgte 1714 unter dem Namen 
Georg I. der Kurfürst Georg von Hannover, als Enkel 
der Kurf Urstin Elisabeth von der Pfalz, deren zehntes 
Kind Beine Mutter Sophie gewesen war. Alle vorhergehen- 
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den Kinder der Elisabeth nebst Nachkommen waren ent- 
weder nicht mehr am Leben oder katholischen Glaubens. 

XXIX. Wasa — Die Schwedischen Dynastiewechsel. *»« - 

Das Haus Wasa ist in Schweden 1523 zur Herrschaft ge- BCh60 DyilMUe . 
langt. In diesem Lande waren anfänglich viele kleine König- Wechsel, 
reiche der Gothen und Schweden, bis im 10. Jahrhundert 
die Ynglinger zu Upsala die Oberhand gewannen, denen 
dann die Steil kil, bis 1127, die sich bekämpfenden und 
ablösenden Sverker und Bonde, bis 1223 bzw. 12:0, und 
endlich die Folkungcr nachfolgten. Nachdem Magnus IL, 
f 1374, aus diesem Hause durch Erbschaft auch Norwegen 
erworben, vereinigte seine Schwiegertochter Margarethe, 
Erbtochter von DUueinark, f 1412, die drei nordischen 
Reiche und errichtete, um deren Untheilbarkeit sicher zu 
stellen, 1397 die „ Kalniarische Union". Die Schweden 
wählten aber gegen die Nachfolger der Margarethe, Erich 
von Pommern, abgesetzt 1439, Christof Pfalzgraf am 
Rhein, f 1448, und Christian I. von Dänemark, ver- 
trieben 1471, den König Karl VIII. (Karl Knutsohn) und 
die „Reichs Vorsteher" Sten Sture u. A., bis sich 1523 des 
Letztern Schwesterenkel Gustav Wasa an die Spitze stellte 
und zum König gewählt wurde. Gustav I., der 1544 die 
Erblichkeit der Krone einführte, starb 1560, worauf ihm 
drei Söhne nacheinander folgten, Erich XIV., 1568 von 
seinen Brüdern vertrieben, Johannes III., f 1592, und 
Karl IX., f 1611, der des Johannes III. Sohn Sigis- 
mund, welcher zugleich Köllig in Polen war, und dessen 
beide Söhne nach ihm noch in Polen regierten, in Schwe- 
den verdrängt hatte. Das Haus Wasa erlosch mit Karls IX. 
Enkelin Christina, der Tochter Gustavs II. Adolf, f 1632, 
welche 1664 zu Gunsten ihres Vaterschwestersohns Karl X. 
Gustav aus dem Hause Zwelbrücken-Kleeburg resignirte. 
Letzteres Haus starb mit Karls X. Enkel Karl XII. 1718 
im Mannsstamm aus, dem die jüngere Schwester Ulrike 
Eleonore, f 1741, mit ihrem 1720 zum Köllig erhobenen 
Gemahl Friedrich von Hessen-Cassel, f 1751, nachfolgte. 
Nach dessen kinderlosem Tode hätte die Nachfolge an den 
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Enkel der altern Schwester Karls XII., welche mit Herzog 
Friedrich IV. von Holstein -Gottorp, t 1702, vermählt 
gewesen war, den nämlichen Karl Peter Ulrich gelangen 
sollen, der bereits zum Thronfolger in Rufsland ausersehen 
war, den nachmaligen Kaiser Peter III., weshalb Fried- 
richs IV. Bruderssohn Adolf Friedrich, f 1771, zum 
Nachfolger bestimmt wurde, dessen Haus bis 1818 regierte. 
(S. XXII. Schweden und Norwegen.) 

- 

Einrichtung der Genealogieen. 

Da bei dem ausgedehnten Material eine Gliederung ge- 
boten erschien, die es ermöglicht, für jede aus irgend einem 
Gesichtspunkt sich darbietende Frage sicher und rasch eine 
Lösung zu finden, so wurde jede Genealogie in vier ge- 
trennten Theilen behandelt, der speziellen Einleitung, der 
eigentlichen Stammtafel, dem Register und den Stamm- 
baum-Auszügen. 

spezielle Einiei- j)] e spezielle Einleitung zur Genealogie soll in kurzen 
Zügen die Geschichte des Hauses von den historischen An- 
fangen an geben, sie behandelt zunächst denjenigen Zeit- 
raum, welcher vor die erste Generation der Stammtafel fallt, 
erwähnt in diesem Thcil in bestimmter, leicht zu übersehen- 
der Ordnung, laufend numerirt, unter Anführung der wich- 
tigsten Lebensmomente, mindestens aller derjenigen fürst- 
lichen Personen, welche regiert, sonst durch besondere Thaten 
sich ausgezeichnet oder auch nur den Stamm fortgesetzt 
haben, und zeigt endlich die direkte Ahnenreihe vom ältesten 
historisch feststehenden Ahnen bis zur ersten Generation der 
Stammtafel. Diesem Teil der Einleitung entspricht der erste 
Stammbaum - Auszug. Im Ferneren gelangt in allgemeinen 
Zügen das Zeitalter der Stammtafel selbst zur Darstellung; 
dieser Theil soll lediglich als Bindeglied zwischen den bei 
den einzelnen Personen befindlichen Notizen dienen. Die 
hauptsächlichsten Persönlichkeiten finden sich auch hier, nach 
gleichen Grundsätzen wie vorher, aufgeführt, jedoch ohne 
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biographische Einzelheiten, da diese in der Stammtafel ent- 
halten sind. Die Einleitung wendet sich ferner zur Con- 
fession des Hauses und endlich zu den Prädikaten und Ti- 
teln der Regenten, Prinzen und Prinzessinnen. 

In der Stammtafel, die in der Regel etwa mit Ende summufei. 
des 15. Jahrhunderts beginnt, finden sich in bestimmter 
Ordnung alle Glieder des Hauses aufgeführt, die je gelebt 
haben, die Vornamen vollständig, die Rufnamen durch ge- 
sperrten Druck hervorgehoben, Geburts- und Todestag, so- 
dann in gedrängter Kürze die wichtigsten Lebensumstände, 
chronologisch geordnet. Stammt das Familienglied von einem 
Vater, der mehrere Ehen geschlossen hatte, so gibt ein 
kleiner römischer Buchstabe vor dem Vornamen an, aus 
welcher Ehe es stammt (a erste, b zweite Ehe etc.). Nach 
den Lebensumständen folgen, mit römischen Buchstaben 
— die erste bzw. einzige Ehe also stets mit a — bezeichnet 
die Verheirathungen mit Datum und wo möglich Ort der 
Verheirathung — zwei Daten bezeichnen die Eheschlicfsung 
durch Prokuration und in Person — , Vornamen, heimischem 
Haus, bei Verwandtschartsehen Grad der Verwandtschaft, 
Verweisung auf das heimische Haus, Geburts- und Todestag, 
Lebensumständen und endlich eventuell Wiederverheirathung. 

Die Rufnamen sind namentlich in den ältern Quellen oft 
schwer zu ermitteln, weshalb in zweifelhaften Fällen Doppel- 
namen als solche beibehalten, bei längern Namenreihen da- 
gegen je der erste oder auch die beiden ersten als solche 
angenommen wurden. 

Bei sämmtlichen Daten sind der Kürze und Deutlichkeit 
wegen auch die Monate mit Ziffern bezeichnet. 

Die Lebensmomente sollten in knapper Form gegeben 
werden, gewissermafsen nur um die Identität der Person 
festzustellen, und konnten um so mehr beschränkt werden, 
je allgemeiner bekannt und leichter in Spezialgeschichte oder 
Oonversations - Lexikon auffindbar die betreffende fürstliche 
Person ist. 

Die Angaben über Ehegatten und Gattinnen beziehen 
sich stets auf den Zeitpunkt der Eheschliefsung, und finden 
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spätere Veränderungen, Thronfolge z. B., sich in Parenthese 
beigefügt. 

Bezüglich der Reihenfolge der Personen raufste, wenn 
der wichtigste Zweck, der der leichten und raschen Auf- 
findung erreicht werden sollte, von dem sonst allerwärt» 
gebräuchlichen, bei einigen wenigen Generationen auch recht 
gut anwendbaren System, die Kinder immer unmittelbar bei 
ihrem Vater zu bringen, abgegangen werden, da sonst die 
gleichzeitig Lebenden räumlich zu weit von einander ge- 
trennt erschienen wären. Die Personen sind anstatt dessen 
nach Generationen aufgeführt, welche in Geschwistergruppen 
zerfallen, innerhalb deren die Personen numerirt sind. Die 
Generationen sind mit römischen Zahlen, die Geschwister- 
gruppen mit Ueberschriften, welche die Linie, Nebenlinie etc. 
bezeichnen und mit römischen Buchstaben und die Personen 
endlich mit arabischen Ziffern versehen. Neben jeder fürst- 
lichen Person finden sich dementsprechend eine römische 
Zahl, ein römischer Buchstabe und eine arabische Zahl ver- 
zeichnet, was wir zusammen als die Personal nummer be- 
zeichnen können. Ist eine fürstliche Person demnach z. B. 
citiert mit „Holst X. F. 2." oder „Hohenz. XIV. A. 2.", 
so bedeutet dies: „Haus Holstein, 10 Generation, 6. Ge- 
schwistergruppe, 2. Kind" oder: „Haus Hohenzollern , 14. 
Generation, 1. Geschwistergruppe, 2. Kind". 

Vor jeder Geschwistergruppe findet sich die direkte Ahnen- 
reihe augegeben, in fetter Schrift , soweit sie der Ge- 
schwistergruppe allein angehört, in magerer, soweit sie ge- 
meinschaftlieh mit vorhergehenden Gruppen ist, z. B. bei 
Baden IV. A.: III. A. 1., II. A. 3., I. A. 4. Es bezeichnet 
also III. A. 1. den Vater, II. A. 3. den Grofsvater u. s. w. 

Da nun nach dem Obigen Geschwister in Generation und 
Gruppe tibereinstimmen und nur durch die arabische Ziffer 
sich unterscheiden, so wird, wenn in dem nämlichen Haus 
z. B. für die Gruppe IV. C. die Ahnenreihe mit III. C. 10., 
II. A. 9., I. A. 4 angegeben ist, die Vergleichung sofort 
den Grad der Verwandtschaft erkennen lassen : II. A. 3. und 
II. A. 9., die Grofsvater sind Brüder, I. A. 4., der Urgrofs- 
vater ist gemeinschaftlich, daher Verwandtschaft im 6. Grade. 
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Die Geschwistergruppen der Nachkommenschaft finden 
sich direkt hinter der Personalnummer am Rand mit kleinerer 
Schrift angegeben. Wenn also z. B. bei Baden VIII. B. 6. 
(Markgraf Karl Wilhelm von Baden - Durlach) verzeichnet 
steht: IX. B., X. A., XL A., XII. A.— C., XIII. A.~ D., 
und bei Baden VIII. A. 6. (Markgraf Ludwig Georg von 
Baden-Baden): IX. A., so ist sofort ersichtlich, dafs, wenn 
in der Darstellung das Haus Baden überhaupt 13 Gene- 
rationen hat, des Erstem Nachkommenschaft heute noch 
blüht, und die des Letztern schon mit seinen Kindern er- 
loschen ist. Ebenso wird von selbst klar sein, dafs die 
Kinder um eine, die Enkel um zwei, die Urenkel um drei 
Generationen weiter abwärts u. s. w. zu suchen sind. 

Mit Personalnummern sind alle diejenigen fürstlichen Per- 
sonen versehen, welche Namen haben und nicht am Tag der 
Geburt, oder wo das Datum fehlt, im Jahr der Geburt wie- 
der gestorben sind. Die letztern und die namenlosen sind 
ohne Personalnummer an ihrer Stelle bei einem ihrer Ge- 
schwister mit aufgeführt. 

Kinder aus unstandesmäfsigen Ehen haben, sofern sie 
nicht nachträglich eine bezügliche Standeserhöhung erfahren 
haben oder im Gothaer Hofkalender ausdrücklich angeführt 
sind, keinen besondern Platz in der Stammtafel, sondern 
sind nebst ihren Nachkommen bei ihrem Vater in der sonst 
gebräuchlichen Weise, dafs nämlich immer die Kinder dem 
Vater unmittelbar folgen, aufgeführt. 

Natürliche Kinder sind nicht, und solche, deren Legi- 
timität zweifelhaft, ohne besondern Platz in der Stammtafel 
bei ihrem Vater aufgeführt. 

Das Register ist in der Weise angelegt, dafs, wenn R**ut*r. 
immer möglich, auch die geringste Handhabe zur Auffin- 
dung einer gesuchten Person verhelfen kann. Ein Beispiel 
wird die Einrichtung am besten erläutern. 

Im Haus Baden ist unter V. C. 1. Katharina Ursula 
von Baden - Durlach , Gemahlin des Landgrafen Otto von 
Hessen-Cassel zu Hirschfeld, und unter VII. C. 2. Christina 
von Baden-Durlach, Gemahlin des Markgrafen Albrecht von 
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Brandenburg -Anspach und des Friedrich I. Herzogs von 
Sachsen - Altenburg aufgeführt. Die Registereinträge hier- 
über lauten: 

Katharina Ursula von Baden -Durlach, 1593, 
f 1616, Gm. d. Landgr. Otto v. Hessen- 
Cassel zu Hirsclifeld V. C. 1. 

Ursula, s. auch Katharina U. 

Otto, Landgr. v. Hessen-Cassel zu Hirschfeld, 
Gm. d. Markgräfin Katharina Ursula von 
Baden- Durlach V. C. 1. 

Hessen-Cassel zu Hirschfeld, Otto, Landgr. v., 
Gm. d. Markgräfin Katharina Ursula von 
Baden-Durlach V. C. 1. 

Cassel, s. Hessen. 

Hirschfeld, s. Hessen-Cassel. 

Christina von Baden-Durlach, 1645, t 1705,- 
Gm. d. Markgr. Albrecht v. Brandenburg- 
Anspach und des Herzogs Friedrich I. von 
Sachsen -Altenburg VII. C. 2. 

Albrecht Markgr. v. Branden bürg- Anspach, 

1. Gm. d. Markgr. Christina v. Baden-Durlach VH. C. 2. 

Brandenburg-Anspach, Albrecht Markgr. v., 

1. Gm. etc. 
Anspach, s. Brandenburg. 

Friedrich I. Herzog v. Sachsen-Altenburg, 

2. Gm. etc. 

Sachsen-Altenburg, Friedrich I. Herzog v., 

2. Gm. etc. 
Altenburg, s. Sachsen. 
Die dem Hause durch die Geburt angehörenden Glieder 
sind also unter ihren Vornamen (bei Doppelnamen unter 
dem ersten), mit Geburts- und Todesjahr aufgeführt, die 
weiblichen stets mit Angabe des Gatten, die männlichen mit 
Angabe der Gattin nur dann, wenn auch diese durch Ge- 
burt dem Hause zugehört. 

Unter dem Stichwort des Hauses, der Linie etc. sind 
aber unter allen bis jetzt genannten nur die Stifter auf- 
geführt. 
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Die angehe! rat heten Fainilienglieder dagegen er- 
scheinen sowohl unter dem Vornamen, als unter dem Namen 
ihres Hauses, ohne Jahreszahl, aber unter Hinweis auf den 
Gatten oder die Gattin. 



Die Stammbaum-Auszüge sollen den Zusammenhang der 
Glieder des Hauses deutlicher vor Augen führen. Es wurde 
Auszügen vor einem eigentlichen Stammbaum der Vor 
zug gegeben, weil der letztere einen unverhältnismäfsigen 
Umfang erhalten haben würde und zudem die Uebersicht- 
lichkeit Noth gelitten hätte. Es sind in den Auszügen haupt- 
sächlich nur diejenigen fürstlichen Personen aufgenommen, 
welche in der speziellen Einleitung unter einer laufenden 
Nummer aufgeführt sind. — Der erste Stammbaum -Auszug 
entspricht dem Anfang der Einleitung, welcher die Vorzeit 
behandelt, der zweite der Stammtafel selbst. Geschwister- 
gruppen, von denen Niemand in der Einleitung Erwähnung 
gefunden hat, sind durch einen leeren Schild angedeutet. 

Ueber jedem Personenschilde finden sich zwei Täfelchen, 
deren oberes die laufende Nummer auf dem ersten und 
neben der laufenden Nummer auch die Personalnummer auf 
dem zweiten Auszug angibt, während auf dem untern das 
Haus, die Linie etc. bezeichnet ist. 

Auf dem Schilde selbst ist das Geburtsjahr, der (zuletzt 
geführte) Titel, der Rufname und das Todesjahr angegeben, 
bei Regenten, deren Namen noch durch Majuskelschrift her- 
vorgehoben ist, nach diesem das Jahr des (ersten) Regie- 
rungsantritts. 

Um die im zweiten, der Stammtafel entsprechenden, Aus- 
zug nicht aufgenommenen Farailienglieder wenigstens sum- 
marisch anzudeuten, sind auf diesem rechts des letzten 
Schildes jeder Geschwistergruppe Täfelchen mit drei über- 
einander stehenden Zahlen angebracht, welche die Zahl der 
Geschwister, der Brüder und Schwestern, soweit sie Per- 
sonalnummern haben, angeben. Es bedeutet demnach 
15 3 — 7 : e Brüder, 7 Schwestern, 

6 — G — 0: 6 Brüder, 

3 — 0 — 3:3 Schwestern. 

v. Cbriamar, Genealogieen. A. Bestehende Häuser. II. Beden. 3 



Stammbaum 
Ansinge. 
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Kalender. 

Allen Zeitangaben wurde, soweit e« sich ermitteln liefs, 
der im Jahre 1582 von Papst Gregor XIII. eingeführte 
Gregorianische Kalender zu Grunde gelegt, der dem 
alten oder Julian ischen im 16. und 17. Jahrhundert um 
10, im 18. um 11 und im 19. um 12 Tage voraus ist. 

Der Unterschied rührt bekanntlich daher, dafs im Ju- 
lianisehen Kalender jedes vierte Jahr ohne jegliche 
Ausnahme ein Schaltjahr ist, während im Gregorianischen 
Kalender die nicht durch 4oO theilbaren Sftkularjahre — 
z. B. 1700, 1800, 1900 — gewöhnliche Jahre sind. Die 
Differenz betragt dadurch innerhalb 400 Jahren drei Tage. 

Die Bestimmung, ob im einzelnen gegebenen Falle gre- 
gorianische oder julianische Zeitrechnung angewandt sei, ist 
oft schwierig, weil der gregorianische Kalender nur sehr 
allmählich, in den katholischen Ländern sogleich, in dem 
evangelischen Theile Deutschlands aber, in Dänemark und 
den Niederlanden im Jahre 1700, in England und Schweden 
endlich erst um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ein- 
geführt worden ist. Der alte Kalender ist jetzt nur noch 
im Bereich der griechischen Kirche im Gebrauch. 

Da bei Feststellung und Verglelchung historischer 
Daten es häufig von Werth oder doch von Interesse sein 
kann, zu ermitteln, auf welchen Wochentag ein Datum 
gefallen sei, und da ältere Quellen vielfach die Zeit nur 
nach kirchlichen Festen angeben, so mögen einige wenige 
bisher nicht bekannte Regeln zur Bestimmung von Wochen- 
tagen und beweglichen Festen ohne jegliche Tabellen, 
lediglich durch Kopfrechnen, hier eine Stelle finden. 

I. Methode zur Auffindung des Wochentags. 

Man bestimme die „ Tagesziffer " und die „Sonntags- 
ziffer", so ergibt deren gegenseitiges Verhältnis den 
Wochentag. 

Die Tagesziffer ist diejenige Zahl, welche unwandelbar 
auf ein bestimmtes Datum fällt, wenn man die 365 Tage 
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des gewöhnlichen Jahres in Gruppen TOll je 7 Tagen ein- 
theilt. Hierbei ergibt sich für den Monat Januar von selbst, 
dafs von der zweiten Woche an man vom gegebenen Datum 
nur die Zahl 7 oder die nächstkleinere Vielfache von 7 ab- 
zuziehen braucht, um diese Tagesziffer zu erhalten. 

z. B.: 12. Januar 12 — 7 = 5. 
25. Januar 25 — 21 = 4. 
Der Januar hat nun drei Tage mehr als vier volle 
Wochen, daher mufs man im Februar zum gegebenen 
Datum erst 3 addiren, bevor man die nächstkleinere Viel- 
fache von 7 abzieht: z. B. 17. Februar 17 + 3 = 20, 
20 — 14 = 6. Dies Verhältnifs ändert sich im März nicht, 
weil der Februar geradeaus vier volle Wochen hat, dagegen 
ist im April wieder 3 mehr als vorher zuzuzählen, weil der 
März 28 + 3 Tage hat. z. B. 27. April 27 + 6 = 33, 
33 — 28 = 5. 

Zur Auffindung derjenigen Zahl nun, welche jedem be- 
liebigen Datum hinzuzuzählen ist, um demnächst nach Ab- 
zug der nächstkleinem Vielfachen von 7 die Tagesziffer zu 
ergeben, kann eine einfache ninemonische Kegel angewandt 
werden: man präge sich ein für alle Male die vier 
Zahlen 33, 614, 625 und 35 ein, dann entsprechen diese 
den vier Quartalen, die einzelnen Ziffern aber den ein- 
zelnen Monaten (Januar und Oktober also = 0). 
Beispiele: 22. März: 22 + 3 = 25, 25 — 21 = 4. 

15. Mai: 15 + l = 16, 16 - 14 = 2. 
1. Juli : i + 6 = 7. 

18. Oktober: (18 + o = 18), 18 — 14 = 4. 
Die Sonntagsziffer des Jahres gibt an, auf welchen 
Tag in den nach Vorstehendem gebildeten Gruppen 
der Sonntag fallt Diese Ziffer geht beim Vorschreiten, 
weil das gewöhnliche Jahr 52 volle Wochen und 1 Tag 
— das Schaltjahr 52 Wochen und 2 Tage — hat, nach 
einem gewöhnlichen Jahr um 1 und nach einem Schaltjahr 
um 2 Stellen zurück, z. B. 1890 ist der 5. Januar, 1891 
der 4. Januar, 1892 der 3. und 1893 der 1. Januar ein 
Sonntag. Dies fuhrt, da im Jahr 1900 der 7. Januar 
ein Sonntag sein wird — NB. in unserer Zeitrechnung, der 

3* 
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Gregorianischen — , zu nachstehender einfacher Regel für 
die Auffindung der Sonnta^sziffer, zunächst gültig für 
das 19. Jahrhundert: „Man ziehe die jßregebene Jahrzahl 
von 1900 (oder die rechte Hälfte von 100) ab, addire 
zum gefundenen Rest dessen vierten Thetl — ohne 
Bruch — , dann ergibt die letztgefundene Summe die Sonn- 
tags zi ff er unmittelbar, wenn sie nicht höher als 7 ist, an- 
dernfalls ist noch einmal 7 oder die nächstkleinere Vielfache 
dieser Zahl abzuziehen." Diese Regel gilt bei Sehaltjahren 
übrigens nur dann, wenn der Januar oder Februar in 
Frage steht, andernfalls ist dem gefundenen Rest 1 weniger 
als das Viertel zuzuzählen. 

Beispiele: 1805 100 — 95 = 5, 5 + l = 6. 

1888 Januar Februar 100 — 88 = 12, 12 + 3 

= 15, 15 — 14 = 1. 

1888 Marz bis Dezember 100 — 88 = 12, 

12 + 2 = 14, 14 — 7 = 7. 
1831 100 — 31 = 09, 69 + 17 = 86, 86 — 84 
= 3. 

Die gleiche Methode gilt im Julianisehen Kalender für 
das 17. Jahrhundert. 

Im Gregorianischen Kalender ist für jedes Jahrhun- 
dert vor dem 19. die Zahl 2, und wenn dabei ein durch 
400 theilbares Säkularjahr überschritten wird, die Zahl 1 
abzuziehen, für jedes Jahrhundert nach dem 19. 2 (bzw. 1 
wenn ein durch 400 theilbares Säkularjahr überschritten 
wird) zuzuzählen. Im Julianisehen Kalender dagegen 
ist gleichmäfsig für jedes Jahrhundert vor dem 17. 1 ab- 
zuziehen, für jedes nach dem 17. 1 zuzuzählen. 

Beispiele: 1889 Gr. 100 — 89 = 11,11 + 2 = 13, 13 — 7 

= 6. 

1889 Jul. 100 — 89 = 11, 11+2 = 13, 18 + 3 

= 15, 15 — 14 = 1. 
1789 Gr. 100 — 89 = 11, 11 + 2 = 13, 18 — 2 

= 11, 11- 7 =4, 
1789 Jul. 100 — 89 = 11, 11+2 = 13, 18 + 1 
= 14, 14 — 7 = 7. 
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1689 Gr. 100 — 89 = 11, 11 +2 = 13, 13 — 4 

= 9, 9—7 = 2. 
1689 Jlll. 100 — 89 = 11, 11+2 = 13, 13 — 7 

= 6. (Vgl 1889 Gr.) 
1589 Gr. 100 — 89 = 11,11 +2 = 13, 18 — 5 

= 8, 8 — 7 = 1. 
1589 Jul. 100 — 89 = 11, 11 + 2 = 13, 13 — 1 

= 13, 12 — 7 = 5. 
1989 Gr. 100 — 89= 11, 11+2= 13, 13 + 3 

= 15, 15 — 14 = 1. 
1989 Jul. 100-89 = 11, 11+2 = 13, 13 + 8 
= 16, 16 — 14 = 2. 
Aus der Vergleichung der Sonntagsziffern für 1589 und 
1989 ergibt sich auch, dafs im Gregorianischen Kalender je 
nach 400 Jahren die gleiche Sonntagsziffer wiederkehrt. 

Nach Auffindung der Tagesziffer und der Sonntags- 
ziffer ist nur noch deren gegenseitiges VerhUltnifs zu er- 
mitteln, wobei nur daran erinnert zu werden braucht, dafs 
1 Tag vor Sonntag Sonnabend, 1 nach Sonntag Montag, 
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liebige Datum sofort den Wochentag zu finden. 
. Beispiele : 23. Februar 1888 (1 9. Jahrh., greg., Schaltj., I. Th.) 
T.: 23 + 3 = 26, 20 — 21=5. 
S.: 100 — 88 = 12, 12 + 3 = 15, 15 — 14 = 1. 
4 Tage nach Sonntag ist Donnerstag. 
9. MÄrz 1888 (19. Jahrh., greg., Schaltj. II. Th.) 
T.: 9 + 3 = 12, 12 — 7 = 5. 
S.: 100 — 88 = 12, 12 + 2 = 14, 14 — 7 =7. 
2 Tage vor Sonntag ist Freitag. 
25. Dezember 1888 (19. Jahrh., greg., Schaltj., II. Th.) 
T. : 25 + 5 = 30, 30 — 28 = 2. 
S.: 100-88 = 12, 12 + 2 = 14, 14 — 7 =7. 
5 Tage vor Sonntag ist Dienstag. 
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18. Oktober 1831 (Geburtstag des Kaisers Friedrich, 19. 
Jahrh., gew. Jahr). 
T.: 18 — 14 = 4. 

S.: 100 — 31 = 69, 69-1-17 = 80, 86 — 84 = 2. 

2 Tage nach Sonntag ist Dienstag. 

9. September 1826 (Geburtstag des Grofsherzogs Friedrich 
v. Baden). 
T.: 9 + 5 = 14, 14 — 7 = 7. 

S.: 100 — 26 = 74, 74+18 = 92, 92 — 91 = 1. 

6 Tage nach Sonntag ist Sonnabend. 

22. M8rz 1797 (Geburtstag d. Kaisers Wilhelm I, 18. Jahrh.). 
T.: 22 + 3 = 25, 25 — 21 = 4. 
S.: 100 — 97 = 3, 3 — 2 = 1. 

3 Tage nach Sonntag ist Mittwoch. 

24. Januar 1712 (Geburtstag Friedrichs d. Gr., 18. Jahrh., 
Schaltj. I). 
T.: 24 — 21 = 3. 

S.: 100 — 12 = 88, 88 + 22 = 110, 110 — 2 = 108, 
108 — 105 = 3. 

Sonntag. 

22. November 1728 (Geburtstag d. Grofsh. Karl Friedrich 
v. Baden, Schaltj. II). 
T.: 22 + 3 = 25, 25—21 =4. 

S.: 100 — 28 = 72, 72 + 17 = 89, 89 — 2 = 87, 
87 — 84 = 3. 

1 Tag nach Sonntag ist Montag. 

6. Mai 1622 (Schlacht b. Wimpfen nach kathol. Quellen, 
17. Jahrh., greg.). 
T.: 6 + 1 = 7. 

8.: 100 — 22 = 78, 78 + 19 = 97, 97 — 4 = 93, 
93 — 91 = 2. 
5 Tage nach Sonntag ist Freitag. 

26. April 1622 (dieselbe Schlacht nach protest. Quellen, 
17. Jahrh., jul.). 
T. : 26 + 6 = 32, 32 — 28 = 4. 
S.: 100 — 22 = 78, 78 + 19 = 97, 97 — 91 = 6. 

2 Tage vor Sonntag ist Freitag. 
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21. September 1558 (K aiser Karls V. Tod, lfi. Jahrh., 
vor 1582, demnach zweifellos julianisch). 
T.: 21+5 = 2«, 26 — 21 =5. 

S.: 100-58 = 42, 42 + 10 = 52, 52 — 1 = 51, 
51—49 =2. 
3 Tage nach Sonntag ist Mittwoch. 

II. Methode zur Bestimmung der beweglichen Feste. 

Alle beweglichen Feste stehen unter sich In festem 
VerhHltnifs und richten sich nach dem Ostersonntag. 

Dieser ist derjenige Sonntag, welcher auf den ersten Voll- 
mond nach der Friihlings-Tag- und Nachtgleiche folgt. 

Dieser Vollmond wird mittelst der Epakten gefunden, 
einer Zahl, welche das „Alter" des Mondes am Neujahrstag 
angibt, d. h. die zeigt, wie viele Tage an diesem Zeitpunkt 
seit dem letzten Neumond verflossen sind. Diese Zahl steigt 
von 11 zu 11 aufwärts, weil die Differenz zwischen zwölf 
Mondumläufen (12 X 29i = 354) und dem gewöhnlichen 
Kalenderjahr 1 1 Tage beträgt. Erreicht oder übersteigt diese 
Zahl die Zahl 30, dann wird immer wieder 30 abgezogen, 
daher folgen sich die Epakten in nachstehender Weise: 

Jahr 1. 2. 3. 4. 5. 6. 

Epakten 11. 22. (33 — 30 =) 3. 14. 25. (36 — 30 =) 6. 

Aus der Betrachtung dieser Reihe kann mau sofort die 
nachstehende einfache Regel ableiten: Die Epakten des 
xten Jahres sind gleich 11 x weniger der nächst- 
kleinern Vielfachen von 30. Die Epakten des 18. Jahres 
betragen demnach 11 X *8 = 198 weniger 180 gleich 18. 
Vom 18. zum 19. Jahre steigen alsdann die Epakten nicht 
auf 29, sondern auf 30 oder 30 — 30 = 0, was man den 
„Sprung der Epakten 66 nennt. Da nun demnächst das 
20. Jahr wieder die Epakten 11 haben wird, so haben wir 
es mit einem Cyclus von 19 Jahren zu thun, nach dessen 
Umflufs immer die gleichen Epakten wiederkehren, und han- 
delt es sich deshalb einfach darum, die „Null -Epakten- 
Jahre " zu kennen, um daraus mit Leichtigkeit die Epakten 
für jedes beliebige Jahr zu bestimmen. Ein solches Jahr 



Digitized by Google 



Baden. Allgemeine Einleitung. 



ist aber dasjenige, das uns schon für die Bestimmung der 
„SonntagsziiFer" wichtig gewesen ist, das Jahr 190O. 
Gehen wir von diesem je 5 X 19 = 95 Jahre zurück, so 
linden wir die Jahrzahlen 1805, 1710, 1615 etc., die ersten 
„Null -Epakten -Jahre* 6 des 10., 18., 17. etc. Jahrhun- 
derts, die unschwer zu behalten und weiterzuführen sind. 

Von diesen Zahlen aus bestimmt man, wenn die Epakten 
eines gegebenen Jahres aufgefunden werden sollen, von 19 
zu 19 aufsteigend die „Null -Epakten -Jahre" bis zu dem 
zunächst unter dem gegebenen Jahr liegenden, zieht dieses 
Null-Epakten-Jahr von dem gegebenen Jahr ab, worauf der 
gefundene Rest die Nummer des Jahres innerhalb des neun- 
zehnjährigen Cyclus (x) darstellt, aus welcher vermittelst der 
oben angegebenen Regel die Epakte selbst gefunden wird. 

Beispiele: Epakten von 1888. 

1805, 1824, 1843, 1862, 1881. 

1888 — 1881 = 7. (x.) 

11 X 7 = 77, 77 — 60 = 17. (E.) 

Epakten von 1879. 

1805, 1824, 1843, 1862. 

1879 — 1862 = 17. (x.) 

11 X 17 = 187, 187 — 180 = 7. (E.) 

Epakten von 1798. 

1710, 1729, 1748, 1767, 1786. 

1798 — 1786 — 13. (x.) 

11 X 12 = 132, 132 — 120 = 12. (E.) 

Die Betrachtung obiger drei Beispiele zeigt uns sofort, 
dafs die Epakten-Regel noch viel einfacher ausgedrückt wer- 
den kann: „Ist x durch 3 theilbar, dann ist E = x, 
andernfalls ist E gleich dei jenigen Zahl unter 30, 
welche die gleiche Endziffer wie x hat und auch 
nicht durch 3 theilbar ist. 

Beispiele: 1883. 1883 — 1881 = 2. E = 22 (nicht 12). 

1885. 1885 — 1881 = 4. E = 14 (nicht 24). 
1887. 1887 — 1881 = 6. E= 0. 
1892. 1892 — 1881 =11. E = 1 (nicht 21). 
1894. 1894 — 1881 =13. E = 23 (nicht 3). 
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Die Epakten bleiben übrigens nur durch je drei Jahrhun- 
derte unverändert, und zwar sind sie gleich fiir das 17., 18. 
und 19. Jahrhundert. Für je drei rückwärts liegende Jahr- 
hunderte ist 1 zu addiren, für drei vorwärts liegende 1 abzu- 
ziehen. Wir können das „Correktur der Epakten" nennen. 

Im „Null-Epakten-Jahr" fällt der Oster -Vollmond auf 
den 13. April (44. März). Um den Oster- Vollmond eines an- 
dern Jahres zu finden, zieht man die Epakten dieses Jahres, 
wenn sie nicht höher als 24 sind, vom 13. April 
(44. März) ab. Bei Epakten, die höher als 24 sind, 
würde der Oster -Vollmond vor den Frühlings- Anfang fallen, 
deshalb sind die Epakten alsdann zunächst von 30 abzu- 
ziehen und ist der Best zum 13. April hinzuzuzahlen. 

Hat man endlich den Oster -Vollmond gefunden, so 
bleibt nur noch nach der Regel unter I. zu bestimmen, was 
dies für ein Wochentag sei, dann ist der darauffolgende 
Sonntag der gesuchte Ostertag, und zwar auch dann, wenn 
der Oster -Vollmond selbst auf einen Sonntag fallt. 

Es braucht wohl kaum betont zu werden, dafs dieser 
Oster -Vollmond sehr oft mit dem wirklichen Vollmond im 
Kalender nicht ganz genau übereinstimmen wird, dagegen 
ist er zur schematischen Bestimmung des Ostertags bis in 
die entferntesten Jahrhunderte durchaus zuverlässig. 

Zur Bestimmung des Ostertags im Ju Manischen Ka- 
lender ist ein für alle Male den Epakten des Gregoriani- 
schen Kalenders 8 hinzuzuzählen — wir erhalten da- 
durch eine Zahl (E'), vermittelst der wir den gesuchten 
Ostertag zuverlässig finden, die aber nicht mit den uns 
weiter nicht interessirenden „Julianischen Epakten" genau 
übereinstimmt. 

Beispiele: Ostern 1890 (greg.). 

a. Epakten: 1890 -- 1881 = 9, E = 9. 

b. Ostervollmond: 13. April — 9 = 4. April. 

c. Tagesziffer: 4 + 6 = 10, 10 — 7 = 3. 

d. Sonntagsziffer: 100 — 90 = 10, 10 + 2 = 12, 

12 — 7 = 5. 

e. Wochentag des Ostervollmonds : Freitag, 
f; Ostersonntag: 6. April. 
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Ostern 1891 (greg.). 

a. Epakten: 1891 — 1881 = 10, E = 20. 

b. Ostervollmond: 44. März — 20 = 24. März. 

c. Tagesziffer: 24 + 8 = 27, 27—21 = 6. 

d. Sonntagsziffer: 100—91 = 9,9 + 2 = 11,11—7 = 4. 

e. Wochentag des Ostervollmonds : Dienstag. 

f. Ostersonntag: 29. März. 

Ostern 1889 (greg.). 

a. Epakten: 1889 — 1881 = 8, E = 28. 

b. Ostervollmond: 30 — 28 = 2, 18. April + 2 = 

15. April. 

c. Tagesziffer: 15+6 = 21, 21 - 14 = 7. 

d. Sonntagsziffer: 100 — 89 = 11, 11 + 2 = 13, 

13 — 7 = 6. 

e. Wochentag des Ostervollmonds: Montag. 

f. Ostersonntag: 21. April. 

Ostern 1888 (julianisch). 

a. Epakten: 1888 — 1881 = 7, E = 17, E' = 25. 

b. Ostervollmond: 30 — 25 = 5, 13. April + 5 = 

18. April. 

c. Tagesziffer: 18 + 6 = 24, 24 — 21 = 3. 

d. Sonntagsziffer: 100 — 88 = 12, 12 + 2 = 14, 14+2 

= IG, 16 — 14 = 2. 

e. Wochentag des Ostervollmonds: Montag. 

f. Ostersonntag: 24-. April (entspricht dem 6. Mai 

greg., fällt also 5 Wochen später als die abend- 
ländischen Ostern, was aber selten vorkommt — 
die Ostern differiren, wenn sie nicht zusammen- 
fallen, um 7, 28 und 35 Tage, nie aber um 14 
oder 21 Tage). 

Nachstehend folgt der Cy eins der beweglichen Sonntage: 

Septuagesimä 9 Wochen = 63 Tage vor Ostern, 

Sexagesimä 8 „ =56 „ „ „ 

Estomihi oder Quinqua- 

gesimä 7 „ =49 „ „ „ 

Invocavit 6 „ = 42 „ „ „ 

Beminiscere 5 „ =35 „ „ „ 
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Oculi 4 Wochen = 28 Tage vor Ostern, 



Laetare 


:j 


* ' 




21 


■ - 


yy 




Judica 


2 




— 


14 


yy 


yy 


yy 


Palmarum 


1 


ft 





7 


yy 


yy 


yy 


Quasimodogeniti (weifser 
















Sonntag) 


1 


)) 





7 


yy 


nach 


yy 


Misericordia 


2 




— 


14 


yy 




yy 


Jubilate 


3 




— 


21 


yy 


yy 


11 


Cantate 


4 






28 


7) 




yy 


Rogate 


5 


V 




35 


V 


yt 


yy 


Exaudi 


G 


yy 




42 


» 


yy 


yy 


Pfingsten 


7 


yy 




49 




V 


yy 


Trinitatis 


S 


yy 




56 




V 


yy 



Die folgenden Sonntage bis Advent sind bekanntlich nur 
numerirt, und zwar zählen die Evangelischen ihre Sonntage 
nach Trinitatis, die Katholischen nach Pöngsten. 

Dafs aus den Anfangsbuchstaben der Sonntage vor und 
nach Ostern leicht einprägbare Merkworte (eirolip, micre) 
gebildet werden können, möge nur beiläufig Erwähnung finden. 

Beispiele zur Bestimmung von historischen Daten. 
Dienstag nach Oculi 1361 (Urkunde Kaiser Karls IV.). 

a. Epakten: 1805, 1710, 1615, 1520, 1425, 1330. 

1330, 1349. 1361 — 1349 = 12, E = 12. 
Oorrektur + l, E' = 21. 

b. Ostervollmond : 44. März — 21 = 23. März. 

c. Tagesziffer: 23 -f 3 = 26, 26 — 21 = 5. 

d. Sonntagsziffer : 100 — 61 = 39, 39 + 9 =» 48, 48 - - Ii 

= 45, 45 — 42 = 3. 

e. Wochentag des Ostervollmonds : Dienstag. 

f. Ostersonntag: 28. März. 

g. Dienstag nach Oculi 26 Tage vor Ostern: 2. Marz. 
Palmtag 1431 („Nürnberger Abschied" Kaiser Sigismunds). 

a. Epakten: 1805, 1710, 1615, 1520, 1425. 

1431 — 1425 = 6, E = «. 
Correktur + 1, E' = 15. 

b. Ostervollmond: 44. März — 15 = 29. März. 

c. Tagesziffer: 29 + 3 = 32, 32 — 28 = 4. 
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d. Sonntagsziffer: 100 — 31 = 69, 69 + 17 = 86, 86 — 2 

= 84, 84 — 77 = 7. 

e. Wochentag des Ostervollmonds : Donnerstag. 

f. Ostersonntag: 1. April. 

g. Palmtag, 7 Tage vor Ostern: 25. Mftrz. 

Titel und Prädikate. 

Die Titel drücken im Allgemeinen die besondere Stel- 
lung der fürstlichen Personen und ihre Zugehörigkeit zu 
einer Dynastie, die Prädikate ihren Raiig aus. 

Regierende Herren, namentlich die der älteren Mon- 
archieen, führen in der Regel mehrerlei Titel, kleine, mittlere 
und grofse. Bei den letztern figuriren meistens die Herr- 
schertitel der sämmtlichen Länder und Gebietstheile , aus 
denen die betreffende Monarchie allmälig zusammengewachsen 
ist, oft aber auch Namen von Ländern und Gebietstheilen, 
die in anderweitem Besitz sind: dann sind es, wenn sie 
nicht überhaupt aus blofser Observanz gebraucht werden, 
„ Anspruchstitel die besagen, dafs die Vorfahren diese 
Länder wirklich besessen oder Anspruch darauf gemacht 
haben. Früher haben auch die Päpste als ehrende An- 
erkennung besondere Titel verliehen, die zum Theil heute 
noch geführt werden, z. B. Allerchristlichst, Apostolisch, Ka- 
tholische Majestät, Vertheid iger des Glaubens etc. 

Die Titel der Angehörigen der fürstlichen Häuser sind 
die nachstehenden: 

A. Regierende Häuser. 

1. Kaiser in Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Rufs- 

land, früher auch in Frankreich, aufserhalb Europa's 
in Brasilien und Indien (Nebentitel der Königin von 
Grofsbritannien) ; 

2. Köllig in Bayern ^Belgien, Dänemark, Griechenland, 

Grofsbritannien, Italien, den Niederlanden, Portugal, 
Rumänien, Sachsen, Schweden, Serbien, Spanien und 
Württemberg, früher auch in Frankreich, beiden 
Sicilien und Hannover; 
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3. (Trofsherzog in Baden, Hessen -Darmstadt, Mecklen- 

burg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg und 
Sachsen-Weimar, früher auch in Toskana; 

4. Kurfürst, früher in Hessen-Cassel; 

5. Herzog in Anhalt, SachBen-Meiningen, Sachsen-Alten- 

burg und Sachsen -Coburg -Gotha, früher auch in 
Modena, Nassau und Parma; 

6. Fürst in Bulgarien, Liechtenstein, Lippe - Detmold, 

Monaco, Montenegro, Reufs ältere Linie und jüngere 
Linie , Schaumburg - Lippe , Schwarzburg - Sonders- 
hausen und Rudolstadt und Waldeck, früher auch in 
Hohenzollern - Hechingen und Sigmaringen. 

B. Präsumtive Nachfolger. 

1. Kronprinz bei den Kaisern, ausschliefslich Rufsland, 

und den Königen; 

2. Grofsfürst Thronfolger in Rufsland; 

3. Erbgrofsherzog bei den Grofsherzogen ; 

4. Erbprinz bei den Herzogen und Fürsten. 

C. Häupter von Nebenlinien (soweit nicht schon bei A 

unter den Depossedirten gebracht). 

1. Herzog in Bayern, Schleswig-lIolstoin-Sonderburg und 

Schleswig-Holstein- Glücksburg; 

2. Fürst in Reufs-Schleiz-Köstritz ; 

3. Landgraf in Hessen -Cassel, Hessen - Philippsthal und 

Hessen - Philippsthal - Barchfeld ; 

4. Graf in Lippe - Biesterfeld , Lippe - Weifsenfeid *) und 

Waldeck - Pyrmont. 

D. Naehgeborene Mitglieder der Häuser. 

1. Erzherzog in Oesterreich-Ungarn; 

2. Herzog in Bayern (Nebenlinie), Mecklenburg, Olden- 

burg und Württemberg (Nebenlinie) — NB. aufser- 
dem führen sämmtliche nachgeborene Glieder des 
Sächsischen Hauses den Nebentitel „Herzog zu 
Sachsen"; 

*) Die sämmtlichen Grafen zur Lippe- Biesterfeld und Weifaenfeld 
fuhren noch den weitern Titel „und Edle Herren". 
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3. Grofsfllrst in Rufsland für nähere Verwandte des 
Kaisers: 

1. Prinz in allen übrigen Häusern, ausschliefslich der 
gräflichen und der Häuser Spanien und Portugal ; 

5. Infant in Spanien und Portugal; 

6. Graf in Lippe - Biesterfeld , Lippe - Weifsenfeid und 

Waldeck - Pyrmont. 

Diesen Angehörigen der fürstlichen Häuser kommen im 
Allgemeinen die nachstehenden Prädikate zu, sofern nicht 
höhere ausdrücklich verliehen sind*). 

Kaiserliehe und Königliche Majestät dem Deut- 
schen Kaiser und König von Preufsen; 

Kaiserlieh Königliche Apostolische Majestät dem 
Kaiser von Oesterreich- Ungarn ; 

Kaiserliehe Majestät der Exkaiserin von Frankreich ; 

Königliche und Kaiserliehe Majestät der Königin 
von Grofsbritannien, Kaiserin von Indien; 

Königliche Majestät den Königen von Bayern und 
Belgien ; 

Majestät den Kaisern von Brasilien und Rufsland, sowie 
sämmtlichen nicht bereits genannten Königen; 

Kaiserliche und Königliehe Hoheit den Kronprinzen 
des Deutschen Reiches und von Oesterreich- Ungarn, 
sowie den Oesterreichischen Erzherzogen ausschliefs- 
lich der Zweige Parma und Modena; 

Kaiserl iehe Hoheit der Kronprinzessin von Brasilien, 
den Russischen Grofsfürsten und den Prinzen des 
ehemaligen französischen Kaiserhauses; 

Königliche Hoheit den Grofsherzogen, dun sämmtlichen 
bis jetzt nicht genannten Kronprinzen, den Prinzen 
des Kaiserhauses Brasilien, allen Königlichen Prinzen 
(in Portugal nur je dem ältesten), den Erbgrofsher- 
zogen, den Herzogen in Bayern und von Württem- 
berg, den Ex-Herzogen und sämmtlichen Prinzen bzw. 
Erzherzogen von Parma und Modena, dem Fürsten 
von Bulgarien und dem Landgrafen von Hessen; 

*) Entnommen aus dem Gotbaischen Hofkalender Jahrgang 1888. 
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Grofsherzogliche Hoheit den Grofsherzoglichen Prin- 
zen von Baden und Hessen; 

Hoheit den regierenden Herzogen, den Herzogen von 
Schleswig - Holstein - Sonderburg , Schleswig - Holstein- 
Glücksburg, Mecklenburg und Oldenburg, den Erb- 
prinzen von Anhalt und Sachsen - Meiningen , den 
Fürsten von Monaco und Hohenzollern , den Land- 
grafen zu Hessen- Philippsthal und Hessen-Philippsthal- 
Barchfeld, den jüngern Prinzen von Portugal, den 
ältesten „Prinzen von Geblüt" des Russischen Kaiser- 
hauses, sowie sämmtlichen Prinzen von Anhalt, Hesscn- 
Philippsthal , Hessen - Philippsthal - Barchfeld , Schles- 
wig- 11 olstein-Glücksburg, Sachsen -Weimar, Sachsen- 
Meiningen, Sachsen -Altenburg und Sachsen - Coburg- 
Gotha; 

Durchlaucht den regierenden Fürsten ausschliefslich 
Monaco, den Erbprinzen von Hohenzollern, Nassau, 
Keuls und Waldeck, den Prinzen von Battenberg, 
Schleswig-Holstein-Sonderburg, Nassau, Hohenzollern, 
Keufs, Schwarzburg, Waldcck, sowie den jüngern 
„Prinzen von Geblüt" des Kussischen Kaiserhauses; 

Erlaucht den Chefs der gräl liehen Linien von Lippe 
und Waldeck. 

Kein Prädikat findet sich verzeichnet bei den Prinzen 
und Grafen — ausschliefslich der Chefs — des Hauses 

Lippe und bei den Prinzen zu Liechtenstein. 

* * 

* 

Prinzessinnen nehmen bei der Vermählung das Ge- 
burts-Prädikat ihres Gemahls an, wenn es höher ist 
als ihr eigenes, andernfalls behalten sie das ihrige bei. 

Das Speciellere über Titel und Prädikate, namentlich 
auch aus altera Zeiten, wird sich in den einzelnen Uenea- 
logieen nachgewiesen finden. 



Spezielle Einleitung' zur Genealogie des 
Gesammthaiines Baden. 



Hauptsächlichste Spezialquelien *). 

SchOpf] Inns, Jo. Daniel, Historia Zaringo-Badensis. 8 Bde. 
Karlsruhe 4. 1763. 

Sachs, Jobann Christian, Einleitung in die Geschichte der 
Marggravschaft und des marggrävlichen altfurstlichen 
Hauses Baden. 5 Bde. Karlsruhe 8. 1767. 

Tablettes genealogiques des illustres maisons des ducs de 
Zaeringen, margraves et grands-ducs de Bade. (t. Tiirk- 
heim.) Darmstadt 8. 1810. 

Lcichtlen, Dr. Ernst Julius, Die Zähringer. Eine Abhand- 
lung von dem Ursprung und den Ahnen der erlauchten 
Häuser Baden und Oesterreich. Freiburg 4. 1831. 

Bader, Josef, Badische Landesgeschichte von den ältesten 
bis auf unsere Zeiten. Freiburg 8. 1834. 

Preuschen, Albert, Badische Geschichte mit steter Beziehung 
auf die gemeinsame Geschichte der Teutschen. Karls- 
ruhe 8. 1842. 

Badischer MilitHr-Almanach, 9 Jahrgänge. Karlsruhe 8. 
1854- 1862. 

Weech, Dr. Friedrich von, Baden unter den Grofsherzogen 
Karl Friedrich, Karl, Ludwig 1738—1830. Acht öffent- 
liche Vorträge. Freiburg 8. 1863. 



*) Inzwischen auch erschienen: Weech, Dr. Friedr. v., Badischc 
Geschichte, Karlsruhe 8. 1890. 
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Hof- und Staatshandbnch des Grofsherzogthums Baden. 
Karlsruhe 8. 1880 u. and. Jahrg. 

Weeeh, Dr. Friedrich von, Die Zähringer in Baden. Karls- 
ruhe Fol. 1881. 

Schmld, Prof. Dr. L., Die älteste Geschichte des erlauchten 
Gesammthauses der Königlichen und Fürstlichen Hohen- 
zollern. 3 Teile. Tübingen 8. 1884—1888. 

Grofsherzogthuin Baden, Das, in geographischer, natur- 
wissenschaftlicher, geschichtlicher, wirtschaftlicher und 
staatlicher Hinsicht dargestellt Karlsruhe 8. 1885. 

Fecht, K. G., Geschichte der Haupt- und Residenzstadt 
Karlsruhe. Im Auftrag der städtischen Archiv-Kommis- 
sion bearbeitet. 8. 1887. 

Maurer, Diakonus Heinrich, Zur Geschichte der Markgrafen 
von Baden. Aufsatz in Zeitschr. f. d. Gesch. d. Ober- 
rheins, Neue Folge Bd. 4, 1889. 

Karlsruher Zeitung. 



Haus Baden bis auf Markgraf Christof I. 



Der von allen Quellen gleichmäfsig anerkannte Stamm- Stammvater 

Berthold a 
dem Bart. 



vater des heutigen Grofsherzogliclien Hauses Baden ist 1 1 



Herzog Berthold (Berchtolt) mit dem Bart, f 1078. 

Ueber dessen Abstammung haben sich die verschiedensten Dessen AbsUm- 
M einungen geltend gemacht. Einige Schriftsteller früherer 
Jahrhunderte, Petrus de Andlo, Franciscus Irenicus, Reus- 
nerus u. a. suchen den Ursprung des Geschlechts, wohl 
verleitet durch den Umstand, dafs die ältesten Badischen 
Markgrafen sich von Verona schrieben, in Italien, andere, 
darunter Franciscus Guillimannus, bei den Helvetlsch-Bur- 
gundlschen Grafen in der Schweiz, besonders einem 
Theodibald, der zu König Dagoberts Zeit gelebt haben 
sollte, wieder andere, unter ihnen Hieronymus Vignier, bei 
dem fränkischen Majordomus Erchinoaldus. Alle diese 
nehmen mit mehr oder weniger Sicherheit den Zusammen- 
hang der Häuser Baden und Habsburg durch Landolt 
und Badbot, Söhne Guntrams des Beleben, der um 950 

r. Chr Ulnar, Genealogie». A. BesteUonde Häuser. II. Baden. 4 
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Landgraf im Elsafs und Breisgau war, an. Schöpf lin 
leitet das Geschlecht von Etil ich 0 her, einem mächtigen 
Herrn in Alemannien , der um 690 der erste Herzog im 
Elsa Ts geworden sei, und läl'st von dessen älterm Sohn 
Adelbert die Häuser Baden und Habsburg, vom jüngern, 
Ethicho II. 9 aber das Haus Lothringen abstammen. 
Leichtlen widerlegt die Abstammung von Ethicho, läfst 
aber den Zusammenhang mit Habsburg bestehen. Bader 
sucht den Ursprung beim schwäbischen Herzog Gott- 
fried, f 709, und dessen Enkel Berehtolt, zu deren Nach- 
kommen die Birti Ionen, Gau- oder Landgrafen in der 
Baar, unter ihnen auch die Kamm er boten Berthold und 
Erchangcr, sowie des Letztern Sohn Guntram der Reiche 
(s. o.) gehört hätten. J. Caspart hat die in keiner Weise 
beglaubigte Hypothese aufgestellt, dafs die Urheimath der 
Bertholdinger im Weiler Zähringen im Oberamt Ulm zu 
suchen sei, von wo sie Ende des 11. Jahrhunderts über- 
gesiedelt seien. Das Hof- und Staatshandbuch des Grofs- 
herzogthums Baden nennt in seiner geschichtlichen Darstel- 
lung der Abstammung des GrofsherzogUchen Hauses den 
Grafen Landolt, welcher um die Mitte des 10. Jahrhun- 
derts gelebt habe, das älteste Haupt des im Breisgau, in 
der Baar und im Thurgau begüterten Grafengeschlechts, 
dessen Nachkommen in ununterbrochener Reihe geschichtlich 
ermittelt seien. Wessen Sohn Landolt sei, erwähnt das 
Staatshandbuch nicht, daher auch nicht des vermutheten 
Zusammenhangs mit dem Hause Habsburg, dagegen wird 
Landolt als Urgrofsvater Bertholds mit dem Bart be- 
zeichnet. F. L. Baumann und mit ihm Meyer von Knonau 
haben die Ansicht ausgesprochen, dafs Bertholds Vater 
Bezelin (Kosename für Berthold), welchem Kaiser Hein- 
rieh III. für seinen Flecken Villingen Markt, Zoll und 
Münze schenkte, einem edel freien Geschlechte angehört und 
dafs erst Bert hold selbst sich und seine Familie in die 
Reihe der fürstlichen Geschlechter emporgeschwungen habe. 
Jedoch steht hierdurch der Zusammenhang mit dem Ge- 
schlechte der Staufen fest, indem Bezelins Mutter Bertha 
eine Schwester Friedrichs, des ersten bekannten Ahnherrn 
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des stautischen Geschlechtes war. Professor Dr. L. Schmid 
in Tübingen scheint die Frage der Abstammung Bertholds 
zum Abschlufs gebracht zu haben. Er leitet in seiner „äl- 
testen Geschichte des erlauchten Gesammthauses der König- 
lichen und Fürstlichen Hohenzollern " dieses letztere Für- 
stengeschlecht, fufsend namentlich auf übereinstimmendem 
Landbesitz und einigen vorherrschenden Tauinamen von dem 
durch Hunfried, Herzog von Cur-Rätien und Istrlen 
— 806 lebend — begründeten Geschlechte der ratischen 
Burkardinger ab*) und weist ferner den Zusammenhang 
Berthold des Bärtigen mit den Orafen von Nellenburg^ 
einer Sippe der Bnrkardinger, und damit die Stammes- 
Verwandtschaft des Zollernhauses mit dem Hause der 
Zähriiiger nach**). Zum Beweise der letztern Behauptung 
stützt er sich auf eine bisher nicht bekannte Urkunde von 
1056, in weleher ein Graf Eberhard (Ebbo) von Neuen- 
bürg, Sohn eines von 957—971 genannten Thurgau-Grafen 
Eberhard, den von 976—991 genannten Thurgau-Grafen 
Landold als seinen eigenen „patruus" (Vatersbruder) und 
als Grofsvater ***) des Graten Berthold bezeichnet. Die 
Thurgau - Grafen Eberhard 957—971 und Landold 976 
bis 991 wären demnach Brüder gewesen und würden der 
ältesten urkundlich nachweisbaren Generation angehören, da 
ihr Vater nicht mehr festgestellt ist, der aber unzweifelhaft 
dem Geschlecht der Burkardinger angehört hat, in deren 
ältern Generationen der Besitz der Grafschaft im Thurgau 
und der im Nellenburger Stamm sich durch mehrere Genera- 
tionen vererbende Vorname Adalbert angetroffen wird. 

Als Nachfolger Landolds im Amte der Grafschaft über 
den Thurgau findet man von 997—1052 zwei Bertholde, 
welche daneben zeitweise auch andere Grafschaften, ins- 
besondere die über den Breisgau inne hatten, den einen 
bis 1028, den andern von 1047 an: im erstem haben wir 
unzweifelhaft den von Baumann und Meyer von Knonau 

*) S. Allg. Einleitung VIII. Hohenzollern. 

**) S. Dr. L. Schmid,. Aelteste Geschichte etc. Bd I, Abschn. V, 
Kap. 2. 

***) Also nicht Urgrofsvater, wie das Staatshandbuch sagt. 

4* 
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erwähnten „Bezzelln von Vllliiigen" zu erkennen, wäh- 
rend der andere ebenso unzweifelhaft mit dem erst später 
als Herzog aufgeführten Berthold, eben unserm Berthold 
dein Bärtigen, identisch ist. Auch die Verwandtschaft mit 
dem hohenstaufisehen Hause durch Bezzelins Mutter 
Bertha, die demnach tiraf Landolds Gemahlin war, wird 
durch Schmid bestätigt: Berthas Bruder war Friedrich I. 
ron Büren, Grofsvater Friedrichs III., Herzogs yon 
Schwaben 1079— 1105, der Staufen gründete und seiner- 
seits der Grofsvater des Kaisers Friedrich L Barba- 
rossa war. 

Wenden wir uns nun zu Berthold mit dem Bart. 
Dieser war Landgraf im Breisgau, hatte Besitzungen in 
Schwaben, in der Ortcnau, im Kraichgan und üfgau. 
soll nach Ekkehard von Aura 1052 von Kaiser Hein- 
rich III. mit Darreichung seines Fingerrings die Anwart- 
schaft auf das von Otto von Schweinfurt innegehabte 
Herzogthum Schwaben erhalten haben, worauf er wahr- 
scheinlich auch sofort den Herzogstitel angenommen habe; 
er soll ferner, da das Herzogthum Schwaben 1057 nach 
Ottos Tod durch Agnes, die Wittwe des inzwischen ver- 
storbenen Kaisers Heinrich III. und Vormünderin des 
Kaisers Heinrich IV., ihrem künftigen Tochtermann ftraf 
Rudolf ron Rheinfelden verliehen worden sei, dafür mit 
der Anwartschaft auf das Herzogthum Kärnthen und die 
damit verbundene Markgrafschaft Verona entschädigt wor- 
den sein. Die neuere Forschung nimmt aber an, dafs er 
diese Anwartschaft lediglich durch seine erste Gemahlin 
Bichware, eine Tochter Herzog Konrads II. von Kärn- 
then (f 1039), erworben habe. 1061 erhielt er die Be- 
lehnung mit Kärnthen und Verona, welche übrigens 1073 
von Kaiser Heinrich IV., weil Berthold in schärfster 
Opposition zu ihm stand, wieder zurückgenommen wurde. 
Berthold behielt aber den Titel eines Herzogs und Mark- 
grafen für sich und seine Kinder bei und starb 1078 auf 
seiner Burg Lintburg. Er wird in der Reihe der Herzoge 
von Zähringen Berthold I. genannt und soll nach Einigen 
zuerst 1078, also im Jahre seines Todes, seinem Namen 
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den der Burg Zfthringen beigelegt haben, was aber nach 
einer weit zuverlässigern Nachricht, dafs die Burg Zähringen 
erst 1091 von seinem Sohn Berthold II. (3.) auf Reichs- 
boden gegründet worden sei, nicht möglich ist. Seine zweite 
Gemahlin war Beatrix von Mousson gewesen. 

Seine Söhne waren der bereits genannte Bort hold IL, Söhne Berthold», 
sein Nachfolger, dann Hermann L 9 der Stifter der Linie 
Baden (31.), und Gebhard, welcher zuerst Mönch in 2. Gebhard. 
Hirschau, dann 1084 Bisehof Ton Konstanz wurde und 
1110 starb. 

Bezüglich der Reihenfolge der Söhne Bertholds I. wurde Aitsweruitaih 
bis jetzt fast allgemein angenommen — nur Prof. Fickler SÖ | 1M B«rthoid«. 
in seiner Schrift „Herzog Berthold der Bärtige, erster Her- 
zog von Zähringen"*) hatte das Gegen theil behauptet — , 
dafs Berthold IL, weil er dem Vater in seiner Würde 
nachgefolgt, auch der älteste gewesen sein müsse, doch hat 
in neuester Zeit Diakonus Maurer**), gestützt auf eine bis- 
her nicht gekannte Urkunde von 1064, tiberzeugend nach- 
gewiesen, dafs der vier Jahre vor seinem Vater mit Hinter- 
lassung eines nahe an der Volljährigkeit stehenden Sohnes 
verstorbene Hermann I. (31.), welcher 1064 — weniger 
sicher sogar schon 1052 — als Graf im Breisgau erwähnt 
wird, der ältere Sohn gewesen sei. Diese Ansicht wird 
am allermeisten dadurch bekräftigt, dafs Hermanns L Sohn 
Hermann IL (32.) und Bertholds I. Sohn Berthold IL, 
also Neffe und Oheim, Zeitgenossen waren, und schliefsen 
wir uns derselben daher rückhaltslos an. Dafs dem Bert- 
hold L nicht sein Enkel Hermann IL, der Sohn des 
JUtern Sohns, sondern der jüngere Sohn Berthold IL 
nachfolgte, hat Maurer dadurch erklärt, dafs Hermann I. 
abgefunden worden sei, und zwar vermuthlich als Sohn 
erster Ehe bei des Vaters Wiedervermählung. 

Berthold II. folgte dem Vater in der Würde eines Htriost vo« 

1 • »eil- ZlhrlnQM. 

Landgrafen im Breisgau, m den Besitzungen in Scnwa- 3 . botuomu. 

*) Mannheim 1856. 

**) Aufsatz „zur Geschichte der Markgrafen von Baden", Zeit- 
schrift f. d. Gesch. d. Oberrheins, neue Folge Bd. IV, 8. 478. 
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ben, Breispau und Ortenau, und im Herzoglichen Titel, 

trat auch ebenso in die Fufsstapfen des Vaters als ent- 
schiedener Gegner des Kaisers Heinrich IV. Er erbaute 
wahrscheinlich 1091 die Burg Züh ringen, legte auch den 
Grund zu dem festen Platze Frelburg im Breisgau und 
wurde 1092 von der päpstlichen Partei zum Herzog von 
Schwaben erhoben. 1098 gab er die Ansprüche auf dies 
Herzogthum zu Gunsten des Staufers Friedrieh auf, be- 
hielt aber den Herzogstitel bei und erhielt als unmittelbares 
Reichslehen den mittlem und westlichen Theil der Schweiz 
mit dem Hauptort Zürich. Er starb Uli und hatte nach- 
einander seine beiden Söhne Horthold HI. (4.) und Konrad 
(5.) zu Nachfolgern. 
4. B«rthoid ni. ßerthold III. war 1122 Zeuge des Wormser Concor- 
dats und fiel noch im nämlichen Jahre in einer Fehde des 
Grafen von Dagsburg bei Molsheim im Elsafs. Da er kin- 
6. Koiirad, Herzog derlos war, folgte ihm sein Bruder Konrad. Dieser hatte 
tod fingen u. 8chon 1 j 2(J zu ^ Bruder8 Lebzeiten dem Flecken Frei- 

„rector" tob Bur- 
gund, bürg Stadtrechte verliehen und legte nun auch den Grund 

zum Münster daselbst. Durch Kaiser Lothars Gunst er- 
hielt er die Belehnung mit den Grafschalten Hochburgund 
und Sitten, konnte aber nur den Besitz des burgundischen 
Gebietes östlich vom Jura behaupten. Er nahm zum Her- 
zogstitel von ZKhringen noch den eines Herzogs (rector) 
von Burgund an. Er starb 1152 mit Hinterlassung von 
fünf Söhnen und zwei Töchtern. Unter den Söhnen sind 

Konradi Söhne, besonders zu bemerken: Berthold IV. sein Nachfolger (29-); 

e. Rudolf, Bi«hof Rudolf. Bischof zu Lüttich , t und Adalbert, 

c ' Stammvater der Herzoge von Teck (7.), zuletzt erwähnt 1215. 

Herzoo« v.Teok. Adalbert Herzog von Teck*), dessen Abstammung 
7. Adalbert. y(m Konrad V(m Zfthringcn (5.) mindestens höchst wahr- 
scheinlich ist, hatte bedeutende Besitzungen in Schwaben, 
hauptsächlich im Lenninger Thal, und hinterliefs zwei Söhne, 
s. Konrad i. Konrad I., Herzog von Teck, seinen Nachfolger, erwähnt 
9. Berthoid. 1232, und Berthold, Bischof zu Strafsburg 1223, f 1244. 



*) S. Sachs, Einleitung I, S. 149. 
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Konrads I. Sohn war Ludwig I., erwähnt 1249 und 1258, io. Ludwig i. 
Vater zweier Söhne, Ludwigs des Jüngern, f 1283, und n. Ludwig d. j. 
Konrads IL, f 1292, die besondere Linien stifteten, deren 12. Konnd rt. 
jüngere aber mit Konrads IL vier Söhnen Simon, f 1^16, U u/a no 8 » hna ' 
Konrad, f 1329, Ludwig, f 1334, und Friedrich, er- H. Konrad. 
wähnt 1305, wieder ausstarb. Von Ludwigs des Jüngern }*; j££2; h . 
zwei Söhnen starb auch der ältere, Ludwig III., vor 1295 Ludwig m. 
ohne Erben und nur der jüngere, Hermann L, erwähnt «. hmimm i. 

..7 .i . -r» und tIm Söhne. 

1295 und 1302, der bereits einen grofsen Iheil seiner Be- 
sitzungen seiner Schuldenlast wegen an Graf Eberhard IL 
Ton Württemberg verkauft hatte, setzte den Stamm in 
vier Söhnen fort: Ludwig IV., erwähnt 1337 als Kaiser- 19. Ludwig iv. 
licher Hofrichter, Hermann IL, genannt von Oberndorf, 20. Bemann u. 
erwähnt 1343 und 1361, Lutzmanil, erwähnt 1325, und si. Lutzmaun. 
Friedrieh L, Kaiserlicher Landvogt 1347 zu Augsburg, 82. Friedrich 1. 
1359 in Schwaben und im Elsafs. Nur der letztere hatte 
(nach Schöpf lin) einen Sohn, Friedrieh IL, der 1381 Teck 23. Friedrich 11. 
und Kirchheim an Graf Eberhard III. von Württemberg iieb6 ° n s d öhne 
verkaufte und allein die Herrschaft Mindelheim behielt. 
Friedrich IL hatte sieben Söhne und sechs Töchter, die 
letzten dieses Stammes. (Nach Andern hätte kein Fried- 
rich IL existirt und wären die erwähnten sieben Söhne 
und sechs Töchter die Kinder Friedrichs I.) Der älteste 
der sieben Söhne war Konrad III., der nach 1381, aber 24. Konrad m. 
vor dem Vater starb, zwei weitere Söhne starben in der 
Kindheit, die folgenden waren Friedrich III., t wahr- 25. Friedrich in. 
scheinlich 1390, der auch einen grofsen Theil von Be- 
sitzungen an Graf Eberhard III. von Württemberg und 
an die Herzoge Stephan, Johann und Friedrich von 
Bayern veräufserte, Ulrich, t 1432 m Itehe n im Dienste 26. uwch. 
Kaiser Sigismunds, Georg, Provincial in Bayern und 27. Georg. 
Ludwig V., Patriarch zu Aquileja, t 1439 an der Pest 28. Ludwig v. 
zu Basel während der Kirchenversammlung als der Letzte 
des Teckischen Mannsstamms. Der Rest der Besitzungen 
mit Mindelheim, so weit er nicht schon an die Grafen 
von Württemberg und die Herzoge von Bayern durch 
Kauf übergegangen, fiel an Schwestersöhne der letzten Her- 
zoge, Herren von Rechberg. 
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Henoo« von Berthold IT. Herzog von Zähringen, ältester Sohn 
»"trtllSd'iv des Herz °S 8 Konrad (5.) und Bruder des Adalbert von 
Teck (7.) folgte seinem Vater in der Würde als Landgraf 
im Breisgau, Kastenvogt in Zürich und reetor von 
Burgund. Kaiser Friedrich I., der sich mit Beatrix, 
der Erbtochter von Burgund vermählt, entzog ihm 1158 
in Folge dessen das Rektorat über den gröfsten Theil der 
Grafschaft, die Franche • Cointä , und er mufste sich mit 
dem helvetischen Kl ein -Burgund, darin Genf, Lausanne 
und Sitten, begnügen und erbaute zur Sicherung seines 
Besitzes Freiburg im Uechtland. Er starb mit grofsem 
Ruhm 1186 und hinterliefs aufser seinem Sohn und Nach 
folger Berthold V. zwei Töchter, Agnes und Anna, welche 
sich an Graf Ego von Urach und an Graf Ulrich von 
Kyburg vermählten, 
so. Berthoid v. Berthold V. , der seinem Vater in allen Würden und 
Besitzungen folgte, hatte viele Differenzen mit dem Bur- 
gundischen Adel, befestigte einige Orte und erbaute 1191 
die Stadt Bern. Machte 1196 Ansprüche auf das Herzog- 
thuni Schwaben, ward 1197 nach dem Tod Kaiser Hein- 
richs VI. von einigen Reichsständen zum Kaiser ausersehen, 
trat aber zu Gunsten des Philipp von Schwaben zurück, 
der ihm aus Dankbarkeit hierfür eine grofse Summe zu- 
wendete. Er starb 1218 als der letzte des Zähringi- 
schen Mannsstammes. Er soll zwei Söhne gehabt haben, 
die aber jedenfalls vor ihm, und zwar wie Viele behaupten, 
Z4hringi8ch«g durch Gift starben. Die Ziih ringischen Lande wurden 
Erbe ' nun völlig auseinander gerissen, da nach damaligem 
Recht die Agnaten, welche in den Herzogen von Teck 
(7. u. ff.) und den Markgrafen von Baden (31. u. ff.) 
existierten, nicht vorzugsberechtigt waren, weil die Stifter 
ihrer Linien bei ihrem Austritt aus dem Hause sich keine 
Ansprüche oder Gemeinschaft vorbehalten, sondern eine so- 
genannte Todttheilung gemacht hatten. Die Herzoge von 
Teck, die nächsten Agnaten, die, wie oben angedeutet, immer 
in Geldnoth waren, verkauften ihre Erbschaftsansprüche an 
Kaiser Friedrich II., der die meisten Besitzungen im 
Namen des Reichs an sich zog, dafür aber mit den Mark- 
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grafen yon Baden und mit Bertholds V. Schwägern Graf 
Ego Ton Urach und Graf Ulrich ron Syburg in Streit 
gerieth und in Folge dessen Einiges wieder herausgab. 
Die Markgrafen bekamen vermuthlich die Landgrafschaft 
Breisgau, Agnes ron Urach bekam Lande in Schwaben 
und auf dem Schwarz wald nebst Freiburg im Breis- 
gau — in Folge dessen die Grafen ron Urach nach- 
gehends sich Grafen Ton Freiburg nannten — , Anna ron 
Kyburg erhielt die eigenen Güter in der Schweiz, dar- 
unter die Grafschaft Burgdorf. Die übrigen Besitzungen 
kamen an verschiedene Häuser, darunter ein Theil von 
TVaadt an Savoyen, die Städte Bern, Freiburg im Uecht- 
land und Zürich wurden freie Reichsstädte, 

Hermann f., auch Graf Ton Lintburg genannt, von Markgrafen. 

dem zunächst die Markgrafen von Baden hergeleitet wer- 31 HermMn 1 
den, ist, wie früher auseinandergesetzt (s. o. Söhne Bertholds), 
unzweifelhaft der ältere Sohn Bertholds mit dem Bart (l.) 
und ältere Bruder des Herzogs Berthold IL (3.). Es ist 
oben, wo von der Reihenfolge der Söhne Bertholds I. die 
Rede war, bereits gesagt worden, dafs er vielleicht schon 
1052, sicher aber 1064, und zwar höchst wahrscheinlich als 
Abfindung, die Grafschaft im Breisgau inne hatte. Nach- 
dem seinem Vater 1061 das Herzogthum Kärnthen ver- 
liehen worden war, zu dem die Harkgrafschaft Verona 
gehörte, mag er von seinem Vater auch den Titel Markgraf 
erhalten haben, wie es erwiesen ist, dafs die Herzoge von 
Kärnthen im Gebrauch gehabt haben, ihre Söhne oder An- 
verwandten mit dieser Markgrafschaft zu versorgen*). Diese 
ging dem Markgraf Hermann 1073, da Kaiser Hein- 
rich IV. seinem Vater das Herzogthum Kärnthen wieder 



*) Neuere Forscher nehmen indessen an, dafs die Markgrafen 
von Baden überhaupt nicht deshalb, weil Berthold I. neben dem Her- 
zogthum Kärnthen die Markgrafschaft Verona inne gehabt habe, den 
markgräflichen Titel geführt hätten, sondern überhaupt zur Unter- 
scheidung von Grafen, die von weniger erlauchter Herkunft waren. — 
J. Ficker, Forschungen zur Reichs- und Rechtsgeschichte Italiens 
1, 266. 
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entzogen hatte (s. o. Nr. 1), verloren und stimmt es damit 
ganz gut überein, wenn von ihm gemeldet wird, dafs er 
sein Leben 1074 im Kloster Clugny beschlossen habe, wo- 
hin er sich aus begreiflichen Gründen zurückgezogen haben 
mochte. Er starb somit vier Jahre vor seinem Vater. Seine 
1091 ebenfalls im Kloster verstorbene Gemahlin war höchst 
wahrscheinlich Judith oder Utha, Tochter eines Grafen 
von Eberstcln (nach Andern eines Grafen Adalbert von 
Calw), die ihm im Heirathsgut Baden und Backnang zu- 
gebracht hatte. Der einzige Sohn aus dieser Ehe war 

Markgraf«« von Hermann IL, der vom GrofBvater einen Theil der 

Baden 

32. iiKrmuii ii. Breisgau isclien Lande, namentlich das Hachbergische, 

Besitzungen in der Ortenaii und andere, und vermuthlich 
von seiner Mutter einen Theil der Bad i sehen Lande erbte. 
Er ist zuerst in einer Urkunde vom Jahr 1112 ausdrück- 
lich Markgraf von Baden genannt und wird deshalb von 
Manchen als Hermann L bezeichnet. Er starb 1130. 
Sein Sohn 

33. ii«rinoDn in. Hermann III., welcher den Beinamen „der Gro&e" 

erhielt, begleitete den Kaiser Konrad III. 1140 zur Be- 
lagerung von Weinsberg und 1147 auf dem zweiten Kreuz- 
zug, den Kaiser Friedrich I. 1154 auf dem Zug nach 
Italien und regierte bis 1160. Er nannte sich auch Mark- 
graf von Hachberg, ferner in einer Urkunde von 1168 
Markgraf von Verona, nachdem er nachweisbar 1151 mit 
der Mark Verona belehnt worden war. Seine Gemahlin 
soll Bertha, die Tochter eines Herzogs Matthäus von 
Lothringen und einer Schwester des Kaisers Friedrieh I. 
gewesen sein. Auch er hatte nur einen Sohn, seinen Nach- 
folger 

34. Herrn«™ iv. Hermann IV., welcher sich, wie sein Vater, in Ur- 

kunden abwechselnd Markgraf von Baden, Markgraf von 
Verona und Markgraf von Hachberg nannte. Er beglei- 
tete 1183 den Kaiser Friedlieh I. auf seinem abermaligen 
Zuge nach Italien und unterzeichnete die Friedenshandlung 
in Konstanz, welche den Veronesern die Freiheit gab, als 
Markgraf von Verona, woraus zu folgern ist, dafs er die 
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Markgrafschaft Verona bis dahin thatsächlich besessen 
habe, wie er denn auch vielfach „Herr über die ganze 
Veroneser Mark" genannt wurde. Er begleitete 1100 den 
Kaiser Friedrich I. auf seinem Kreuzzug und starb bald 
nach dem Kaiser zu Antiochien, von seiner unbekannten 
Gemahlin drei Söhne hinterlassend, deren ältester, Her- 
mann V. (60.), den Stamm fortsetzte, während der zweite, 
Markgraf Friedrieh, nach 121 5 im gelobten Land unver- »ß Friedrich, 
roählt starb, und der dritte, Heinrich I., t 1231, die Linie 
der Markgrafen zu Hachberg stiftete. 

Heinrich I. *) besafs die Landgrafschaft Breisgau ■»rkgraf«» m 

(s. o. 30. Zähr. Erbe), residirte auf Schlofs Hachberg und S6 H h°""J 1. 
nannte sich abwechselnd Markgraf zu Hachberg (urkund- 
lich erstmals 1212) und Markgraf von Baden. Ueber 
seine Geschlechtsfolge finden sich verschiedene Angaben, und 
stehen sich hauptsächlich zwei gegenüber, die von Pistorius 
und Schöpf lin. Ersterer, Professor in Freiburg im 16. Jahr- 
hundert, dem u. a. Hübner folgt, schiebt offenbar in Folge 
von Hereinziehung Badischer Markgrafen, die im Hach- 
bergischen Gebiete als die ältere Linie noch mancherlei 
Rechte auszuüben hatten und daher in Urkunden erscheinen, 
mehrfach Generationen zwischen die bestehenden ein, in 
Folge dessen die letzten Generationen des jüngern Zweigs 
noch in den Bereich der Darstellung vorliegender Arbeit, 
die mit Markgraf Christof I. von Baden (89. I. A. 4.) 
beginnt, hereinreichen würden, während dagegen bei sorg- 
faltiger Vergleichung der Ansichten sich bald ergibt, dafs 
Schöpflin, Professor im 18. Jahrhundert, durch seine gröfsere 
Gründlichkeit mehr Vertrauen beanspruchen darf. Seinen 
Angaben werden wir uns im Folgenden anschliefsen. 

Heinrich I. soll zwei Söhne hinterlassen haben, deren 
älterer, Heinrich II. (nach Pistorius Enkel), sein Nach- 
folger wurde, während vom jüngern, der wahrscheinlich den 
geistlichen Stand erwählte , weiter nichts verlautet. Hein- 37. Henrich 11. 
rieh II. mit dem Beinamen der Ritter war Landrichter 



*) S. Sachs, Einleitung etc. I, 387. 
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im Breisgau, zog dem Kaiser Rudolf I. mehrmals zu 
Hülfe in seinen Kriegszügen, auch 1278 gegen Markgraf 
Rudolf I. von Baden (63 ), trat 1290 in den Johanniter- 
Orden und überliefe die Regierung seinen Söhnen. Von 
diesen stifteten die beiden ältern, Heinrieh III. (39.) und 
Rudolf I. (49.), nachdem sie bis 1300 gemeinschaftlich re- 
giert, die besondern Linien zu Haehberg- Haehberg und 
3«. iurn.»,n. Haehberg ■ Sauscnberg , der dritte, Hermann, war 1318 
Johanniter -Ordensmeister in Deutschland und starb 1321 
zu Freiburg. Das Todesjahr Heinrichs IL ist unbekannt, 
mag aber auf die Grenzscheide zwischen dem 13. und 14. 
Jahrhundert gefallen sein. 

Haohberg-Haoh- Heinrich III. nahm bei der Landestheilung das Haupt- 
39. iiSh in. schlofs Haehberg und die Lande im untern Breisgau, 
schrieb sich auch in der Folge Markgraf Yon Haehberg, 
Landgraf Im Breisgau und starb ca. 1330. Von seinen 
drei Söhnen folgte ihm Heinrich IV. (42.), der älteste, in 

40. Rudolf, der Landesregierung, Rudolf, f 1343, war Johanniter- 

41. ucrm«»m. Commendator in Hohenrain, Hermann, f 1357, Johanniter- 

Comraendator in Freiburg. 
42. n.inrici. iv. Heinrich IV. erwirbt 1352 von den Herrn von üsen- 
berg die „Nieder -Herrschaft Ilsenberg" und nimmt 
seinen Sitz zu Keil Zill gen, nennt sich auch „Herr von 
Kenzill gen", gerätb aber hierüber in Streit mit Herzog 
Rudolf von Oesterreich, dem 1365 zu Prag die genannte 
Herrschaft zugesprochen wird, und wird geächtet. Er stirbt 
1369 und hinterläfst drei Söhne. Der älteste 
43. otto i. Otto 1. , der sich schon bei des Vaters Lebzeiten der 
Regierung angenommen, auch 1368 an einem Kriege der 
Grafen von Freiburg gegen die Stadt Freiburg Theil 
genommen hatte, fiel 1386 in der Schlacht bei Sempach, 
nachdem ihm wahrscheinlich zwei Söhne im Tod voran- 
gegangen waren. 

44. Johann und Johann und Hesso L, seine jüngern Brüder, nahmen 
45 üe 9S0 1. ßach geinem Tod eine xheilung vor, jedoch starb Johann 

nach 1408 un vermählt, wahrscheinlich in der Fremde. 
Hesso L, der sich meist Markgraf von Haehberg, Herr 
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zu Höhingen, von dem er einen Theil von seiner Mutter 
her besafs, nannte, ward 1388 nach dem Abgang der 
Herren von Usenberg vom Bischof von Basel mit Usen- 
berg belehut, erwarb 1392 Triberg und den Rest von 
Höflingen, 1403 und 1404 durch gewonnenen Prozefs eine 
Anzahl Lichtenbergische Dörfer und Güter und starb 1410. 
Von drei Söhnen waren zwei, Heinrich V. und Hesso IL 9 *o. Heinrich v. 
schon vor ihm gestorben, und so folgte der dritte Sohn 47 HeB "° n * 
Otto II. allein. Auch dieser nannte sich Harkgraf otto n. 
von Hachberg, Herr zu Höhingen, verkaufte 1415 wegen 
der ihm von seinem Vater überkommenen Schuldenlast 
Hachberg und Höningen an Markgraf Bernhard I. von 
Baden (s. u. Nr. 78) zu freiem Eigenthum und starb als 
der letzte der Linie Hachberg -Hachberg 1418, wahr- 
scheinlich unvermählt. 



Rudolf L, Heinrichs III. (39.) jüngerer Bruder, der H»ohb«r 0 -s«u. 

Stifter der Linie Hachberg-Sausenberg (s. o. Nr. 37), hatte 49 Ä " b "f; L 
1300 in der Theilung mit seinem Bruder das Schlofs 
Sausenberg mit den dazu gehörigen Landen, der Sausen- 
hard, erhalten und schrieb sich in der Folge aufser Mark- 
graf von Hachberg, den Titel vom Landgraf von Breisgau 
herübernehmend, Landgraf von Sausen berg. Er erbte 
1311 zugleich mit dem Dompropst Lutold von Basel von 
Herrn Walter von Röteln, der wahrscheinlich ein Vaters- 
bruder seiner Gemahlin war, die Herrschaft Röteln und 
starb 1314. Von seinen drei Söhnen folgte ihm zunächst 
der älteste, 

Heinrich , Markgraf von Hachberg, Landgraf im so Henrich. 
Breisgau und Herr von Röteln, der 1315 durch Schen- 
kung von dem oben genannten Dompropst Lutold den 
Rest von Röteln erhielt, wo fortan das Geschlecht hauste, 
1318 an Grafen Friedrich von Freiburg, den Gemahl 
seiner Schwester Anna, für das Heirathsgut die Landgraf- 
schaft im Breisgau verpfändete und noch im gleichen 
Jahre unvermählt starb. Auf diesen folgten Rudolfs I. (49.) 
beide jüngere Söhne Rudolf II. und Otto, welche bis I352,6i. Rudoini. a»d 
wo Rudolf IL starb, gemeinschaftlich regierten und in 
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dieser Zeit das Brombachische Erbe erhielten. (Diese 
beiden werden von Pistorius für Söhne anstatt Brüder 
Heinrichs [50.] ausgegeben.) Rudolf II. hatte seinen ein- 
zigen Sohn 

&j. uuduiriii. Rudolf III. zum Nachfolger, der bis 1358 unter seines 
Oheims und Mitregenten Otto und dann bis zu seiner Voll- 
jährigkeit 1364 unter des Grafen Walrav toh Thierstein 
Vormundschaft kam. In diese Zeit fällt die Erwerbung von 
Lörrach. Neffe und Oheim regierten gemeinschaftlich bis 
zu des Letztern Tod im Jahre 1384, machten zahlreiche 
Erwerbungen und nahmen 1371 von Herzog Leopold von 
Oesterreich das bisher freie Schlots Röteln sowie die 
Stadt Schopf heim zu Lehen. Von 1384 an regierte Ru- 
dolf III. allein, gewann wichtige kaiserliche Privilegien, 
erwarb viele Dörfer und Schlösser und starb 1428 in hohem 
Alter. Er hatte zwei Gemahlinnen. Die zweite war Anna, 
Tochter des Grafen Ego IV. von Freiburg und der Ve- 
rena Gräfin von Neuenburg. Von sieben Söhnen und 
sechs Töchtern scheinen ihn nur zwei Söhne und eine Tochter 

64. Rndoif. überlebt zu haben. Den zweiten Sohn Rudolf, geboren 

1303, und drei im Kloster St Klara zu Basel befindliche 
Töchter hatte er 1420 auf einmal an einer pestartigen Seuche 

65. otto. verloren. Der älteste Sohn war Otto, geboren 1388, 1411 

Rischof zu Konstanz — demnach Bischof während der 
Kirchenversammlung daselbst — , der wegen Krankheit 1432 
resignirte und 1451 starb. Der dritte Sohn 
5«. Wilhelm. Wilhelm, geboren 1406, folgte dem Vater in der Re- 
gierung nach. Er stellte das seit hundert Jahren verlassene 
Schlofs Sausenberg wieder her, ward 1432 Stellvertreter 
des Herzogs Wilhelm In Bayern als Beschirmer der Kir- 
chenversammlung in Basel und 1440 Österreichischer Land- 
vogt im Elsafs, Sundgau, Breisgau, Schwarzwald, Thurgau, 
Hegau, Schwaben, Allgäu und am Bodensee. Legte 1441 
wegen des ihm in dieser Stellung erwachsenden Aufwands 
die Regierung zu Gunsten seiner beiden unmündigen Söhne 
nieder und setzte ihnen den Grafen Johann von Freiburg 
als Vormund. Führte 1444 im Schweizer Krieg Öster- 
reichische Scharen, wohnte der Schlacht bei St. Jakob bei 
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und ward dadurch des Baseischen Stadtrechts verlustig. 
War durch das Ansehen, in dem er stand, zu grofsen Geld- 
opfern gezwungen und starb wahrscheinlich 1473. Die bei- 
den Söhne 

Rudolf IV. und Hugo, denen der Vater 1441 die Re- 57. Rudolf iv. 
gierung übergeben, standen, wie bereits erwähnt, unter der sg^Hogo 
Vormundschaft des Grafen Johann von Freiburg, welcher 
ein Bruderssohn ihrer Grofsmutter Anna war (s. o. Nr. 53), 
und zwar bis 1444. Dieser Graf Johann schenkte seinen 
Neffen noch im nämlichen Jahre Sehlofs und Festung 
Badenweiler nebst allem Zubehör. Bald darauf starb Hugo. 
Rudolf IV. erbte 1457 nach dem Tode dieses nämlichen 
Grafen Johann von Freiburg, des letzten seines Stammes, 
dessen Grofsmutter, wie aus Obigem hervorgeht, Verena 
Gräfin ron Neuenburg gewesen war, Welsch-Neuenburg. 
Stand durch seine Gemahlin, Margarethe Ton Vienne in 
Burgund, Erbin dieser Lande, mit dem Herzog Karl dem 
Kühnen von Burgund in Verbindung, für den er 1469 
die von ihm käuflich erworbene Grafschaft Pfirt und die 
Lande im Elsafs, Sundgau, Breisgau etc. in Eid und Pflicht 
zu nehmen hatte. Es gelang ihm, die von seinen Vorfahren 
überkommenen Schulden gröfstentheils zu tilgen. Er starb 
1487 und hinterliefs als Erben seinen einzigen Sohn 

Philipp, den letzten des Mannesstamms der Linie 50 Phm PP . 
Hachberg-Sausenberg. Dieser führte den Titel Markgraf 
von Haehberg, Graf zu Neuenburg am See, Herr zu 
Röteln, Sausenberg und Badenweiler , desgleichen Herr 
zu St. Jörgen (letzteres von der Viennischen Erbschaft her). 
Er residirte meist zu Neuenburg und kam nur selten in 
seine Deutschen Erblande. Er zog 1477 mit Herzog Karl 
dem Kühnen von Burgund zu Feld, wurde in der Schlacht 
bei Nancy gefangen und schlofs sich dann an Frankreich 
an. Schlofs 1490 mit Markgraf Christof I. von Baden 
(89. I. A. 4.), dessen Sohn Philipp (95. II. A. 6.) sich mit 
seiner einzigen Tochter Johanna vermählen sollte, einen 
Erb vertrag ab. Verlobte 1498 in Folge französischen Ein- 
flusses seine Tochter mit Herzog Ludwig von Longueville 
und starb 1503, worauf in Gemäfsheit des Erbvertrags 
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Sausenberg, Röteln und Badenweiler an Markgraf Chri- 
stof I. fielen, während dagegen das Haus Longueville 
Neuenbürg und die Viennische Erbsehaft erhielt. 

iurkfrftfM von Markgraf Hermann V. der Fromme, auch der Streit- 
so hÜÜÜTb« v Dare > ^er älteste Sohn Hermanns IV., f 1190 (34.), und 
Bruder Heinrichs I., Stifters der Linie der Markgrafen 
zu Haehberg (36.), bekam bei der Theilung die Mark- 
grafschaft Baden. Er war seinem Vater in den Kreuzzug 
nachgezogen, aber nur bis Aegypten gekommen. Er stand 
bei den Kämpfen zwischen den Kaisern Otto IV. und 
Friedrieh II. auf des Erstem, und nach dessen Tod ge- 
treulich auf des Letztern Seite, dem er namentlich seinen 
aufständischen Sohn Heinrich bekämpfen half. Unter ihm 
kam wahrscheinlich nach 1220 Pforzheim an das Haus. 
Er war auch 1241 einer der Heerführer, welche die Mon- 
golen aus der Ostmark vertrieben. Er starb 1242 oder 
1243 mit Hinterlassung von zwei Söhnen, Hermann VI. (61.) 
und Rudolf I. (63.). Seine Gemahlin war Irmgard, Tochter 
Herzog Heinrichs des Schönen von Saehsen, die das 
Kloster Lichtenthai stiftete und ihr Erbe, einen Theil der 
Stadt Braunschweig an Kaiser Friedrieh II. überliefs, 
der dafür die Städte Ettlingen, Durlach und Eppingen 
abtrat. 

Aeiter« Linie. Hermann VI. der Kleine, regierte anfanglich, nach- 
ei. Hermann yi. ^ em er zu £ eg Vaters Lebzeiten in den Sausenbergi- 

sehen Landen regiert hatte, die Badischen Lande mit 
seinem j Ungern Bruder gemeinschaftlich. Er vermählte sich 
dann 1248 mit Gertrud, der Tochter des Herzogs Hein- 
rich III. von Oesterreich, t 1229, Erbin ihres Oheims 
Herzogs Friedrich II., f 1246, und Wittwe des Ladis- 
laus Markgraf von Mähren, und nahm darnach den Titel 
Herzog von Oesterreich und Steiermark, Markgraf von 
Baden an, fand aber 1250, während er sich bemühte, sich 
in den Besitz des Landes zu setzen, von dem er den Titel 
führte, den Tod. Sein einziger Sohn 
91 Friedrich. Friedrich, der Erbe seines Titels und seiner Ansprüche, 
wurde nebst seiner Mutter durch Ottokar von Böhmen 
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aus seinen österreichischen Landen verdrängt und fand Auf- 
nahme bei Herzog Ludwig dem Strengen von Bayern, 
an dessen Hofe er mit dem jungen Konradin von Hohen- 
staufen, Herzog von Schwaben, innige Freundschaft schlofs, 
die ihn später 1268 Konradins Loos auf dem SchafFot zu 
Neapel theilen liefs. Mit ihm war die von seinem Vater 
gestiftete ältere Linie des Hauses Baden wieder erloschen. 
Sein Oheim 

Markgraf Rudolf I. hatte, wie oben erwähnt (61.), an- Jüngere Linie, 
länglich gemeinschaftlich mit seinem Bruder regiert, von 63 Rndolf 1 
dessen Vermählung an allein. Er stand im grofsen Inter- 
regnum auf der Seite der Gegner der Hohenstaufen, und 
zwar zuerst des Heinrieh Raspe und dann des Richard 
von Cornwallis, erneuerte seine Rechte aut die Markgraf* 
schalt Verona, indem er sich des Titels inarchio de Ve- 
rona bediente, und benutzte die Zeitläufte, um durch Ver- 
träge und aber auch Waffengewalt seine Macht zu erwei- 
tern. Ward 1278 von Kaiser Rudolf I. in einer Fehde, 
in der auch Markgraf neinrieh II. von Haehberg unter 
seinen Gegnern war (37.), besiegt und von da an sein treuer 
Anhänger. Erwarb durch Heirath mit Kunigunde von 
Eberstein das erste Recht an diese Grafschaft und nannte 
sich auch Herr von Eherstein. Er starb 1288 und ward und 
von vier Söhnen beerbt, die seine Besitzungen unter sich vier söhne, 
theilten, Hermann VII. (69.) Rudolf II., Hesso und Ru- 
dolf III. Von diesen starb 

Rudolf II. 1295 Und 64. Rudolf II. 

Rudolf III. 1332 ohne Kinder. Der Letztere hatte vier es. Rudolf in. 
Fehden mit der Stadt Strafsburg. 

Hesso, gestorben 1297, hinterliefs zwei Sohne, 66. Hesso. 

Hermann VIII., welcher sich dem geistlichen Stande 67. Hennann v in. 
widmete und Rudolf Hesso. Dieser, ein treuer Anhänger es. Rudolf He 89 o. 
Kaiser Ludwigs des Bayern, starb 1 335 mit Hinterlassung 
von zwei Töchtern, welche sich mit zwei Enkeln Her- 
manns VII. (69 ), Friedrieh III. (75.) und Rudolf V. (74.) 
vermählten. Es war somit allein 

Hermann VII., Rudolfs I. (63.) ältester Sohn, weicheres. Hermann vn. 
den Stamm dauernd fortsetzte. Er nannte sich Herr von 

t. Chrismar, Genealog ieen. A. Besteheude Ilaueer. II. Baden. 5 
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Eberstein und starb schon 1291, aufser einem schon 1300 
7o i^mum. verstorbenen Sohn Hermann zwei Söhne hinterlassend, 
Friedrich II. (71.) und Rudolf IV. (73.), welche nach 
anfänglich gemeinschaftlicher Regierung auch wieder unter 
sich theilten. Friedrich II. nahm Baden und Eberstein, 
Rudolf IV. Pforzheim. Beide bedienten sich des Titels 
roll Verona nicht mehr, benannten sich vielmehr meistens 
nach ihrem Wohnsitz. 
7i Friedrich n. Friedrich II. stand in dem Zwist zwischen den Kai- 
sern Friedrich dem Schönen von Oesterreich und Lud- 
wig dem Bayer anfänglich auf des Erstem Seite, unterwarf 
sich aber später Letzterm. Er starb 1333 und hinterliefs 
aufser drei Töchtern nur einen Sohn 
n. H.rmanu ix Hermann IX., Herr zu Eberstein (nach Andern VIII., 
weil sie den oben erwähnten Kleriker Hermann VIII. [67.] 
nicht mitzählen). Dieser gerieth 1338 mit seinem bisherigen 
Gönner Kaiser Ludwig dem Bayer wegen der Schirm- 
vogtei über das Kloster Herrenalb in Zwist, wurde geächtet 
und widerstand ihm acht Jahre lang, wurde aber 1350 von 
Kaiser Karl IV. wieder eingesetzt. Er starb 13. 4. 1353, 
nachdem zwei Söhne, Friedrich und Rudolf, ihm im Tod 
vorausgegangen waren. Sein Besitz fiel an seinen Vetter 
Friedrich III. (75 ). 
73. Rudolf iv Markgraf Rudolf IV., Hermanns VII. (69.) jüngerer 
Sohn und Bruder Friedrichs II. (71.), ursprünglich Ka- 
noniker zu Speier, erhielt in der Theilung mit seinem Bru- 
der Pforzheim. Auch er hatte ursprünglich zu Kaiser 
Friedrich dem Schönen gehalten. Kaiser Ludwig der 
Bayer verlieh ihm 1334 die Landvogtei Ortenau mit aller 
Zugehörde, welche aber 1351 wieder an den Bischof von 
Strafsburg zurückfiel. Ihm folgten 1348 zwei Söhne, welche 
abermals den ihnen zugefallenen Besitz theilten 

Friedrich III. (75.), welcher den Stamm fortsetzte, und 
74. «^oifj.der Rudolf V. der Wecker, welcher keine Kinder hinter- 
liefs. Dieser erhielt zu seinem Antheil Pforzheim , schlofs 
1356 mit dem Sohn seines Bruders, Markgraf Rudolf VI 
(76.) einen Erbvertrag, die Grundfeste aller Familien- 
Verträge des Hauses, wodurch die Erbfolge im männlichen 
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Stamm festgesetzt wurde, und starb 1361. Er hatte, wie 
bereits oben gezeigt, eine der Töchter des Markgrafen 
Rudolf Hesso (68.), und zwar die jüngere, Adelheid, zur 
Gemahlin gehabt. 

Friedrich III. genannt der Friedfertige, der ältere 75. Friedrich m. 
Sohn Markgraf Rudolfs IV. (73.) und Bruder Rudolfs V. 
des Weckers (74.), hatte Baden erhalten (s. 0. Hermann IX. 
72.) und nannte sich darnach. Seine Gemahlin war Mar- 
garethe, die ältere Tochter des Markgrafen Rudolf Hesso 
(68.) und der Johanna, verwittweten Gräfin von Pfirt, 
Erbin der Herrschaft Hericourt. Er starb 1353, acht 
Jahre vor seinem jüngern Bruder und hinterliefs aufser einer 
Tochter Margarethe, welcher die Herrschaft Hericourt 
zufiel, einen einzigen Sohn, 

Markgraf Rudolf VI. den Langen. Dieser hatte sich 76. Rudolf vr. 
in seiner Jugend viel am Hofe Kaiser Karls IV. auf- 
gehalten. Er schlofs 1356 mit seinem Oheim Markgraf 
Rudolf V. dem Wecker den bereits erwähnten Erbvertrag 
(74.), und vereinigte nach dieses Oheims Tod das erste Mal 
seit Markgraf Rudolfs J. Tod 1288 (63.), wieder alle Ba- 
dischen Lande in seinem Besitz. Er wurde 1362 von Kaiser 
Karl IV. in dem ersten seinem Hause ertheilten Lehenbrief 
mit dem „ Fürstenthum der Markgrafschaft Baden 64 be- 
lehnt, schlofs im gleichen Jahre einen Successions -Vertrag 
mit Kurfürst Ruprecht dem Aeltern von der Pfalz ab; 
bekam 1370 die Österreichische Landvogte 1 im Breisgau UBd 
und starb 1372. Er hinterliefs zwei Söhne, die anfänglich *wei sahne, 
unter der Vormundschaft des Kurfürsten Ruprecht I. von 
der Pfalz standen und später eine Landestheilung eintreten 
liefsen, Bernhard I. den Großen (78.), den Fortpflanzer 
des Stamms, und Rudolf VII. (77.). Dieser nahm Baden, 
jener Pforzheim und Durlach. 

Rudolf VII. erachtete 1380 zu Heidelberg mit seinem n. Rudolf vn. 
Bruder einen Hausvertrag, laut welchem die Markgrafschaft 
nie unter mehr als zwei Mitglieder des Hauses getheilt wer- 
den und das Recht der Erstgeburt gelten sollte, brachte 
1387 durch Kauf viele Ebersteinische Besitzungen an sich, 
zog 1388 dem Grafen Eberhard von Württemberg gegen 

5* 
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die verbündeten Städte zu Hülfe, bestand im gleichen Jahre 
wegen Württemberg einen heftigen Kampf mit der Stadt 
Strafsburg und starb 1391 unvermählt. Sein älterer Bruder, 
78. Bernhard i. Markgraf Bernhard I. der Große regierte gesegnet 
59 Jahre lang unter fünf Kaisern. Die Vormundschaft des 
Kurfürsten von der Pfalz scheint bis 1379 gedauert zu 
haben. In diesem Jahre schlofs er ein fünfjähriges Bündnifs 
mit der Pfalz und vielen Städten zur Erhaltung des Land- 
friedens und schützte dadurch — nachdem er 1380 mit seinem 
Bruder den oben erwähnten Haus vertrag abgeschlossen — 
1381 sein Land gegen den Rheinischen und Schwäbischen 
Städtebund, wogegen das Land 1388 in dem Krieg der Fürsten 
und Städte grofsen Drangsalen ausgesetzt war. 1391 fiel ihm 
durch den Tod seines Bruders Rudolf VII. (77 ) dessen 
Landeshälfte Baden wieder zu. 1392—93 bekam er eine 
blutige Fehde mit der Stadt Strafsburg. Kaiser Wenzel 
bezeigte ihm bei diesem Anlafs und sonst viel Gunst, was 
ihm um so gröfsere Ungunst bei dessen Nachfolger, Kaiser 
Ruprecht von der Pfalz, eintrug. Dieser verbot ihm die 
Erhebung der Rheinzölle, die Kaiser Wenzel ihm verwilligt 
hatte. Er schlofs wegen dessen und wegen vieler anderer 
Differenzen Bündnisse, u. a. 1405 das Marbacher Bündnifs 
mit Erzbischof Johann von Mainz , Graf Eberhard zu 
Württemberg und vielen Städten zur Wahrung ihrer Rechte, 
in Folge dessen ihm die Rheinzölle wieder zugesprochen 
wurden. Er beförderte 1410 nach Ruprechts Tod die Wahl 
des Jobst von Mähren und 1411 die des Kaisers Sigis- 
mund. Er kam 1415 zur Kirchenversain mlung nach Kon- 
stanz und ward hier von Kaiser Sigismund 1417 zum 
Landvogt im Breisgau bestellt. Er kaufte 1415 von 
Otto II. Markgraf von Hachberg-Hachberg (s. o. Nr. 48) 
dessen Besitzungen Hachberg und Höhingen für 80 000 fl. 
und übernahm noch dessen Schulden, gerieth aber über 
diesen Kauf in Fehde mit den Städten im Breisgau, die 
schliefslich gütlich beigelegt wurde. Erhielt 1425 durch den 
sogen. Beinheimer Entscheid das Erbrecht auf vier Fünftel 
der Grafschaft Sponheim gemeinschaftlich mit dem Hause 
Pfalz -Veldenz und starb 1431 in hohem Alter, aufser 
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sieben Töchtern nur Einen Sohn hinterlassend, Jakob I. 
(81.), der ihm succedirte; zwei weitere Söhne waren vor- 
her gestorben, Bernhard, als Bräutigam, und Rudolf, in 79. Bernhard, 
der Wiege. 80 - Rndolr 

Markgraf Jakob I. wurde schon von seinem Vater zum 81. Jakob 1. 
Kegenten der Markgrafschaft Hachberg bestellt. Er 
zeigte sich nach dem Kegierungs -Antritt als friedliebenden 
und weisen Fürsten, der seine Hausmacht mehr durch Kauf 
und Verträge als durch Kriege und Fehden erweiterte, obwohl 
ihm letztere nicht erspart blieben. Gleich 1431 war er am 
sechsten Krieg gegen die Hussiten betheiligt, stand 1442 
seinem spätem Schwiegersohn Markgraf Albrecht Achilles 
von Brandenburg gegen die Stadt Nürnberg bei und nahm 
1446 am Zug Kaiser Friedrichs III. gegen die Eid- 
genossen und 1449/50 an dem Kriege der Fürsten und des 
Adels gegen die Städte Theil. Die Landplage der Ar- 
magnaken, welche 1444 den ganzen Oberrhein heimsuchte, 
ging an seinem Lande glücklich vorüber wegen seiner Ver- 
wandtschaft mit der Königin Isabella von Frankreich, 
welche eine Schwester des Königs Renatus von Sicilien 
aus dem Hause Anjou war, des Gemahls der Schwester 
seiner Gemahlin. Von seinen Landerwerbungen sei nur er- 
wähnt, dafs er 1437 gemeinschaftlich mit Pfalz -Veldenz 
vier Fünftel der Grafschaft Sponheim*) erbte — das 
fünfte Fünftel bekam der Kurfürst von der Pfalz — , 
1442 durch Kauf eine unabgetheilte Hälfte von Lahr und 
Mahlberg erwarb und 1453 durch Schenkung von Johann 
Graf von Eberstein das letzte Stück von Alt- Ebersteil) 
bekam. Er errichtete im gleichen Jahre noch ein Collegiat- 
stift zu Baden und theilte in seinem Testament, entgegen 
dem Hausvertrag von 1380 sein Land drei von seinen fünf 
Söhnen zu, während die beiden andern dem geistlichen 
Stande bestimmt waren. Er starb 1453 auf seinem Schlosse 
Alt-Baden, von seiner Gemahlin Katharina, Tochter Herzog 
Karls I. von Lothringen, aufser den erwähnten fünf Söhnen 



•) Ueber die Erwerbung des Erbrechtes auf Sponheim durch den 
Beinheimer Entscheid von 1425 s. Bernhard I., 78. 
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noch eine Tochter Manraretke hinterlassend, welche sich, 
wie ebenfalls bereits erwähnt, mit dem Markgrafen Albrecht 
Md Achilles yon Brandenburg vermählt hatte. Die Söhne 

fünf söhne, waren Karl I. (86.), welcher den fürstlichen Stamm fort- 
pflanzte, Bernhard II. (85.), Johann (82.), Georg (84.) 
und Marens (83.). Von diesen sollten Karl I. 9 Bernhard 
und Georg das Land theilen, Johann und Marcus hatten 
sich bereits dem Dienste der Kirche gewidmet 

s*. johaw. Johann wurde 1456 Erzbischof und Kurfürst zu 
Trier, stiftete 1472 die Universität zu Trier und starb 
1503 hochangesehen, 

ss. Marcus. Marcus wurde 1465 Protektor zu Lüttich, legte nach 
vielen Kämpfen 1468 die Würde wieder nieder, nahm ein 
Kanonikat zu Strafsburg an und starb 1478. 

Aber auch Bernhard und Georg behielten trotz väter- 
lichen Testaments ihre zugefallenen Lande nicht. 

m. G«or g . Georg war schon von früher Jugend an mit Johann 
und Marcus für den geistlichen Stand bestimmt gewesen, 
dem er auch im Widerspruch mit dem väterlichen Testa- 
ment treu blieb, weshalb er schon 1454 seinen Landestheil 
seinen Brüdern Karl (86.) und Bernhard (85.) abtrat. Er 
ward 1457 Coadjutor und 1459 Bischof ZU Metz, gerieth 
1462 nach dem Treffen bei Seckenheim nebst seinem Bruder 
Markgraf Karl I. (86.) in die Gewalt des Kurfürsten 
Friedrich des Siegreichen von der Pfalz und wurde 
ein Jahr lang gefangen gehalten. 1477 wurde er von Kaiser 
Friedrich III. nach Gent entsendet, um für dessen Sohn 
Erzherzog Maximilian, den nachmaligen Kaiser Maxi- 
milian I., um die Burgundische Erbtochter Maria zu 
werben. Erzherzog Maximilian wollte ihm 1484 zum 
Dank das Bisthum Utrecht zuwenden, doch starb Georg 
noch vor Eintreffen der päpstlichen Bestätigung. 
«5. Bemhard u. Markgraf Bernhard II. trat 1455 die ihm vom Vater 
und vom Bruder Georg (84.) zugefallenen Landestheile 
seinem Bruder Markgraf Karl I. (86.) zur Verwaltung 
ab, zog sich, obwohl verlobt mit Margarethe, der Tochter 
des Königs Karl VII. von Frankreich, als Einsiedler 
zurück, reiste aber 1458 als Abgesandter des Kaisers 
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Friedrich III. an verschiedene Höfe, um wegen der im 
Jahre 1453 erfolgten Einnahme von Konstantinopel durch 
die Türken für einen neuen Kreuzzug gegen die Ungläu- 
bigen zu werben, starb auf dem Weg von Savoyen nach 
Rom zu Montcallier und ward 1481 von Papst Sixtus IV. 
selig gesprochen, wie er denn heute noch als Schutzpatron 
der altbadischen katholischen Landestheile verehrt wird. Es 
war demnach von Markgraf Jakobs I. (81.) Söhnen in der 
That der älteste, 

Markgraf Karl I. der Einzige, der die väterlichen Lande 86. Karl i. 
dauernd übernahm und den Stamm fortsetzte, ein grofser 
Staatsmann und Krieger, aber vom Glück wenig begünstigt. 
Er bekam 1454 die Hälfte des Landestheils seines Bruders 
Georg (84.) und 1455 trat sein Bruder Bernhard II. (85.) 
ihm seinen Besitz ab, den er bis zu dessen Tod im Jahre 
1458 in seinem Namen verwaltete. Er hatte sich 1447 mit 
Katharina, Tochter Herzog Ernst des Eisernen von 
Oesterreich und Schwester des Kaisers Friedrich III. 
vermählt. Diese Verwandtschaft ermöglichte ihm einerseits 
in manchen Fällen die Vermittlung zwischen widerstreiten- 
den Interessen, zog ihn aber andrerseits in manche Fehden, 
deren bedeutendste die mit Kurfürst Friedrich I. dem 
Siegreichen von der Pfalz aus Anlafs der Mainzer Erz- 
bischofswahl war. Karl I. wurde nebst seinem Bruder 
Georg Bischof von Metz (84.) und dem Grafen Ulrich 
von Württemberg 30. 6. 1462 in dem Treffen bei Secken- 
heim besiegt, gefangen genommen und in sehr harter Haft 
gehalten, aus der er erst am 21. April des folgenden Jahres 
auf die härtesten Bedingungen freikam. Er mufste u. a. 
dem Kurfürsten den erst von seinem Vater erworbenen An- 
theil an der vordem Grafschaft Sponheim und einige 
Städte als Pfand einräumen, Pforzheim zu Lehen nehmen 
und die Aussöhnung des Kurfürsten mit Kaiser und Papst 
vermitteln. Von da an befolgte er nur noch eine Politik 
des Friedens und machte sich namentlich auch durch die 
Gründung des Ortenanischen Ritterbundes verdient. Den 
Verlusten durch den Unglückstag von Seckenheim standen 
doch auch Erwerbungen gegenüber, so eines Theils der 
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Herrschaft Lichtenberg und verschiedener Ortschaften im 
and Ober- und Unterland. Er starb 1475 zu Baden an der 
drei söhne. Pest und hinterließ seinen Besitz seinen Söhnen Christof I. 

(89.) und Albrecht (88.), während der dritte, Friedrich IV. 
(87.), sich dem geistlichen Stande widmete. Diese Söhne 
stehen in der ersten Generation der Stammtafel unter I. A. 
4., 5. und 6. 

T 

•v 

c 

Direkte Ahnenreihe des Hauses Baden 

■* 

bis auf Christof Ij 

I. Berthold mit dem Bartf. Landgraf im Breisgau, 
Herzog von Kärnthen, Markgraf zu Verona, f 1078, 
gemeinschaftlicher Stammvater der Häuser Baden 
mit Hachberg und Zährhigcn mit Teck. 

II. Hermann I., Graf von Lintburg, Markgraf von 
Verona, j 1074 (31.), älterer Bruder des Herzogs 
Berthold IL, f nn (3), welcher den Zähringi- 
schen Stamm fortgesetzt hat, von dem sich noch 
die Herzoge von Teck (7.) abzweigten. 

III. Hermann IL, urkundlich der Erste, der sich „Mark- 
graf von Baden" nannte, f 1130 (32.). 

IV. Hermann III. der Orofse, Markgraf von Baden, 
Markgraf von Hachberg, Markgraf von Verona, f 
1160 (33.). 

V. Hermann IV., Markgraf von Baden, Markgraf von 
Hachberg, Markgraf von Verona, f 1190 (34.). 

VI. Hermann V. der Fromme, der Streitbare, Mark- 
graf von Baden, f 1242 oder 1243 (60), älterer 
Bruder Heinrichs I. Markgrafen von Hachberg (36 ), 
dessen Stamm sich mit seinen Enkeln (39. 49.) noch 
in die Linien Hachberg-Hachberg, erloschen 1418, 
und Hachberg-Sausenberg, erloschen 1503, theilte. 

VII. Rudolf L, Markgraf von Baden, Markgraf von 
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Verona, Herr von Eberstein, f 1288 (63.), jüngerer 
Bruder Hermanns VI. des Kleinen (61), Mark- 
grafen von Baden, Herzogs von Oesterreich und 
Steiermark, f 1250, dessen Linie 1268 mit seinem 
Sohne Friedrich (62.) ausstarb. 

VIII. Hermann VII., Herr von Eberstein, f 1291 (69.), 
der älteste unter vier Brüdern, von denen Rudolf II. 
(64.) und Rudolf III. (65.) ohne Kinder, starben, 
Hesso, f 1297 (66.), eine Linie gründete, die mit 
zwei Enkelinnen wieder ausstarb. 

IX. Rudolf IV., Herr zu Pforzheim, f 1348 (73.), jün- 
gerer Bruder Friedrichs II. (71.), Markgrafen von 
Baden, Herrn zu Eberstein, f 1333, dessen Linie 
mit seinem Sohn Hermann IX. (72.), Herrn zu 
Eberstein, 1353 wieder ausging. 

X. Friedrich III. der Friedfertige, Herr zu Baden, 
t 1353 (75.), älterer Bruder Rudolfs V. des 
Weckers (74.), f 1361, der Pforzheim erhielt und 
kerne Kinder hinterliefs. 

XI. Rudolf VI. der Lange, Markgraf von Baden, der 
die gesammte Markgrafschaft besafs, f 1372 (76.). 

XII. Bernhard I. der Grofse, Markgraf von Baden, 
f 1431 (78.), älterer Bruder Rudolfs VII. (77.), 
Herrn zu Baden, der 1391 unvermählt starb. 

XIII. Jakob I., Markgraf von Baden, f 1453 (81.). 

XIV. Karl I., Markgraf von Baden, f 1475 (86.), der 
älteste unter fünf Brüdern, von denen drei dem geist- 
lichen Stand sich gewidmet hatten und einer, Bern- 
hard II. (85.), 1458 unvermählt im Geruch der 
Heiligkeit verstorben war. 

XV. Christof I., Markgraf von Baden, f 1527 (89., 
I. A. 4.), gemeinschaftlicher Stammvater der 
beiden Hauptlinien Baden-Baden und Baden- 
Pforzheim (später Durlach). 
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Haus Baden seit Markgraf Christof I. 

Die Hauptmomente in dem Leben der einzelnen Glieder 
des erlauchten Hauses finden sich von jetzt ab, da die 
Stammtafel mit den Kindern des Markgrafen Karl I. 
beginnt, für jeden Einzelnen an seinem Platz in der Stamm- 
tafel verzeichnet, daher kann es sich an dieser Stelle nur 
um ein ganz allgemeines Bild der Geschichte des hohen 
Fürstengeschlechtes handeln, um die zerstreuten Notizen zu 
einem zusammenhängenden Ganzen zn verbinden. 

Dafs von Karls I. (86.) drei Söhnen der dritte dem 
87. Friedrich iv. geistlichen Stande angehörte — es war Friedrich IV., Bi- 

(L A 6) schof von Utrecht*), t 1517, I. A. 6. — und die beiden 
ältern, Christof I. (89. I. A. 4.) und Albrecht (88. 1. A. 5.), 
den väterlichen Besitz allein erbten, ist bereits oben erwähnt 
Diese regierten anfanglich gemeinschaftlich und theilten 1482 
so, dafs Albrccht die Hachbergischen Lande, Christof 
88. Aibrecht. aber alles Uebrige erhielt. Albrecht, der schon gleich im 

(j. a. 6.) Anfang, zur Zeit des gemeinschaftlichen Besitzes, seinem 
Bruder die Regierung für sechs Jahre abgetreten hatte, über- 
liefs sie auch nach der Theilung sehr bald wieder dem Bru- 
der gegen eine Geldentschädigung und fiel 1488 im Krieg, 
&9. Christof i. wodurch seinem Bruder wieder die Alleinherrschaft zufiel. 

(i. a. 4.) Dessen lange und gesegnete Regierung — bis 1515, wo er 
sie den Söhnen abtrat — charakterisirte sich im Allgemeinen 
als eine friedliche, er suchte seinem Lande den Schutz des 
Landfriedens zu erhalten und strenge Ordnung auf dem 
Gebiete der Verwaltung durchzufuhren. Er schlofs 1490 
mit Markgraf Philipp, dem letzten männlichen Sprossen 
der Linie Hachberg- Sausenberg (59.), eine Erbvereini- 
gung, die sich auf den eigentlichen Hausbesitz dieser Linie, 
Sausenberg, Bötein und Baden weiier bezog, welche nach 
Philipps Absterben auch an Baden fielen, nicht aber aui 
die erst zuletzt hinzugekommenen Besitzungen Neuenburg 
— — 

*) Bezüglich der Nummer IV vgl. Bemerkungen zu I. A. 6. 
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und die sogen. Yiennisehe Erbschaft. Diese würden auch 
an das Haus Baden gekommen sein, wenn Christofs Wer- 
bung um Philipps einzige Tochter Johanna für seinen 
Sohn Philipp (95. II. A. 6.) von Erfolg gewesen wäre. 
Da diese Johanna in Folge französischen Einflusses aber 

• 

mit dem Herzog Ludwig von Longueville sich vermählte, 
so fiel der letzterwähnte Besitz nach des Markgrafen Phi- 
lipp von Sausenberg Tod im Jahre 1503, bzw. nach Jo- 
hannas Vermählung im Jahre 1504 an das Haus Longue- 
ville, welches sogar Ansprüche auf die ganze Erbschaft 
erhob. Der Procefs hierüber wurde erst im Jahre 1581, 
als Markgraf Ernst Friedrich von Baden-Burlach (119. 
IV. C. 4.) regierte, durch einen Vergleich beendigt, vermöge 
dessen das Haus Longueville gegen eine Entschädigung 
von 225000 fl. allen Ansprüchen auf die Hachberg-Sausen- 
bergische Erbschaft entsagte. Ein anderer Procefs, den 
Christof I. nach dem Tod Philipps des A eitern, des 
letzten Grafen von Katzenellenbogen, Grofsvaters seiner 
Gemahlin, gegen das Haus Hessen anstrengte, endete 1482 
durch Vergleich, indem er sich mit einer Geldabfindung und 
der Zusicherung eventueller Erbfolge begnügte. Ferner mag 
hier noch der Belehnung mit Rodemachern und andern 
Luxemburgischen Herrschaften im Jahre 1492 und des Rück- 
kaufs der an die Stadt Strafsburg verpfändeten Hälfte von 
Lahr und Mahlberg im Jahre 1497 Erwähnung geschehen. 

Von acht Söhnen — abgesehen von zwei in der Wiege and 
verstorbenen — , vier weltlichen und vier geistlichen, über- acht Söhne - 
lebten ihn 1527 drei weltliche, Bernhard III. (96. II. A. 3.), 
Philipp I. (95. II. A. 6.) und Ernst (113. II. A. 9.), und 
ein geistlicher, Markgraf Rudolf, Domherr zu Mainz etc., 90. Rudolf, 
t 3 533 (H. A. 8.). Nicht mehr am Leben waren Mark- (IL A ' 8 } 
graf Wolfgang (H. A. 10.), f 1522 mit 38 Jahren (nach 91. Woifgang. 
Einigen aber mit vier Jahren etwa 1488, was deshalb wahr- (U * A 10 -) 
scheinlicher ist, weil er bei der Theilung 1515 sonst wohl 
auch berücksichtigt worden wäre), Markgraf Jakob IL, 92 - Jakob 
Kurfürst zu Trier, t 1511 (II. A. 1.), Markgraf Karl, 93. Karl. 
Domherr zu Strafsburg etc., f 1510 (II. A. 4.) und Mark- < IL A - 4 ) 

. , « ^ , . /TT* A x 94- Chri8t0f. 

graf Christof, Domherr zu Strafsburg etc., f 1508 (II. A. 5.). (n . a. 6.) 
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Bernhard III., Philipp I. und Emst hatten schon 1515 
durch die „pragmatische Sanktion 66 ihre Landestheile er- 
halten (Näheres hierüber s. Stammtafel I. A. 4.), und zwar 
merkwürdiger Weise der Aelteste die im Norden ge- 
legenen auswärtigen Gebietsteile, Rodemachern, Spon- 
heim 4 ') etc., der Mittlere die altangestammten Lande 
Baden, Pforzheim, Durlach etc., und der Jüngste die 
Haehbergischen Besitzungen. Diese Dreitheilung hörte 
95. Philipp i. 1533 mit Philipps I. Tod auf, da dieser nur eine Toch- 
(U A 6 ) ter, Marie Jacobäa (III. B. 1.) hinterlassen hatte. Bern- 
hard III. (96. II. A. 3.) erhielt die kleinere südliche 
Hälfte der Stammlande mit Baden, Ernst (112. II. A. 9.) 
die grttfsere nördliche mit Pforzheim und Dnrlach 
(Näheres s. Stammtafel II. A. 3.). So entstanden die beiden 
Hauptlinien Baden-Baden und Baden- Pforzheim (später 
nach Verlegung der Residenz Baden - Durlach genannt). 
Dafs die Theilung des Landes — von 1515 ab — gerade 
in die Zeit der Anfange der kirchlichen Reformation 
fiel, sollte ganz besonders einschneidende Folgen nach sich 
ziehen, die Verschiedenheit der Confessionen in den beiden 
Staatengebieten. 

Hauptimie Markgraf Bernhard III. (II. A. 3.), der Stifter der 
9 f B ^; h B B * d d m Hauptlinie Baden-Baden, hatte in seinen niederdeutschen 

(ii. a. s ) Besitzungen selbst das Augsburgische Bekenntnifs ange- 
nommen, und begünstigte nun, nachdem sein Bruder Mark- 
graf Philipp I. (95. II. A. 6.), obschon für seine Person 
der alten Lehre treu, schon in seinen Badischen Landen 
den Anhängern des evangelischen Bekenntnisses freie Aus- 
übung ihrer Religion gestattet hatte, die Ausbreitung der 
neuen Lehre in der Markgrafschaft, und führte diese in der 
Herrschaft Lahr, die er mit Nassau gemeinschaftlich be- 
safs, sogar förmlich ein. Mit seinem Bruder Ernst (113. 
II. A. 9.) bekam er ernstliche Mifshelligkeiten, weil er nach- 
träglich in der Theilung, die er doch selbst gemacht hatte, 



*) Wie inzwischen Sponheim wieder völlig an das Haus ge- 
kommen, vgl. Stammtafel U. A. 6. a. 
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allerdings in der Voraussetzung, dafs sein Bruder den den 
Haehbergischen Besitzungen näher gelegenen südlichen Theil 
wählen würde, sich benachtheiligt glaubte. Er starb aber 
schon 1536 und (unterliefe vorläufig einen Sohn im zar- 
testen Alter, Markgraf Philibert (III. A. l.\ während ein 97 - *ww»wt. 

(III A 1 ) 

zweiter, Markgraf Christof II. (III. A. 2 ), erst nach des 98 . chrutof n. 
Vaters Tode das Licht der Welt erblickte. < I1L A 2 > 

Die beiden jungen Markgrafen kamen unter die Vor- 
mundschaft zweier bayrischen Fürsten (s. Stammtafel III. 
A. 1.), die alsbald die zum gröfsten Theil dem evangelischen 
Glaubensbekenntnifs zugewandte Bevölkerung zur katholi- 
schen Kirche zurückführten, während die Streitigkeiten mit 
ihrem Oheim, Markgrafen Ernst von Baden - Dnrlach 
(113. II. A. 9.), durch den sogen. pfälzischen Recefs" 
geschlichtet wurden, kraft dessen die Markgrafschaft Baden 
als ein untrennbares Ganzes nur nutzniefslich getheilt wer- 
den sollte. 

Im zwanzigsten Lebensjahre Philiberts theilten die Brü- Hauptiinie 
der, er behielt Baden-Baden und überliefe Kodemachera 97< 
und die luxemburgischen Herrschaften seinem Bruder mx a. d 
Christof IL Er war selbst protestantisch und begünstigte 
anfänglich die Ausbreitung der evangelischen Lehre, trat 
aber später auf katholische Seite und fiel im Kampf gegen 
die Hugenotten auf der Seite des Ktfnlgs Karl IX. 1569 
bei Moncontour. Sein einziger Sohn 

Markgraf Philipp IL (IV. A. 2.), der abermals unter 99. Philipp 11. 

(IV A 2 ) 

bayrische Vormundschaft kam, wurde katholisch erzogen, 
führte, mit zwölf Jahren majorenn erklärt, in seinen Landen 
die katholische Religion wieder ein und starb als Bräutigam 
1588, nachdem er durch seine Prachtliebe sich in bedeu- 
tende Schulden gestürzt hatte. Ihm folgte sein Vetter 

Markgraf Eduard Fortunat (102. IV. B. 1.), der älteste Nebenlinie 
Sohn des Markgrafen Christof IL (98. III. A. 2.), des 
Stifters der Rodemacheraschen Nebenlinie. Dieser war Baien-Baden, 
durch seine Heirath mit Cäcilia, der prachtliebenden und ^i^"^ 
verschwenderischen Tochter des Königs Gustav I. Wasa 
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100. Philipp. 
(IV. B. 3.) 
101. Karl. 
(IV. B. 4.) 



102. F.duard For 
tanat. 
(IV. B. 1 ) 



103. Albrecht 
Kurl. 

(V. A. 4.) 

104. Hermann 
Fortunat. 
(V. A. 3.) 



lo5. Wilhelm. 
(V. A. 2.) 



von Schweden in grofses Unglück gerathen, 1575 ge- 
storben und hatte aufser Eduard Fortunat vier Söhne 
hinterlassen, denen ihr ältester Bruder zusammen Rode- 
machern und die Luxemburgischen Herrschaften über- 
liefs, und unter denen besonders Markgraf Philipp, t 1 620 
(IV. B. 3.), und Markgraf Karl, f 1590 (IV. B. 4.), be- 
kannt geworden sind, ersterer durch den Versuch, sich 1604 
der Regierung der Markgrafschaft Baden -Baden zu be- 
mächtigen, was ihm eine fünfzehnjährige Gefangenschaft bis 
an sein Lebensende eintrug, letzterer durch die grausame 
Behandlung seiner eigenen Mutter zu Brüssel, allerdings her- 
vorgerufen durch deren anstöfsigen Lebenswandel. 

Eduard Fortunat (IV. B. 1.), der seinem angefallenen 
Lande nicht das geringste Interesse entgegenbrachte und 
sich auch gröfstentheils auswärts aufhielt, vermehrte die von 
seinem Vorgänger überkommenen Schulden in dem Maafse, 
dafs seine Lande unter die Verwaltung fremder Fürsten 
kommen sollten, worauf aber Markgraf Ernst Friedrich 
von der Burlacher Hauptlinie (119. IV. C. 4.) sich des 
Landes bemächtigte. Da Eduard Fortunat zudem 1591 
eine unstandesmäfsige Ehe mit Maria von Eicken — an- 
fänglich sogar heimlich — geschlossen hatte und deshalb 
nach seinem im Jahre 1600 erfolgten Tod seinen Söhnen 
die Successionsfahigkeit bestritten wurde, so wäre der Besitz 
der Baden -Badenschen Lande der ältera Hauptlinie 
wohl endgültig verloren gegangen, wenn sich nicht später 
das Geschick durch die Wechselfalle des dreifsigjährigen 
Krieges wieder günstiger fiir sie gestaltet hätte. Die Söhne 
Eduard Fortunats waren Wilhelm, sein Nachfolger (105. 
V. A. 2 ), Hermann Fortunat (104. V. A. 3.) und Al- 
brecht Karl (V. A. 4.). Letzterer liefs sich zu Frauenalb 
nieder und starb unvermählt 1626, Hermann Fortunat 
nahm seinen Sitz zu Rodemachern und starb 1665, sein 
einzig überlebender, im geistlichen Stand befindlicher Sohn 
Karl (VI. B. 1.) 1666, worauf Rodemachern wieder an 
die Hauptlinie zurückfiel. 

Markgraf Wilhelm succedirte seinem Vater 1600 no- 
minell, konnte aber gegen Markgraf Ernst Friedrich, 



Digitized by Google 



Baden. Spezielle Einleitung. 7$) 

t 1604 (118. IV. C. 4.), und dessen Bruder und Nachfolger 
Georg Friedrich (119. IV. C. 8.) trotz kaiserlicher Inter- 
vention nicht zum Besitz seines Erbtheils gelangen, bis erst 
Kaiser Ferdinand II. 1622 nach der Niederlage des Mark- 
grafen Georg Friedrich bei Wimpfen ihn in alle seine 
Rechte wieder einsetzte. Er führte nun in seinem unter 
der Durlachschen Verwaltung evangelisch gewordenen Lande 
abermals die katholische Religion ein, mufste später noch 
einmal das Land räumen und wurde aber 1635 im Prager 
Frieden nicht nur in das eigene Land, sondern auch in 
die untere Harkgrafschaft eingesetzt, die er erst 1648 im 
westfälischen Frieden wieder herausgeben mufste. Die bis- 
her mit den Grafen von Nassau gemeinschaftlich besessene 
Herrschaft Lahr- Mahlberg theilte er durch Vertrag mit 
Nassau so, dafs er Mahlberg, Nassau aber Lahr erhielt. 
Als er 1677 hochbetagt starb, überlebten ifin von neun 
Söhnen nur zwei, 

Markgraf Hermann (VI. A. 5.), Kaiserlicher General, 10«. Hermann, 
f 1698, und (VL A * 5 ) 

Markgraf Karl Bernhard (VI. A. 17.), Kaiserlicher w. Kari Bern- 
Oberstlieutenant, f 1678. Ein weiterer Sohn war (vi^'n > 

Markgraf Leopold gewesen (VI. A. 2.), welcher Kaiser- ios. Leopold 
licher Feldmarschall war, 1664 einen grofsen Sieg bei St. {Wl A 2) 
Gotthard erfocht und 1671 mit Hinterlassung von zwei und 
Söhnen starb, Leopold und Karl (VII. B. 1 und 2.), von xwei S5hM 
denen ersterer, f 1716, stumm war, letzterer 1680 be- 
reits mit zwölf Jahren starb. Markgraf Wilhelms ältester 
Sohn war 

Markgraf Ferdinand Maximilian (VI. A. 1.), der aber 109. Ferdinand 
bereits 1669, also acht Jahre vor Markgraf Wilhelms Tod 
durch einen Unglücksfall auf der Jagd umgekommen war, 
weswegen dessen einziger Sohn 

Markgraf Ludwig (VII. A. 1.), der weltberühmte Feld- 110. Ludwig, 
herr, seinem Grofsvater in der Regierung nachfolgte. Dessen (V,L A ' 10 
Leistungen als Kaiserlicher Feldherr gehören der Weltge- 
schichte an. Hier sei nur erwähnt, dafs er zwar durch die 
französischen Reunionen 1678 die Luxemburgischen Be- 
sitzungen und 1680 die Grafschaft Sponheim verlor, dafs 
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111. Ludwig 

Georg 
IVUI. A. 6.) 



uud 
awei Söhne. 



112. August 

Georg. 
(VIII. A. 9.) 



er aber diese 1696 im Frieden von Ryfswick wieder er- 
hielt und aufserdem 1688 das sogen. Sötersche Reichs- 
lehen (Bühl), 1602 die Markgrafschaft Burgau — letz- 
tere auf Lebenszeit — , 1699 die Festung Kehl und 1701 
die Landvogtei Ortenan erwarb, dafs er an Stelle seines 
im Orleansschen Krieg zerstörten Stammschlosses zu Baden 
in dem zur Stadt erhobenen bisherigen Marktflecken Ra- 
statt sich ein neues Schlofs erbaute, welches fortan die Re- 
sidenz der Linie Baden-Baden bis zu deren Erlöschen ver- 
blieb, und dafs er 1706 mit Markgraf Friedrich Magnus 
von Baden-Durlach (127. VII. C. 4.) eine Erb Vereinigung 
schlofs. Bei seinem 1707 erfolgten Tod folgte ihm in un- 
mündigem Alter unter Vormundschaft und Regentschaft seiner 
Wittwe Franziska Sibylla von Sachsen -Lauenburg sein 
ältester Sohn 

Markgraf Ludwig Georg. Noch während der Vor- 
mundschaft geschah die Theüung der bisher gemeinschaft- 
lich besessenen vordem Grafschaft Sponheim mit Kur- 
pfalz. Ludwig Georg, 1727 majorenn geworden, widmete 
einen grofsen Theil seiner Regententhätigkeit, treu den Lehren, 
die er von seiner Mutter empfangen, der Pflege der kirch- 
lichen Angelegenheiten, und starb 1761, nur eine Tochter 
Elisabeth (IX. A. l.) hinterlassend, nachdem seine zwei 
Söhne Karl und Ludwig Georg (IX. A. 2. und 3.) ihm 
im zartesten Alter schon längst im Tode vorausgegangen 
waren. Ihm folgte nun sein bereits 1730 mit päpstlicher 
Genehmigung vom geistlichen in den weltlichen Stand zu- 
rückgetretener Bruder 

Markgraf August Georg (VIII. A. 9.), der ganz in 
gleichem Sinne regierte, 1765 mit Markgraf Karl Fried- 
rich von Baden-Durlach (135. X. A. l.) einen Erbvertrag 
abschlofs und 1771 kinderlos als letzter männlicher Sprofs 
der Hauptlinie Baden-Baden starb, worauf das Land dem 
Erbvertrag gemäfs an Markgraf Karl Friedrich, der ADo- 
dialbesitz aber an die bereits oben erwähnte hinterlassene 
Tochter seines Bruders, Elisabeth, fiel, welche 1789 starb. 
Mit der letztern war die ältere Hauptlinie des Hauses, 
die zu Baden, gänzlich erloschen. 
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Markgraf Ernst (U. A. 9.), der Begründer der Linie 
Baden-Pforzheim, der jüngste von den drei Erben Mark- 
graf Christofs I. (89. I. A. 4.), hatte, wie oben gezeigt, 
durch die pragmatische Sanktion von 1515 die Hach- 
bergischen Lande, und nach seines Bruders Philipps I. 
(95. II. A. 6.) Tod 1533 die untere Markgrafschaft mit 
Pforzheim und Dur lach bekommen. In seinen oberlän- 
dischen Besitzungen hatte er eine „Landesordnung" ein- 
geführt und durch Aufhebung von Klöstern sich der Re- 
formation nicht abgeneigt gezeigt, doch vermied er jetzt und 
später eine Parteinahme und suchte eine vermittelnde Stel- 
lung einzunehmen. Dafs er mit den Söhnen seines Bruders 
Bernhard III., der nachträglich mit der Theilung unzufrie- 
den gewesen war, beziehungsweise mit deren Vormundschaft 
den sogen, pfälzischen Reccfs abschlofs, ist bereits erwähnt 
worden. Er wollte sein Land unter seine drei Söhne Al- 
brecht (III. C. 1), Bernhard (115. III. C. 7.) und Karl II. 
(116. III. C. 10.) vertheilen, doch starb Ersterer bereits 1542, 
und so übergab er, als er 1552, ein halbes Jahr vor seinem 
Tode die Regierung niederlegen wollte, Bernhard die un- 
tere Markgrafschaft und Karl die Hachb ergischen Lande 
sammt Badenweiler, Sausenberg und Röteln. Da aber 
auch Bernhard 1553 noch kurz vor dem Vater starb, so 
blieb allein 

Karl II. übrig. Dieser, der evangelischen Lehre innig 
ergeben, säumte nicht, sie in seinem Lande alsbald zu allei- 
niger Geltung zu bringen und erliefs bereits 1556 eine 



Hauptlinie 
Baden • Pforz- 
heim, upater 
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113. Ernst. 
(II. A. 9.) 



114. Albrecht. 
(III. C. 1.) 



115. Bernhard. 
(III. C 7.) 

116. Karl II. 
(III. C. 10.) 



„ Kirchenordnung 



Er verlegte auch 1565 seine Residenz 
nach der zu Durlach neuerbauten „Karls bürg u , woselbst 
die Linie bis 1715 residirte. Von vier Söhnen überlebten 
ihn drei, Ernst Friedrich (119. IV. C. 4), Jakob Iii. 
(117. IV. C. 5.) und Georg Friedrich (120. IV. C. 8.), 
die bei seinem Tode 1577 alle noch unmündig waren und ihm 
gemeinschaftlich succediren sollten. Die beiden älteren Brüder 
nahmen jedoch entgegen dem väterlichen Willen, 1584, als 
sie volljährig wurden, eine Landestheilung vor, und zwar 
erhielt Ernst Friedrich die untere Markgraf schaff 
Jakob III. Hachberg und Georg Friedrich, der nun- 

v. ChrUmar, Genealogien. A. Bestehende Häuser. II. Baden. 6 



und 
drei Söhne. 
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mehr unter die Vormundschaft seiner beiden älteren Brüder 
kam, Badenweiler, Sausenberg und Röteln. Von diesen 
starb zuerst 

in. Jakob in. Jakob III. 1590, der kurz vor seinem Tode katholisch 
(iv. c. 5.) g ewor( j en war un( j j m Begriff gestanden hatte, dieses Be- 

kenntnifs alsbald wieder in seinem Lande einzuführen. Nach- 
dem sein einzig hinter! assener, nachgeborener Sohn 
Iis. Emst Javob. Ernst Jakob bereits 1591 gestorben war, fiel der Haeh- 
bergische Landestheil zu gleichen Theilen wieder an die 
Brüder zurück. 

119. Emst Fried- Markgraf Ernst Friedrich führte die Vormundschaft 
(lv n0 c h o über seinen jüngsten Bruder Georg Friedrich noch bis 

1595. 1594 bemächtigte er sich wegen der Ueberschuldung 
des Markgrafen Eduard Fortunat von Baden - Baden 
(102. IV. B. 1.) dessen Gebiets, das er in der Folge trotz 
kaiserlichen Einschreitens auch nach Eduard Fortunats 
im Jahre 1600 erfolgtem Tod standhaft behauptete. Er trat 
1599 zur Lehre Calvins über, die er später in seinem Lande 
mit Gewalt einzuführen suchte, und wurde 1604, als er gegen 
Pforzheim zog, welche Stadt er wegen ihrer Weigerung, die 
neue Lehre anzunehmen, züchtigen wollte, von einem plötz- 
lichen Tode ereilt. Ihm folgte, da er kinderlos war, nun- 
mehr sein einzig überlebender Bruder 

120. Georg Fried- Markgraf Georg Friedrich, der jetzt wieder die ganze 
(iv"? s ) Markgrafschaft Baden in seiner Hand vereinigte, da auch 

er die Baden - Badensehen Lande occupirt behielt. Treu 
dem Lutherischen Bekenntnifs, war seine erste Sorge dessen 
Wiedereinführung in der unteren Markgrafschaft und in 
Haehberg. Von 1610 an Mitglied der evangelischen Union 
und nach deren Ende 1621 noch allein dem unglücklichen 
Kurfürsten Friedrich V, von der Pfalz getreu, legte er 
1622, um ungehindert an den Kämpfen des Dreifsigj ährigen 
Krieges Theil nehmen zu können, die Regierung zu Gunsten 
seines ältesten Sohnes nieder, erlitt aber gleich darauf in der 
Schlacht bei Wimpfen eine völlige Niederlage und wurde 
vom Kaiser, der seine Abdankung nicht anerkannt hatte, 
seiner Lande entsetzt. Er starb alsdann 1638 in der Fremde 
als der Letzte der Söhne des Markgrafen Karl II., deren 
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jeder ein anderes Bekenntnifs verfochten und in seinen 
Landen eingeführt hatte. Von fünf Söhnen überlebten ihn 
drei, Markgraf Friedrich V., sein Nachfolger (V. C. 2.), 
Markgraf Karl (V. C. 5 ), t 1625 und Markgraf Christof 
{V. C. 8), f 1632, beide letztere unvermählt. Markgraf 
Friedrich V., dem, wie oben erwähnt, sein Vater 1622 die 1*1. Friedrich v. 
Regierung abgetreten hatte, ohne dafs dies vom Kaiser an- (V ' c ' 2-) 
«rkannt worden wäre, mufste die Antheilnahme seines Va- 
ters am Kriege büfsen und aufser Landes gehen, während 
seine eigenen Lande von den Kaiserlichen, Bayrischen und 
Ligistischen überschwemmt wurden und der Baden-Baden- 
sche Antheil dem Markgrafen Wilhelm, Eduard Fortu- 
nats Sohn (105. V. A. 2.) wieder zurückgegeben wurde. 
1627 wieder in sein Land eingesetzt, schlug er sich 1631 
auf die Seite des Königs Gustav Adolf von Schweden 
und theilte fortan die Geschicke von dessen Armee, bekam 
1633 nicht nur die obere Markgrafschaft, aus der Mark- 
graf Wilhelm wieder verdrängt wurde (s. d.), sondern auch 
«inen grofsen Theil der österreicliisehcn Lande am Ober- 
rhein, verlor aber 1634 durch die Schlacht bei Nördlingen 
sammt dem Eroberten auch seine eigenen Lande und wurde, 
nachdem er 1638 einen kleinen Theil seines Besitzes wieder- 
erhalten, erst im westfälischen Frieden amnestirt und völlig 
wieder eingesetzt, worauf er den Rest seines Lebens bis 
1659 dem Wiederaufbau des Zerstörten widmete. Er hatte 
von seiner vierten Gemahlin die Ansprüche auf die Herr- 
schaft Hohengeroldseck geerbt, die erst 1819 an das 
Haus Baden fiel (139. XI. A. 3.) und hinterliefs aufser 
dem ältesten Sohne Markgraf Friedrich VI. (125. VI. C. l.), 
der sein Nachfolger wurde, nur noch seinen dritten Sohn 
Gustav Adolf (VI. C. 10.), ursprünglich Krieger, der später 122. Gast»* Adolf 
katholisch wurde, zu Ehren des Markgrafen Bernhard II. ^tSuJ? 
{s. 0. Einleitung Nr. 85) den Namen Bernhard Gustav an- < VI - c - 10 > 
nahm und 1677 als Abt von Fulda und Kardinal starb. 
Der zweite Sohn, Markgraf Karl Magnus (VI. C. 4), 123. K« r i Magnus. 
Schwedischer General - Lieutenant , war schon ein Jahr vor 
dem Vater mit Hinterlassung eines Sohnes, Karl Fried- 124. Karl Fried- 
rich (VII. D. 1.) gestorben, der nach dem Beispiel seines (VII nc £' iy 

6* 
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Oheims Gustav Adolf katholisch wurde und 1676 als Mal- 
teser starb. 

125. Friedrich vi. Markgraf Friedrieh VI., vor seinem Regierungsantritt 
( L ' r) von 1637 an in schwedischem Kriegsdienst, in dem er den 

Kämpfen des Dreifsigjährigen Krieges und 1656 dem Feld- 
zug in Polen beigewohnt hatte, widmete sich mit Eifer der 
Verwaltung seines Landes, betheiligte sich aber auch an den 
kriegerischen Ereignissen seiner Zeit, hatte 1664 das Direk- 
torium des Kriegsraths und kommandirte von 1673 an als 
General-Feldmarschall am Oberrhein, nahm 1676 die Festung 
Philippsburg ein und starb noch im nämlichen Jahre. Von 
drei Söhnen war der älteste in zartestem Alter gestorben, 
der zweite, Friedrich Magnus (127. VII. C. 4.) succedirte. 

126. Kari oustar. Der Dritte war Markgraf Karl Gustav (VII. C. 5.), der 

(VII C 6 ) • ♦ • 

sich als General -Feldzeugmeister des Schwäbischen Kreises 
hervorthat und 1703 mit Hinterlassung einer Tochter (VIII. 
C. 1.) starb. 

127 Ma F ^ e n d 9 rich Die Regierung des Markgrafen Friedrich Magnus fällt 
(Vii. c. 4.) in die unglücklichste Zeit, die je über die Markgrafschaft 
gekommen war. 1678 hatte er den Kriegsschauplatz in 
seinen oberen Landen, 1689 wurde die untere Mark- 
grafschaft mit Durlach und Pforzheim von den Fran- 
zosen verwüstet, und von 1703 ab hatten seine Lande im 
Spanischen Erbfolgekrieg viel zu leiden. Er zog sich jedes- 
mal nach Basel zurück. 1706 schlofs er mit Markgraf 
Ludwig von Kaden -Baden (HO. VII. A. l.) eine Erb- 
vercinlgung ab und starb 1709. Auch bei ihm war wie 
bei seinem Vater von drei Söhnen der älteste in der Wiege 
gestorben und der zweite, Markgraf Karl Wilhelm 
(Karl III.) (132. VIII. B. 6.) folgte in der Regierung. 
128. cbmtof. Der dritte Sohn, Markgraf Christof (VIII. B. 9.), der in 
(vin. b. ji ) gemer j U g en( j m n Auszeichnung im Spanischen Erbfolge- 
krieg gefochten hatte und 1719 General -Wachtmeister des 
Schwäbischen Kreises geworden war, starb 1723 mit Hinter- 
lassung von drei Söhnen, die sämmtlich nicht bzw. nur 
12». Knri August, morganatisch vermählt waren, Markgraf Karl August (IX. 

C. 1.), General-Feldmarschall des Heiligen Rom ischsn Reichs, 
1738 — 1746 Vormund der Enkel seines Oheims Karl Wil- 



)igitized by Googl 



Baden. Spezielle Einleitung. 85 

Lelm (132. VIII. B. 6.), nämlich der Markgrafen Karl 
Friedrich und Wilhelm Ludwig (135. 134. X. A. l. u. 2.) 
und Landes- Administrator, f 1786, Markgraf Eugen (IX. iso. Eugen. 
C. 2.), Königlich Sardinischer General der Infanterie, 1742 (,x ' c 20 
bis 1744 Mit- Administrator, f 1783 und Markgraf Christof isi. Christof. 
(IX. C. 3.), K. K. General-Feldmarschall, f 1789. <w. c. t.) 

Markgraf Karl Wilhelm oder Karl III. (VIII. B. 6.) is 2 . k^i wu- 
hatte vor seinem Regierungsantritt in rühmlichen Kämpfen (g»*/^) 
es bis zum K. K. General-Feldzeugmeister gebracht, legte (vin. b. e.) 
aber seine Kommandos nieder und widmete sich seinem 
Lande. 1712 verlor er seinen ältesten Sohn, Erbprinzen 
Karl Magnus (IX. B. 1.) mit elf Jahren. 1715 legte er 
den Grund zu seinem Schlosse Karlsruhe, um das sich 
bald seine neue Residenzstadt erhob. Er verglich sich 
1727 mit dem Hause Nassau - Saarbrücken wegen Lahr, 
mufste 1732 seinen einzig noch übrigen Sohn Erbprinz 
Friedrich (IX. B. 2.) ins Grab sinken sehen und starb 133. Friedrich, 
selbst 1738, nachdem er zur Vormundschaft über seine beiden 
Enkel seine Gemahlin, Magdalene Wilhelmine toii Würt- 
temberg und seinen Neffen Markgrafen Karl August 
(129. IX. C. 1.) berufen hatte. Diese Enkel waren Mark- 
graf Karl Friedrich (135. X. A. l.) und Markgraf Wil- i»* wüheim 
heim Ludwig (X. A. 2.), welch letzterer 1788 ohne eben- ^% 
hurtige Erben als Holländischer General - Lieutenant und 
Gouverneur von Arnheim starb. 

Markgraf Karl Friedrich war noch nicht zehn Jahre Qror»he«og- 

... • lloh6S 

alt, als ihm die Regierung über sein nur 29 DMeilen und HauJ Baden 

90 000 Einwohner umfassendes Gebiet zufiel und trat 1746, i«- Karl Fried- 
vom Kaiser für volljährig erklärt, die Regierung persönlich (xl^i) 
an. Begünstigt durch langen Frieden, gelang es ihm, in 
langjähriger gesegneter Regierung sein Land durch weise 
Einrichtungen allmälig zu einem Musterstaate zu gestalten. 
Die bedeutsamsten Momente aus dem ersten Theile seiner 
Regentenlaufbahn sind der Erbvertrag von 1765 mit Mark- 
graf August Georg von Baden-Baden (l 12. VIII. A. 9.), 
dem Letzten seiner Linie, 1771 nach dessen Tod der An- 
fall der Baden-Badenschen Lande, die erste Vergrößerung, 
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der später noch viel bedeutendere folgen sollten und 1783 
die Aufhebung der Leibeigenschaft. Der Revolutions- 
krieg brachte ihm 1796 den Verlust der linksrheinischen 
Gebiete, wofür er aber später im Reichs - Depntations- 
Hauptschlllfs von 1803, der ihm zugleich die Erhebung 
zum Kurfürsten brachte und im Frieden von Presburg 
1805 reichlich entschädigt wurde. Im Jahre 1806 nach 
Beitritt zum Rheinbund zum Grofsherzog erhoben, zog er 
sich von 1808 ab wegen hohen Alters allmälig von den 
Geschäften zurück und starb 1811 mit Hinterlassung eines 
Landes, welches sein ererbtes an Areal und Bevölkerung 
um mindestens das Zehnfache übertraf. Er war in weit 
auseinander liegenden Zeiträumen (1751 und 1787) zweimal 
vermählt gewesen, was zu eigentümlichen Verschiebungen 
in der Verwandtschaft (vgl. XL A. 5. a.) Veranlassung gab. 
Seine erste Gemahlin war Karoline Louise von Hessen- 
Barmstadt, die zweite, morganatische, Louise Reichsgräfin 
von Hochberg, geborene Freiin Geyer von Geyersberg. 
Aus beiden Ehen stammten je drei Söhne, und zwar Erb- 
prinz Karl Ludwig (136. XI. A. l.), Markgraf Friedrieh 
(138. XI. A. 2.) und Markgraf Ludwig (139. XI. A. 3.) 
aus der ersten, und die Grafen Leopold, Wilhelm und 
Maximilian von Hochberg (140—142. XI. A. 5. 6. u. 9.) 
aus der zweiten. 

Der älteste Sohn, Erbprinz Karl Ludwig, der selbst 
seinen älteren Sohn in ganz zartem Alter verloren hatte 
(XII. A. 6.), war schon 1801 gestorben, daher dessen 
zweiter Sohn 

Karl (XII. A. 7.) nach Karl Friedrichs Tod der Nächste 
zum Thron war. Dieser hatte bis 1808, wo er von seinem 
Grofsvater zum Mitregenten angenommen wurde, den Feld- 
zügen der Badischen Truppen beigewohnt. Seine Regierung 
von 1811 ab fallt in eine wichtige Zeit, aus der hier nur 
hervorgehoben sei die Betheiligung seiner Truppen an den 
Feldzügen in Rufsland 1812 und Sachsen 1813 auf der Seite 
Napoleons und 1814 und 1815 in Frankreich gegen Napo- 
leon, sein Wirken auf dem Wiener Kongrefs, die Erlassung 
eines Hansgesetzes im Spätjahr 1817 über die Rcgierungs- 
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nachfolge und die Verkündigung der Verfassung 1818. 

Die Veranlassung zu dem Hausgesetz lag in dem Umstände, 

dafs dem Großherzog Karl, welcher selbst sehr kränklich and 

war, seine beiden einzigen Söhne in zartestem Alter gestorben * wei 8 * hne - 

waren und dafs der damals einzig noch lebende leibliche 

Bruder seines Vaters, Ludwig (139. XL A. 3.) unvermählt 

und schon bejahrt war. Daher wurden die Sohne aus der 

zweiten Ehe Karl Friedrichs (135. X. A. l ), die Grafen 

Leopold, Wilhelm und Maximilian von Hochberg 

(140 — 142. XI. A. 5. 6. u. 9.) zu succcssionsfHhigen 

Prinzen und Markgrafen Ton Baden erhoben. Bis zum 

Frühjahr 1817, wo er kinderlos starb, wäre Markgraf Fried- iss. Fmdrich. 

rieh der Nächste zum Thron gewesen, doch findet sich nir- (XL A * 2 ) 

gends etwas aufgezeichnet, dafs je seine Succession ins Auge 

gefafst war, was sich daraus erklärt, dafs er in Holländischen 

Kriegsdiensten schon 1785 an einem Nervenfieber erkrankt 

war, das ihn der Fähigkeit sich am öffentlichen Leben zu 

betheiligen beraubt hatte. So folgte nach dem im Dezember 

1818 eingetretenen Tod des Grofsherzogs Karl zunächst 

sein leiblicher Oheim Markgraf Ludwig als Grofsherzog 

Ludwig I. Die hinterlassenen Töchter Grofsherzog Karls 

waren die Prinzessinnen Luise, Josefine und Marie 

(XIII. A. 1. 3. u. 5.)» von denen die erste später an Prinz 

Ton Wasa vermählt wurde und 1 854 starb, die zweite noch 

lebende die Gemahlin des Erbprinzen (spätem Fürsten) 

Karl Anton von Hohenzollem - Sigmaringen , t 1885, 

wurde und die dritte, f 1888, den Marquefs of Douglas, 

später Herzog von Hamilton, t 1863, heirathete. 

Grofsherzog Ludwig I., der seit 1783 in preufsischen 139. Ludwig i. 
Kriegsdiensten gestanden und 1793 sich besonders ausge- 
zeichnet hatte, hatte seit 1795 in der Heimath sich den 
Staatsgeschäften gewidmet und war von 1803 ab an der 
Spitze des Badischen Militärwesens gestanden, hatte aber 
1808 einem Machtgebot Napoleons weichen müssen und 
seitdem in stiller Zurückgezogenheit gelebt. Zur Regierung 
gelangt, hatte er zunächst die neue Verfassung in's Leben 
einzuführen. In seine Regierung fallt der sogen. Territorlal- 
Kecefs 1819, durch den u. a. die Grafschaft Hohen- 
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geroldsock mit dem Grofsherzogthum vereinigt ward (vgl. 
Friedrich V , 121. V. C. 2.), die Union der evangelischen 
Landeskirche 1821 und die Errichtung des erzbischttf- 
lichen Stuhles zu Freiburg 1827. Er starb 1830, und 
es folgte ihm, durch das Hausgesetz von 1817 dazu berufen, 
sein Halbbruder Leopold (142. XI. A. 5.), der älteste Sohn 
aus Karl Friedrichs zweiter Ehe. Dessen jüngere Brüder 
waren die Markgrafen Wilhelm und Maximilian (XL A. 

6. u. 9.). 

i4o. Wilhelm Ersterer hatte sich von 1809 — 1815 ganz hervorragend 
im Kriege ausgezeichnet, stand von 1832 — 1848 an der 
Spitze des Badischen Armee- Corps und starb 1859 mit Hin- 
terlassung von drei Töchtern, Sophie Fürstin zur Lippe 
und (XII. C. 2), Prinzessin Elisabeth (XII. C. 3.) t 1891, 
und Leopoldine Fürstin zu Hohenlohe - Langcnburg 
(XII. C. 4.). 

hl Maximilian. Markgraf Maximilian, der den Feldzug von 1815 mit- 
gemacht, später lange in Generalsstellungen sich befunden 
und von 1848 an auf kurze Zeit an der Spitze des Badi- 
schen Armee-Corps gestanden hatte, starb 1882 un vermählt 
als Königlich Preufsischer General der Cavallerie. 
U2. Leopold. Grofsherzog Leopold, der nach ernstlichen Studien in 
der Jugend und nachdem er 1814 dem Feldzug in Frank- 
reich beigewohnt, gröfstentheils in Zurückgezogenheit gelebt 
hatte, wurde bei seinem Regierungsantritt allenthalben jubelnd 
begrüfst und rechtfertigte das ihm entgegengebrachte Ver- 
trauen durch eine Reihe von zeitgemäfsen Neuerungen auf 
allen Gebieten. Durch die Strömung der Zeit allmälig her- 
beigeführte Konflikte waren nahezu beigelegt, als im An- 
schlufs an die französische Februar-Revolution im April und 
September 1848 bewaffnete Aufstände ausbrachen, die bald 
wieder unterdrückt werden konnten. Ein erneuter Ausbruch 
der Revolution verbunden mit einer Militärmeuterei, nöthigte 
den Grofsherzog 1849 aufser Landes zu gehen und sich unter 
den Schutz der Preufsischen und Bundes-Truppen zu begeben, 
welche alsbald die Ordnung wiederherstellten und ihm die 
Rückkehr ermöglichten. Nachdem er noch nach Kräften den 
Wiederbeginn besserer Zeiten befördert, mufste er 1852 
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wegen Krankheit die Regierung in die Hände seines Sohnes 
Friedrich (153. XII. B. 4.) niederlegen und starb bald 
darauf, betrauert von vier Söhnen und drei Töchtern. Der 
Älteste Sohn, Prinz Leopold (XII. B. 2.), war 1822 in us. Leopold, 
der Wiege gestorben, der zweite, Ludwig (XII. B. 3.), konnte (XIL B r) 
in Folge unheilbaren Siechthums nur nominell als Grofs- 
herzog Ludwig II. succediren, und so giug die Regierung iu. Ludwig n. 
mit Zustimmung der Agnaten auf den dritten Sohn, Prinz 
Friedrich (153. XII. B. 4) als Regenten über, der, wie 
oben erwähnt, schon vorher die Regierungsgeschäfte über- 
nommen hatte. 

Die weiteren Kinder des ßrofsherzogs Leopold sind: 

Prinzessin Alexandrine , Herzogin von Sachsen- us Alexandra. 
Coburg-Gotha (XII. B. l.), ,xn B n 

Prinz Wilhelm (XII. B. 5), 1849—1863 in Preufsischem im. wuheim. 
Militärdienst, 1865 — 1868 Commandeur der sämmtlichen < XII - B6 > 
Badischen Truppen, 1870 im französischen Krieg an der 
Spitze einer freiwillig geführten Brigade schwer verwundet, 
1871 — 1873 Mitglied des Reichstags, Vater einer Tochter, 

Prinzessin Marie (XIII. C. l.), Erbprinzessin von 147. Marie. 
Anhalt, und eines Sohnes, c * 1 } 

Prinz Maximilian (XIII. C. 2.), — U8 X m IT*?' 

Prinz Karl (XII. B. 6), 1851 — 1866 in Oesterreichi- u9 . * K » r i. 
schem Militärdienst, aus morganatischer Ehe Vater eines ^ xn - B - 6) 
Sohnes, 

Friedrich Graf von Rhena (XIII. D. 1.), - <£H?%L 
Prinzessin Marie (XII. B. 7.) Fürstin ron Leiningen o»«. »• u 

i 151. Marie. 

UIld (XII. B. 7.) 

Prinzessin Cäcilie (XII. B. 8.) f 1891, unter dem Namen 152. cäciiie. 
Olga Feodorowna vermählt mit Michael Nikolaje witsch, ,xn B 8 } 
Orofsfürst von Rufsland. 

Prinzregent Friedrieh nahm 1856, kurz vor seiner 153. orofshenog 
Vermählung mit Lnise Prinzessin von Preufsen, Tochter 'l) 
des damaligen Prinzen von Preufsen, nachmaligen Kai- 
sers und Königs Wilhelm 1. den Titel Grofsherzog an 
und wurde 1858 nach dem Ableben seines älteren Bruders 
Ludwig IL (144. XII. B. 3.) alleiniger Grofsherzog. 
Die wichtigsten Momente seiner Regentenlaufbahn sind die 
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Aufhebung des Kriegszustands, der seit dem Tode seines 
Vaters mit der Kurie zu Freiburg entbrannte Kirchenstreit, 
der 1858 durch ein Concordat beendet werden sollte, die 
Verwerfung dieses Ooncordats durch die Stände und die 
Proklamation vom Frühjahr 1860 über die neuen Grund- 
sätze der Verwaltung, seine entschiedene Haltung auf dem 
Fürstentage zu Frankfurt 1863 gegenüber allen übrigen 
deutschen Fürsten, der Antheil 1866 am Feldzug gegen 
Preufsen und 1870/71 am Krieg gegen Frankreich, die Mili- 
tär Convention mit Preufsen , sein Wirken für die Wieder- 
herstellung der Deutschen Kaiserwürde und deren Ueber- 
tragung an den KOnig Wilhelm I. von Preußen, sein 
Regierungsjubiläum 1877 und endlich seine Thätigkeit aus 
Anlafs des Regierungsantritts seines Neffen, des Kaisers 
Wilhelm II. Grofsherzog Friedrich besitzt, nachdem 
ihm im Frühjahr 1888 der herbe Schmerz beschieden war, 
im. Ludwig vvn- seinen jüngern Sohn, den hoffnungsvollen Prinzen Ludwig 

(im X b. s.) Wilhelm (XIII. B. 3.) durch einen jähen Tod zu verlieren, 

nur noch einen Sohn, 
165. Friedrich. Erhgrofsherzog Friedrich (XIII. B. l.), seit 1875 in 

(Xiii. b. i.) p reu f s i 8C h em Militärdienst, gegenwärtig Generalmajor, ver- 
mählt mit Hilda Prinzessin von Nassau, und eine Tochter, 

156. Viktoria. Prinzessin Viktoria (XIII. B. 2.), vermählt mit Gustav 

(xiii. b. «.) Kronprinz von Schweden und Norwegen* 



Confession des Hauses. 

Zur Zeit der Einführung der Reformation treffen wir 
in Baden drei Söhne des Markgrafen Christof (89. 1. A. 4.), 
welcher zwar noch lebte, aber sich bereits zurückgezogen 
hatte, an der Regierung in den verschiedenen Lundestheilen, 
nämlich die Markgrafen Bernhard III., Stifter der Haupt- 
linie Baden-Baden (96. II. A. 3 ), Philipp I. (95. II. A. 6.) 
und Ernst, Stifter der Hauptlinie Baden-Pforzheim, später 
Durlaeh (113. II. A. 9.). Sie zeigten sich sämmtlich der 
neuen Lehre mehr oder weniger geneigt, ohne sich jedoch 
öffentlich dazu zu bekennen. Bernhards III. Sohn Mark* 
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graf Philibert (97. III. A. 1.) verlor den Vater schon im 
zartesten Alter und kam unter die Vormundschaft des Schwie- 
gersohns Markgraf Philipps I., Herzogs Wilhelm IT, 
TOn Bayern, welcher ein entschiedener Anhänger des ka- 
tholischen Glaubens war; gleichwohl zeigte er noch ein ver- 
mittelndes Verhalten, gewährte seinen protestantischen Unter- 
thanen freie Religionsübung, half 1555 den Religionsfrieden 
befördern und stellte sich 1567 auf die Seite der französi- 
schen Hugenotten, 1569 aber auf die entgegengesetzte Seite. 
Da er die Tochter seines Vormunds geheirathet hatte, so 
kam nach seinem im Hugenottenkrieg von 1569 erfolgten 
Tod sein einziger Sohn Philipp IL (99. IV. A. 2.) unter 
bayrische Vormundschaft, ward katholisch erzogen und 
führte, 1571 mit 12 J Jahren für volljährig erklärt, die 
katholische Religion ein, die fortan in der Hauptlinie 
Baden-Baden die bestehende blieb. Die Linie erlosch 1771 
im Mannesstamm mit Markgraf August Georg (112. VIII. 
A. 9.). 

In der andern Hauptlinie sollte eine entscheidende Wen- 
dung noch nicht so bald eintreten. Emsts Sohn Karl II, 
(116. IU. C. 10.), der mit Philibert (s.o.) 1555 zum Reli- 
gionsfrieden mitwirkte, bekannte sich zwar öffentlich zur 
Augsburgischen Confession und führte dies Bekenntniis 
1656 in seinen Landen ein, doch zeigte von seinen drei 
Söhnen Ernst Friedrich (119. IV. C. 4.), Jakob III. (117. 
IV. C. 5.) und Georg Friedrich (120. IV. C. 8.) Jeder ein 
anderes Verhalten in Glaubenssachen. Ernst Friedrich, 
anfänglich eifriger Lutheraner, bekannte sich 1599 zur 
Lehre Calrins und wurde nur durch plötzlichen Tod daran 
verhindert, diese in seinem Landestheil, der Markgrafschaft 
Baden-Durlaeh, mit Gewalt einzuführen; Jakob III. wurde 
1590 katholisch und wollte diesen Glauben in seinem Landes- 
theil Hachberg wiederherstellen, starb aber noch im gleichen 
Jahre, dagegen war und blieb Georg Friedrich ein eifriger 
Anhänger der evangelisch-lutherischen Lehre, die er dann, 
nachdem er seine beiden Brüder beerbt, in den ganzen 
Baden - Durlachschen Landen einführte bezw. wiederher- 
stellte. Diesem Bekenntnisse ist die Durlacher Hauptlinie 
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und das ihr entstammende heutige Grofsherzogliclie Haus 
im Ganzen treu geblieben. Ausnahmen machten Markgraf 
Gustav Adolf (122. VI. C. 10.), nachher Bernhard Gustav 
genannt, Abt zu Fulda , Markgraf Karl Friedrich (124. 
VII. D. i.), Malteserritter, und Markgraf Eugen (130. IX. 
C. 2.), welche den katholischen Glauben annahmen, 
während die Töchter des GrofsherzogS Karl (137. XII. 
A. 7 ) und seiner katholischen Gemahlin Grofsherzogin 
Stephanie, Luise Prinzessin von Wasa (XIII. A. l.), 
Josefine Fürstin von Hohen zollern (XIII. A. 3.) und 
Marie Herzogin von Hamilton in der katholischen Reli- 
gion erzogen wurden. 

Unter Grofsherzog Ludwig I. (139. XI. A. 3.) sind 
im Jahre 1821 die Lutheraner und Reformirten zur evan- 
gelischen Landeskirche vereinigt worden, zu welcher das 
Grofsherzogliclie Haus sich jetzt bekennt. 



Titel und Prädikate. 

Berthoid i M Berthold I. mit dem Bart, Landgraf im Breisgau, 

L und g 2lrk g «f 0g t 1078, hatte, wie oben gezeigt, im Jahre 1061 die Be- 
lehnung mit dem Herzogthum Kümthen und der Mark- 
grafschaft Verona erhalten und demgemäfs den Titel eines 
Herzogs und Markgrafen angenommen, den er auch nach 
Verlust dieser Lande beibehielt und auf seine Söhne Bert- 
hold II. f HU und Hermann I. f 1074 vererbte. Den 
Titel eines Herzogs hat er übrigens höchst wahrscheinlich 
schon seit 1052, wo ihm die Anwartschaft auf das Herzog- 
thum Schwaben verliehen worden war, geführt. 

Herzoge von Die von Berthold II. ausgehende Linie der Zahringer 
zwingen führte bis zu ihrem Erlöschen mit Berthold V. 1218 den 
herzoglichen Titel von Zfthringen, wozu von Herzog 
Konrad an noch der Titel „rector von Burgund* 6 trat. 

and Die von Herzog Konrads jüngerem Sohne Adalbert 

Teck. gegründete Linie der Herzoge von Teck führte diesen Titel 
ebenfalls bis zu ihrem Erlöschen im Jahre 1439. 
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Dafs Bertholds I. Sohn Hermann I. sich Markgraf h«» i . 

genannt habe, ist sicher, aber warum er dies gethan habe Markgraf - 
darüber gehen die Ansichten auseinander. Jedenfalls ist der 
Titel „Markgraf " ein übertragener, denn eine zu hütende 
3Iark hat es hier nie gegeben, aber nach den Einen w t äre 
der Titel von der Markgrafschaft Verona hergenommen, 
nach den Andern hätten die Markgrafen sich blos so ge- 
nannt, um sich von anderen Grafen minder erlauchter Her- 
kunft zu unterscheiden. Hermann I. nannte sich auch 
Graf ron Lintburg. 

Sein Sohn Hermann II. f 1130 ist nachweislich der 11., 
Erste, der sich Markgraf von Baden nannte. Markgraf 

Schon sein Sohn Hermann III. f 1160 bediente sich ^ ^ 
abwechselnd der Titel Markgraf von Verona, Markgraf 
von Baden und Markgraf von Haehberg, ebenso dessen 
Sohn Hermann IV., f 1190. 

Von des Letztern jüngerm Sohn Heinrick I. ging die Markgrafen 
Linie der Markgrafen Ton Haehberg aus. Heinrich I. von Hachber &- 
selbst nannte sich auch noch Markgraf von Baden , seine 
Nachkommen nicht mehr. Dagegen kam durch seine Enkel 
Heinrich III. f 1330 und Rudolf I. f 1314, die Gründer 
der Zweige Haehberg -Haehberg und Haehberg- Sau sen- 
berg, ein neuer Titel auf, der eines Landgrafen. Hein- 
rich III. war thatsächlich Landgraf im Breisgau, beklei- 
dete also die nämliche Würde wie sein Vorfahre Berthold I. 
(s. 0.), sein Bruder Rudolf I. aber übertrug diesen Titel 
auf seine Besitzung und nannte sich Landgraf von Sau- 
Renberg. 



Bei Heinrichs III. Nachk ommen verlor sich der land- 
gräfliche Titel, sie nannten sich jetzt vorzugsweise nach 
ihren zuletzt erworbenen oder ihren Lieblings-Sitzen, Hein- 
richs III. Sohn Heinrich IV. f 1369 Herr zu Kenzingen, 
und dessen Sohn Hesso I. t 1410 Herr zu HOhingen. 
Der Besitz dieses 1418 erloschenen Zweiges war schon 1415 
durch Kauf an die Linie Baden übergegangen. 



Haehberg' 
Haehberg. 
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Hachberfj- Im Sausenbergischcn Zweig erwarb bereits der Stifter 
^Zm»*' Rudolf I. einen Theil von Röteln , sein Sohn Heinrich 
t 1318, den Rest. Rudolf IV., f 1487 > em Urenkel von 
Heinrichs jüngerem Bruder Rudolf IL, t 1352, erwarb 
durch Schenkung Badenweiler, durch Erbschaft Neuen- 
Neoenburg. burg mx See und durch Heirath Ansprüche auf die sogen. 

viehische Erb- Vlennlsehe Erbschaft. In Gemäfsheit dessen bediente 
Rudolfs IV. Sohn Philipp, der letzte männliche Sprofs des 
Sausenberger Zweiges sich des Titels Harkgraf von Hach- 
born, Graf zu Neuenburg am See, Herr zu Röteln, 
Sausenberg und Badehweiler, desgleichen Herr za 
St. Jörgen. Neuenburg und die Viennische Erbschaft 
kamen 1503, nach Philipps Tod in andere Hände (s. o ), 
alles Uebrige fiel einem Erbvertrag von 1490 gemäfs an die 
Badische Hauptlinie zurück. 

Hauptiinie. Diese war von Hermanns IV. älterm Sohn Hermann V., 
f 1243 fortgesetzt worden, welcher zunächst die natürlichen 
Titel noch fortführte, den eines Harkgrafen von Verona 
jedoch nur noch als Anspruchstitel, da Verona seinem Vater 
schon seit 1183 thatsächlich verloren gegangen war. Von 
Linie Oester- Hermanns V. Sühnen führte der ältere, Hermann VI., 
f 1250, dessen Stamm mit seinem Sohne Friedrich 1268 
wieder erlosch, zur Bethätigung von Ansprüchen, die er 
durch Heirath erworben, den Titel eines Herzogs von 
Oesterreich und Steiermark. 



reich. 



Verona, Eber- 
ateio. 



Sein jüngerer Bruder Rudolf I. f *288 (nicht zu ver- 
wechseln mit dem oben erwähnten Markgraf Rudolf I. 
von Hachbcrg- Sausenberg) nahm während des grofsen 
Interregnums zur Erneuerung seiner Ansprüche den schon 
etwas abgekommenen Titel „marchio de Verona" von 
Neuem an, der aber von jetzt an allmälig sich verlor und 
bei seinen Enkeln völlig verschwindet. Dagegen rührt von 
seiner Heirath der Titel eines Herrn von Eberstein her, 
der fortan bestehen blieb. 



Landes- 
theilungcn. 



Unter Rudolfs I. Nachkommen traten beständige Lan- 
destheilungen ein, und nannten die Markgrafen sich meistens 
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nach ihrem Sitz Herr zu Baden, Herr zu Pforzheim, 
Herr zu Eberstein u. s. w. 

Erst Rudolfs I. Ururenkel Rudolf VI., f 1372, ver- Fa r8 t«nthum 
einigte nach dem Absterben der Nebenzweige wieder sämmt- Mirkg ^ 8Chaft 
liehe Lande in seiner Hand und wurde 13G2 mit dem 
„ Fürsten thuin der Markgrafschaft Baden" belehnt. Sein 
Sohn Bernhard L, t *43l, kaufte 1415 Hachberg (s. o.)' Hamberg, 
und erwarb Ansprüche auf die Grafschaft Sponheim. Ihm 
wurde vom Kaiser zuerst die Anrede „lieber Vetter und 
Oheim" zu Theil. In seiner Grabschrift war er bezeichnet 
als „illustris prineeps marehio de Baden". 

Bernhards I. Sohn Jakob I., f 1453, erwarb Vier Sponheim , Lahr, 
Fünftel der Grafschaft Sponheim gemeinschaftlich mit dem M » hlber K- 
Haus Pfalz Veldenz und die Hälfte von Lahr und Mahl- 
berg, dessen Sohn Karl I., f 1475, einen Theil der Herr- 
schaft Lichtenberg, wogegen er seinen Antheil an der Lichtenberg 
Grafschaft Sponheim pfandweise an die Pfalz abgeben 
mufste. Karls I. ältester Sohn, Markgraf Christof I., 
f 1527 (I. A. 4.), der nächste gemeinschaftliche Stammvater 
der Hauptlinien zu Baden und zu Pforzheim (später Bur- 
lach) erwarb Rodemachern und andere Luxemburgische Kodemachera. 
Herrschaften, 1503 auch, wie oben bereits erwähnt, die bis- 
her von dem Hachbergisch - Sausenbergischen Zweige sau*enbergi*che 
besessenen Gebiete Sausenberg, Röteln und Badenweiler, Gebiete 
und nannte sich, da 1504 durch die Heirath seines Sohnes 
Philipp (II. A. 6.) auch Sponheim wieder pfandfrei ge- 
worden war, in einem Schreiben von 1508: Christophorus 
dei gratia, Marehio Badensis et Hachbergensis, Coines vereinigte Mark- 
Sponheim, Dominus in Roeteln et Susenberg etc. (unter e raf8Chaft 
etc. ist noch weiter zu verstehen Graf von Eberstein, Herr 
zu Baden weiler, Lahr und Mahlberg). 

Der Theilung unter die Söhne Christofs in den Jahren 
1515 und 1533 ist an andern Orten ausführlich gedacht. 
Dieser Theilung entsprechend entfielen neben dem gemein- 
schaftlichen Titel Marehio Badensis et Hachbergensis Baden-Baden, 
auf Bernhard III. zu Baden - Baden (II. A. 3.) die Titel 
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Comcs Sponheim et Eberstein, Dominus in Lahr et 
Mahlborg, auf Emst zu Baden • Pforzheim (II. A. 9) 
(Duriach). ^andgraylus (anstatt des bisherigen Dominus) in Sausen- 
berg, Dominus in Boeteln et Baden wciler. Dieser 
Titel bedienten sich die Markgrafen der beiden Linien bis 
zum Dreifsigjährigen Kriege, wozu nur noch in den Neben- 
linien von Baden-Baden, die von Bernhards III. jüngerem 
Sohn Markgraf Christof II. (III. A. 2.) und von Mark- 
graf Eduard Fortunats (IV. B. 1) jüngerem Sohn Her- 
mann Fortunat (V. A. 3) gegründet waren, die Bezeich- 

Baden-Rode- imng „Herr zu Rodemachern" hinzutrat. Markgraf 
Georg Fr iedrich TOn Baden - Durlach (IV. C. 8 ), der 
von seinem Regierungsantritt im Jahre 1604 an auch die 
Lande von Baden-Baden im Besitz hatte, ohne jedoch sich 
anfanglich der Titel dieser Linie zu bedienen (wie aus meh- 
reren Münzen von 1609 zu entnehmen ist), erscheint auf 
einer Münze von 1622 und auf seiner Grabinschrift von 
1638, wo er doch alle Besitzungen verloren hatte, mit dem 
Tit«i beider Li- vollen Titel: „Markgraf von Baden und üachberg, 

sojahr Landgraf von Sausenberg, Graf von Sponheim und 
Eberstein, Herr zu Botein, Badenweiler, Lahr und 
Mahlberg". Unter dem gleichen Titel erscheint auf einer 
Münze von 1638 der Markgraf Wilhelm von Baden-Baden 
(V. A. 2.), der um diese Zeit die Durlaehisehen Lande im 
Besitz hatte, während Münzen von 1624 und 1626 nur den 
Spezialtitel seiner Linie aufweisen. Im westfälischen Frieden, 
der die Versöhnung der beiden Linien brachte, blieb es da- 
bei, dafs beide sich des vollen Haustitels weiter bedienten. 

Prädikat„Durch- Markgraf Wilhelm von Baden-Baden und Markgraf 
l-chtig Friedrich VI. von Baden - Duriach (VI. C. 1), Georg 
Friedrichs Enkel, erhielten auf dem Reichstag zu Regensburg 
1664 die Bestätigung des Prädikats „Durchlauchtig". 

Markgraf Wilhelms jüngerer Sohn Markgraf Leopold 
von Baden-Baden (VI. A. 2.), t 1671, dessen Stamm 
1716 mit seinem Sohn Leopold (VII. B. 1.) erlosch, hatte 
Lowosiu durch Heirath Lowositz in Böhmen an das Haus gebracht. 
Der ältere Sohn Wilhelms, Ferdinand Maximilian (VI. 
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A. 1 .), war bereits vor seinem Vater gestorben, weshalb sein 

einziger Sohn Ludwig, der bekannte grofse Kriegsheld (VII. 

A. 1.) 1677 dem Grofsvater succedirte, welcher u. a. Kehl 

und die Landvogtei Ortenau , ferner durch Heirath mit Kehi, ortenau. 

Franziska Sibylla von Sachsen -Lauenburg eine Reihe 

von bedeutenden Besitzungen in Böhmen, darunter Schlacken- 

Schlackenwerth, 

Werth und Teysing, für das Haus erwarb. Er ist durch Te ^ in «- 
eine Münze von 1704 folgenderraafsen bezeichnet: LUDOVIC. 
GUILIELM. D. G. MARCH. BA. & H. L. S. 0. C. S. & E. D. 
R. B. L. & M. (Ludovicus Guilielmus dei gratia marchio Ba- 
densis et Hochbergensis, Landgravius Sausenbergae Ortenaviae, 
Comes Sponheimensis et Ebersteinensis, Dominus Roetelae, 
Badavillae, Lahrae et Mahlbergae). 

Ihm folgten nacheinander seine beiden Söhne Ludwig 
Georg, f ll&l ohne männliche Erben und August Georg, 
1 1771 ohne Kinder, worauf die eigentlich Badischen Lande 
laut Erbvertrag an Baden- Durlach fielen, während Lud- 
wig Georgs einzig hinterlassene Tochter Elisabeth (IX. 
A. 1.) die Böhmische Allodialhcrrschaft (Lowositz, 
Sclllackcnwerth etc.) erbte, die nach ihrem Tod 1789 in 
Folge einer noch von Franziska Sibylla herrührenden 
testamentarischen Bestimmung an andere Häuser fiel, weil 
für deren Anfall das katholische Bekenntnifs zur Bedingung 
gemacht worden war. 

Der Titel der letzten Markgrafen von Baden - Baden Markgrafen zu 
hatte gelautet: „Markgraf zu Baden und Höchberg, B * denß * den - 
Landgraf zu Sausenberg, Graf zu Sponheim und Eber- 
stein, Herr zu Röteln, Baden weiler, Lahr und Mahl- 
berg, wie auch der Herrschaften Schlackenwerth, Lo- 
wositz und Teysing" etc. 



In Baden -Durlach war seit Friedrich VI. (s. o.) be- B a den-Duri»ch. 
züglich des Titels nur insofern eine Aenderung eingetreten, 
als sein Enkel Markgraf Karl Wilhelm, der Gründer von 
Karlsruhe, f 1738 (VIII. B. 6.), zum ersten und einzigen 
Male auf Münzen — nicht aber in seinen Erlassen, in wel- 
chen er sich nach wie vor des gewöhnlichen Titels be- 

v. Chridruar, Genealogiecn. A. Be»teho:.do lliiuaer. II. Baden. 7 
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diente — sich ausdrücklich als Markgraf Ton Baden- 
Durlach bezeichnete. 

Sein Nachfolger war sein Enkel Karl Friedrich, f 1811 
(X. A. l.), welcher 1771 die Baden - Badenschen Lande 
erbte und später Kurfürst und Grofsherzog wurde. Der 
Anfall von Baden-Baden konnte eine Aenderung des Titels 
nicht zur Folge haben, weil die in diesem Titel mit auf- 
geführten böhmischen Herrschaften nicht mit anfielen. Karl 
Friedrichs Söhne erster Ehe, Erbprinz Karl Ludwig 
(XI. A. l.), Markgraf Friedrich (XI. A. 2.) und der spä- 
tere Grofsherzog Ludwig I. (XI. A. 3) nahmen 1772 
vermöge der ihnen von ihrer Mutter Karoline Luise von 
Hessen -Barmstadt zustehenden Erb- und Lehensfolge in 
der Grafschaft Hanau -Lichtenberg den Titel „Grafen 
zu Hanau 44 an. 

Die Standeserhöhungen und die verhältnifsmäfsig sehr 
grofsen Ländererwerbungen Karl Friedrichs brachten na- 
turgemäls auch sehr erhebliche Veränderungen in der Titu- 
latur mit sich. 



Kurwürde und Der Reichsdeputationsliauptschlufs vom Februar 1803 
Lünde^uwachs. brachte mhsi der Kurwörde aJs Ersatz für den Verlust 

von Sponheim und einigen geringen linksrheinischen Ge- 
bieten (Beinheim etc.) das Bisthum Konstanz, die rechts- 
rheinischen Gebiete der Bisthümer Basel, Strafsburg und 
Speyer, einen grofsen Theil der Pfalz mit Heidelberg und 
Mannheim, ferner eine grofse Zahl von Reichsstädten, 
Abteien und andern Gebieten. Karl Friedrich, in den 
Erlassen in dritter Person abwechselnd mit „Seine Kur- 
fürstliche Durchlaucht 44 und „Serenissimus Elector" 
bezeichnet, nannte sich selbst, z. B. in einem Erlafs vom 
15. 5. 1804: „Wir Karl Friedrich von Gottes Gnaden, 
Markgraf zu Baden und Hochberg, des Heiligen Rö- 
mischen Reichs Kurfürst, Pfalzgraf bei Rhein, Fürst 
zu Konstanz, Bruchsal, Ettenheim, Landgraf zu 
Sausenberg, Graf zu Eberstein, Odenheim und Gengen- 
bach, auch Salem und Petershausen, Herr zu Hotteln, 
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Badenweiler , Lahr, Mahlberg, Lichtenau , Reichenau 
und Oehningen" etc. 

Nachdem der Friede von Presburg 1805 wieder Ge- Länderzuwachs 
bietsvermehrungen gebracht hatte, und zwar den Breisgau, EtQi ™^ e d<? 8 
das Stammland seiner Ahnen, und die Ortenau, erfolgte die Titeis Herzog 
Annahme des Titels „Herzog von Zähringen" für alle vou Z4hriD * eu - 
männlichen Mitglieder des Hauses durch ein Patent vom 
10. 1. 1806, dessen Eingangsworte lauteten: „Wir Karl 
Friedrich von Gottes Gnaden, Markgraf zu Baden und 
Hochberg , Herzog zu Zähringen; des Heiligen Römi- 
schen Reichs souveralner Kurfürst; Pfalzgraf bei 
Rhein; Landgraf in Breisgau, zu Sausenberg und in 
der Ortenau; Fürst zu Bruchsal, Ettenheim, Konstanz 
und Heitersheim, Graf zu Eberstein, Odenheim und 
Gengenbach, auch Salem und Petershausen; Herr zu 
Rötteln, Badenweiler, Hohengeroldseck , Lahr, Mahl- 
berg, Lichtenau, Reichenau und Oehningen" etc. Der 
hier aufgeführte „grofsc" Titel sollte in Zukunft nur bei 
bestimmten Veranlassungen gebraucht werden, sonst immer 
der „kleine", d. h. der obige Titel bis einschliefslich des 
Wortes „Kurfürst". 

Durch die Rheinbundsaktc vom 12. 7. 1806 wurde ßrorsherzogiiciie 
Karl Friedrich zum Grofsherzog erhoben und bekam L ^*° u ™* b9 
abermals sehr ansehnlichen Länderzuwachs, worunter na- woe. 
mentiieh Heiligenberg, die Baar, Wolfach und alle Lande 
von Mosbach bis Wertheim. Das Patent über die An- 
nahme der Grofsherzoglichen Würde vom 13. 8. 1806 be- 
gann mit den Worten: „Wir Karl Friedrich von Gottes 
Gnaden, Grofsherzog von Baden, Herzog von Zäh- 
ringen" etc. 

22. 8. 1806 wurden durch Erlafs die Prädikate sämmt- radikale der 
lieber Glieder des Hauses (deutsch und französisch!) fest- de fß^ e8 
gesetzt, und zwar sollte der Grofsherzog allein das Prädikat i806. 
„Kölligliche Hoheit", fuhren, allen übrigen, auch dem 
Erbgrofsherzog, nur das Prädikat „Hoheit" zustehen, — 

7* 
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während aber die Gemahlin des damaligen Erbgrofsher- 
zogs als Adoptivtochter des Kaisers Napoleon I. mit ihrem 
persönlichen Prädikat „Kaiserliehe Hoheit" sich aufge- 
führt findet. 

4. 4. 1807 bediente Karl Friedrich bei Stiftung des 
Karl - Friedrich - Militär - Verdienstordens sich nachstehenden 
Titels: Karl Friedrich ron Gottes Gnaden, Grofcherzog 
zu (nicht mehr von) Kaden, Herzog zu Zähringen u. s. w., 
Ober- und Erbherr zu Fürstenberg, Baar, Stühlingen, 
sammt Heinzenberg, Hausen, Müskirch, Hohen Oven 
(s. h. Hohenhöwen), Wildenstein und Waldsberg, zu Lei- 
ningen, Mosbach, sammt Miltenberg, Amorbaeh, Büren, 
Bischofsheim, Hartheim und Lauda; zu Klettgau; zu 
Thengen; zu Krautheim; zu Wertheim; zu Neidenau 
und Billigheim; auch zu Hagnau etc. 

Gebida- Nachdem im Jahre 1810 abermals Gebietsänderungen, 

and i8io gen hauptsächlich durch Austausch, eingetreten waren — da- 
mals kam die Grafschaft Nellenburg, auch Homberg und 
Tryberg an Baden, während Amorbaeh und Miltenberg 
abgegeben wurden — lautete der gröfsere Titel in einem 
Erlafs vom 17. Ii. 1810: Karl Friedrich von Gottes 
Gnaden, Grofsherzog zu Baden, Herzog zu Zähringen, 
Landgraf zu Nellenburg etc., Ober- und Erbherr der 
Baar und zu Stühlingen, sammt Heiligenberg:, Hausen, 
Möskirch, Hohenhöwen, Wildenstein und Waldsberg; 
zu Mosbach sammt Düren, Bischofsheim, Hartheim 
und Lauda; des Klettgaus; zu Thengen; zu Kraut- 
heim; zu Wertheim; zu Neidenau und Billigheim 
n« S. w. (der kleine Titel ging jetzt bis einschliefslich des 
Wortes ,, Nellenburg 

Grofsherzog Karl t 1818, Karl Friedrichs Enkel und 
Nachfolger (XII. A. 7.), bediente sich anfänglich noch des 
grofsen Titels vom 17. 11. 1810 mit dem Zusatz „Graf 
ZU Hanau schaffte aber diesen 27. 7. 1813 gänzlich ab. 
Eegententitei Sein Titel lautete hinfort: Karl Yon Gottes Gnaden, 
Grofsherzog zu Baden, Herzog zu Zähringen, Land- 
graf zu Nellenburg etc. Graf zu Hanau etc. 
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Den gleichen Titel führte anfänglich auch Grofsherzog 
Ludwig I., f 1830, Karls Oheim (XL A. 3.), der aber 
22. 1. 1819 auch noch die Namen seiner früheren Herr- 
schaften hinzufügte und sich also nannte: Ludwig von isio und 
Gottes Gnaden, Grofsherzog zu Baden , Herzog zu 
Zähringen, Landgraf zu Ncllenburg, Graf zu Salem, 
Petershausen und Hanau etc. ete. 

Grofsherzog Leopold, t 1852, Ludwigs Halbbruder, 
Vater des jetzt regierenden Grofsherzogs Friedrich (XL 
A. 5.), hat 24. 11. 1830, bald nach seinem Regierungs- 
antritt, den Regententitel auf die nachstehende vereinfachte, 
heute noch gültige Form gebracht: „Grofsherzog von im 
(nicht mehr zu) Baden, Herzog von Zähriiigen.' 



nachgeborenen 
Glieder des 



Durch Erlafs vom 15. 8. 1844 wurde „in Anbetracht Prädiicate der 
der in verschiedenen souveränen Häusern Deutschlands für ^J^',^ 
die Mitglieder dieser Häuser angenommenen Prädikate" dem 
Erbgrofshcrzog das Prädikat „ Königliche Hoheit" ver- 
liehen und den übrigen Prinzen und Prinzessinnen des 
Hauses das „bisher selbstverstandene" Prädikat „Grofs- 
herzogliehe Hoheit" ausdrücklich ertheilt. 

Der offizielle Titel der nachgeborenen Glieder des Titel der 
Hauses ist seit Bestehen der Grofsherzoglichen Würde „Prinz 
N., Markgraf von Baden, Herzog von ZUhringen" und 
„Prinzessin N., Markgräfin von Baden", der gewöhn- 
liche Titel aber ist „Prinz 66 erst für die jetzt lebenden 
Glieder des Hauses geworden, während die Oheime des jetzt 
regierenden Grofsherzogs, Friedrich, Wilhelm und Maxi- 
milian (XI. A. 2. 6. u. 9 ) sich noch „Markgrafen" nannten. 
In den frühern Generationen findet sich die Bezeichnung 
„Prinz", die überhaupt erst etwa in der Mitte des 17. Jahr- 
hunderts aufkam, neben der Bezeichnung „Markgraf" im 
Gebrauch, ohne das Uebergewicht zu erlangen, während aber 
die Bezeichnung „Erbprinz 66 für die präsumtiven Regie- 
rungsnachfolger häufiger war. Einen Beweis für das Neben- 
einanderbestehen der verschiedenen Titel bietet der Um- 
stand, dafs die Wittwc des „Erbprinzen 66 Karl Ludwig 
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später den Titel „Markgr»ün" fahrte (s. XI. A. 1. und 

XI. A. i. a.). 

Es finden sich dementsprechend die nicht zur Regierung 
gelangten präsumtiven Regierungsnachfolger seit der Mitte 
des 17. Jahrhunderts als „Erbprinzen" (VI. A. i., IX. 
A. 2., 3., B. 1. u. 9., XI. A. 1.), dagegen sämmtliche nach- 
geborenen Glieder des Hauses bis einschliefslich der Gruppe 

XII. A. als „Markgrafen" bezeichnet. 



rr&dikate der Die Prädikate der Regenten und sonstigen Prinzen, 
rrinxT^en. sowie der unvennHhlten Prinzessinnen des Hauses sind 
aus den Festsetzungen von 1806 und 1844 unschwer zu 
bestimmen, dagegen ist bei den vermiUilten Prinzessinnen 
zu beachten, dafs sie bei der Verheirathung das Prädikat 
ihres Gemahls nur dann annehmen, wenn es höher ist, als 
ihr eigenes (bezw. mindestens demselben gleichsteht), dafs 
sie aber ihr eigenes Geburtsprädikat beibehalten, wenn der 
Gemahl ein niedereres führt. Demnach sind zu unterscheiden 
Prinzessinnen des Hauses, die ein höheres Prädikat ange- 
nommen, solche, die ihr Geburtsprädikat beibehalten und 
ferner angeheirathete Prinzessinen auswärtiger Häuser, die 
eigene höhere Prädikate beibehalten haben. 

Prinzessinnen Folgende Prinzessinnen des Grofsherzoglichen Hau- 
ses haben durch ihre Verheirathung höhere Prädikate 



des Hauses 
mit höherm 



Prädikat, angenommen : 



Markgräfin Karoline (XII. A. 2.), Gemahlin des Königs 

Maximilian Josef Ton Bayern, Majestät, 

„ Luise -Elisabeth Alexiewna (XII. A. 3 ), Ge- 
mahlin des Kaisers Alexander I. von Bufs- 
land 9 Kaiserliche Majestät, 

„ Friederike (XII. A. 4.), Gemahlin des Königs 
Gustav IV. Ton Schweden, Majestät, 

„ Wilhelmine (XII. A. 8 ), Gemahlin des Grofs- 
herzegs Ludwig II. ron Hessen, König- 
liche Hoheit, 
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Prinzessin Cäcilie - Olga Feodorowna (XII. B. 8.) , Ge- 
mahlin des Groisfürsten Michael Nikolaje- 
witscli Ton RuMand, Kaiserliche Hoheit, 

■„ Luise (XIII. A. l.), Gemahlin des Prinzen 
Gustav ron Wasa, Königliche Hoheit, 

„ Josefine (XIII. A. 3.), Gemahlin des Fürsten 
Karl Anton von Hohcnzollern, KönigHche 
Hoheit, 

M Viktoria (XIÜ. B. 2.), Gemahlin des Kron- 
prinzen Gustav von Schweden, Königliche 
Hoheit. 



Nachstehende Prinzessinnen dagegen haben ihr Prinzessinnen 



ßeburtsprädikat beibehalten : 

Prinzessin Amalie, Grofsherzogliche Hoheit (XI. A. 8.), 

Gemahlin deB Fürsten Karl Egon von 
Fürstenberg, Durchlaucht, 

, 9 Alexandrine, Grofsherzogliche Hoheit (XTT 
B. l ), Gemahlin des Herzogs Ernst II. von 
Sachsen-Coburg-Gotha, Hoheit, 

„ Marie, Grofsherzogliche Hoheit (XH. B. 7.), 
Gemahlin des Fürsten Ernst zu Leiningen, 
Durchlaucht, 

„ Sophie, Grofsherzogliche Hoheit (XH. C. 2.), 
Gemahlin des Fürsten Woldemar zur Lippe, 
Durchlaucht, 

„ Leopoldine, Grofsherzogliche Hoheit (XII. C. 

4.), Gemahlin des Fürsten Hermann zu 
Hohenlohe-Langenburg, Durchlaucht, 

„ Marie, Grofsherzogliche Hoheit (XIH. C. 1.), 
Gemahlin des Erbprinzen Friedrich von 
Anhalt, Hoheit. 



des Hauses, 
die ihr Prädikat 
beibeb alten 
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Auswärtig«» Folgende Prinzessinnen ans andern Häusern cnd- 

»^hTbeT lich haben bel lhrer Vermählung mit Gliedern des 
Gebnrtsprtdikat. Hauses ihr höheres Geburtsprüdikat beibehalten : 

Stephanie Beauharnais, Kaiserliehe Prinzessin von 

Frankreich, Kaiserliche Hoheit (XII. A. 
7. a.), Gemahhn des Grofsherzogs Karl, 
Königb'che Hoheit (übrigens nur bis 1814 
und dann wieder von 1852 ab) und 

Marie, Prinzessin ron Leuchtenberg, Kaiserliche Hoheit 

(XII. B. 5. a.) ; Gemahlin des Prinzen Wil- 
helm ron Baden, Grofsherzogliche Hoheit 
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Erste Generation. 

Baden« 

Markgräfin Katharina, 1449, f ?, Tochter des 1475 in I. A. 1. 
Baden an der Pest verstorbenen Markgrafen Karl 1» 
(Einl. 86.) und der Katharina, f 11. 9. 1493, Tochter 
Herzog Ernst des Eisernen von Oesterreich, Schwe- 
ster des Kaisers Friedrich III. 10. Generation seit 
Markgraf Hermann V. (60.) t 1243, dem älteren Bruder 
Markgraf Heinrichs I. (36.) f 1231, des Gründers des 
Zweiges Hachherg, welcher 1503 in der 8. Generation 
von ihm ab im Mannsstamm erlosch. 14. Generation seit 
Hermann I. (31.) t 1074, dem Gründer des Hauses 
Baden, älteren Sohne des Herzogs Berthold I. von 
Zähringen (l.) f 1078. 
a. 1464. Georg Graf von Werdenberg. 

Markgräfin Cimbnrga, 1450, t 1517- I. A. 2. 

a 1468. Engelbert II. Graf von Nassau, f 1504, Vaters- 
brader des Grafen Heinrich von Nassau-Dillenburg, 

f 1538. (S. Nass. I. D. 1.). 



*) Bezüglich der Geburts-, Vermählungs- und Todesdaten beim 
Grofsh. Badischen General-Landesarchiv geprüft. 

Einrichtung iUr Stammtafel s. AUg. Einleitung S. 29 
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I. A. 3. Markgräfin Margarethe, 1452, f 12. 1. 1495. Aebtissin 
zu Lichtenthai. 

I. A. 4. Markgraf Christof I. (Einl. 89.) 13. 11. 1453, f 29. 4. 1527. 
ii. a., in. a.- Succ. 1475 seinem Vater Markgraf Karl I. (86.) zugleich 
a.-c.Vi' "a.'-c " Einern Bruder Albrecht (88. I. A. 5.) und empfangt 

vii. a.-d., viii. 27. 10. 1475 zu Frankfurt von seinem Oheim Kaiser Fried- 

la.äa!'«! rieh für sich und 8einen Bruder die Belehnung mit 
a.-c.',xhi.a.-i>. Baden und Hachberg. Nimmt 1475 Theil am Feldzug 

wider Herzog Karl den Kühnen von Burgund. 1 476 
überläfst sein Bruder Albrecht ihm die alleinige Regie- 
rung auf 6 Jahre. 1479 bezieht er das neue Schlofs zu 
Baden. 1479 —1482 Prozefe mit Hessen (S. das Weitere 
bei seiner Gemahlin). 1482 Landestheilung unter Aufsicht 
des Markgrafen Rudolf IV. von Hachberg-Sauscnberg 
(Einl. 57.): er nimmt für sich die Markgrafschaft Baden, 
die halbe Grafschaft Eberstein, die halbe Herrschaft 
Lahr, alle Schlösser etc. und überläfst seinem Bruder 
die Markgrafschaft; Hachberg, welche dieser aber bald 
darauf wieder an ihn gegen 1000 fl. jährlich überträgt. 
1488 General-Capitän und Gouverneur des Herzogthums 
Luxemburg und der Grafschaft Chiny, auch Capitän des 
Schlosses zu Luxemburg. 1489 Beitritt zum Schwäbischen 
Bund. 1490 Erb Vereinigung mit Markgraf Philipp 
von Hachberg-Sausenbcrg (Einl. 59.). 1491 Ritter des 
goldnen Vliesses. 1492 erhält Rodeniachern und andere 
Herrschaften im Luxemburgischen zu Lehen. 1495 em- 
pfängt auf dem Reichstag von Worms die Reichslehen von 
Kaiser Maximilian I., seinem Vetter. 1496 Statthalter 
von Verdun. 1497 erwirbt durch Rückkauf die an die 
Stadt Strafsburg verpfändete Hiilfte von Lahr und Mahl- 
berg. 1500 Beisitzer im „Reichs- Regiment". 1501 wirbt 
umsonst für seinen Sohn Philipp (95. II. A. 6.) um die 
Tochter des Markgrafen Philipp von Hachberg-Sauscn- 
berg (s. v.), die sich dann 1504 mit einem Herzog von 
Longuevillc vermählt. 1503 succ. nach dem Tode des 
eben erwähnten Markgrafen Philipp in Sausenbcrg 9 
Röteln und Badenweiler. Prozefs hierüber mit dem 

Eimicktwig der Stammtafel s. Allg. Einleitung S. 29. 



Digitized by Google 



Baden. Stammtafel I. A. 5. 



107 



Hause Longucvllle, der erst 1581 zu Gunsten des Hauses 
Baden entschieden wird.*) 1503 übergibt vorübergehend 
die Markgrafschaft Baden seinem Sohne Philipp. 25. 7. 
1515 verschreibt in der „pragmatischen Sanktion' 4 
seinem Sohn Bernhard (96, II. A. 3.) die Hälfte der 
hintern Grafschaft Spanheini sowie Rodemachern und 
die übrigen Luxemburgischen Besitzungen, seinem Sohn 
Phiiipp (95. II. A. 6.) die Markgrafschaft Baden, die 
halbe Herrschaft £berstein 9 die Herrschaften Lahr und 
Mahlhers: etc. und seinem Sohne Ernst (113. II. A. 9.) 
die Markgrafschaft Hachberg mit Röteln, Sausenberg 
und Badenweiler etc. 1. 8. 1515 übergibt den genannten 
drei Söhnen die Regierung in den ihnen zugeschriebenen 
Landen auf 4 Jahre. 15. 1. 151.6 ernennt Kaiser Maxi- 
milian I. die genannten drei Prinzen zu Curatoren auf 
ein Jahr. 1518 zieht sich Markgraf Christof I. wegen 
Gemüthsschwäche gänzÜch auf das alte Schlofs Baden zu- 
rück, woselbst er bis zu seinem Tod verbleibt. Convention 
seiner Söhne Philipp und Ernst hierwegen d. d. 1. 7. 
1518. 27. 2. 1521 Lehenbrief Kaiser Karl V. auf dem 
Reichstag zu Worms. (Sachs III. 129.) 

a. 1468. Ottilie, einzige Tochter des 1454 verstorbenen 
Grafen Philipps des Jüngeren von Katzenellenbogen, 
f 15. 8. 1517. Sie sollte die Gemahlin des Kurprinzen 
und nachmaligen Kurfürsten Philipps des Aufrichtigen 
von der Pfalz, Vaters des Kurfürsten Ludwig des 
Friedfertigen (S. Bay. I. A. 1.) werden. 1479 entspann 
sich nach dem Tode ihres Grofsvaters Philipp des Aelteren? 
letzten Grafen von Katzenellenbogen, ein Prozefs 
gegen den Landgrafen Heinrich III. von Hessen-Mar- 
burg, Grofsoheim Philipps des Grofsinütigen (S. Hess. 
I. B. 1.) als Gemahl von des Grafen Philipp Tochter 
Anna, welcher Prozefs 1482 durch Geldabfindung der 
Markgräfin Ottilie endigte. 

Markgraf Albrecht (Einl. 88.), 25. 1. 1455, t 23. 7. 1488 I. A. 5. 



*) S. Einleitung 59. und IV. C. 4. 

Eiiirichtuuv der Siammtn/tl s. AUy. Eiitkittmv S. S9. 
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bei der Bestürmung von Damm. 1469 wird verlobt mit 
Johanna, des Grafen Johann II. zu Saarbrücken 
Walramischer Linie zweiter Tochter, Vaterschwester des 
Grafen Philipp von Nassau-Saarbrücken (S. Nasa. 
I. C. 8 ), nachmals vermählt mit Pfalzgraf Johann I. zu 
Simmern, Vater des Pfalzgrafen Johann II. (S. Bay. 
I. B. l.). Succ. 1475 seinem Vater Markgraf Karl I. 
(86.) zugleich mit seinem Bruder Christof I. (89. I. A. 4.). 
1476 überläfst diesem seinem Bruder die alleinige Regie- 
rung auf 6 Jahre. 1482 Landest hei lang, wobei er die 
Markgrafschaft Hachberg erhält, deren Regierung er 
aber auch bald an seinen Bruder Christof I. gegen eine 
Entschädigung von 1000 fl. jährlich überträgt. 1486 zu 
Aachen bei der Krönung Kaiser Maximilians I. zum 
Ritter geschlagen. 1488 wird von Kaiser Maximilian 
im Feldzug gegen Flandern mit der Bestürmung der 
Stadt Damm beauftragt, wobei er fällt (s. o.) 

(Sachs II. 621.) 

I. A. 6. 

Markgraf Friedrich IV.*) (Einl. 87.) 8. 7. 1458, f 24. 9. 
1517. Jung zum geistlichen Stand bestimmt, Schatzmeister 
des Domkapitels Cöln, Domherr zu Mainz, Trier, Strafs- 
burg und Utrecht. 13. 5. 1496 zu Breda als Friedrich V.**) 
zum Bisehof von Utrecht erwählt. 15. 5. 1517 legt 
die Regierung nieder. Wollte sein Bisthum mit Hülfe 
König Franz' I. von Frankreich mit dem Bischof von 
Metz, Johannes von Lothringen (S. Lothr. II. A. 3.) 
vertauschen, was Kaiser Maximilian I. nicht zugab. 

(Sachs II. 627.) 



*) Die Nummer IV findet sich nirgends diesem Friedrich ausdrück- 
lich beigelegt, doch kommt sie ihm unzweifelhaft zu. Friedrich III., 
t 1353, s. Einleitung 75., Friedrich V., s. 121., V. C. 2. 

**) Sachs Einleit. II, 130. Art de verifier IV. 352 nennt ihn Fried- 
rich m. 
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Zweite Generation. 

Baden. 

I. A. 4. 

Kurfürst Jakob II. (Ein). 92.), 6. 6. 1471 , f 27. 4. 1511 II. A. 1. 
zu Cöln. Wird auf Anrathen seines Grofsoheims Kaiser 
Friedrich III. und des Königs Maximilian zu Studien 
und geistlichem Stand bestimmt. Studirt mit seinem 
Bruder Bernhard (96. II. A. 3 ) zu Bologna. 1489 erste 
Reise nach Rom zu Papst Innocenz VIII. mit Empfeh- 
lungsbriefen seines Grofsoheims (Grofsmutter - Bruders) 
Kaiser Friedrieh III. und des Königs Maximilian, 
sowie seines Grofsoheims (Grofsvater-Bruders) Johanns, 
Kurfürsten und Erzbisehofs von Trier (82.). Der 
Papst behält ihm Benefizien in den Diöcesen Mainz, Trier 
und Salzburg vor und überträgt ihm 1490 die ecclesia 
rectoralis zu Seekirchen, Salzburger Diöcese. 1491 zweite 
Reise nach Rom, diesmal in Vertretung des Gesandten des 
Kaisers. 1493 von Johann zu Trier (s. o.) zu seinem 
Coadjutor designirt. 1496 Reichskammerrichter. 1503 
succ. dem Johann als Kurfürst und Erzbisehof von 
Trier. 1505 von Kaiser Maximilian I. auf dem Reichs- 
tag zu Hagenau investiert. 1511 vom Kaiser nach Cöln 
gesandt zur Beilegung von Streitigkeiten zwischen Rath 
und Bürgerschaft. Stirbt daselbst. (Sachs III. 141.) 

Markgräfin Maria, 2. 7. 1473, t — • 1- 1519 (beerd. am 8.). II. A. 2. 
Aebtissin zu Lichtenthai. (Sachs III. 134.) 

Baden - Baden. Stifter. 

Markgraf Bernhard III. (Einl. 96.), 7. 10. 1474, f 29. 6. II. A. 3. 
1536. Jugendjahre am Hof des Königs Maximilian, v.^'vl a. fc 

VILA.B.VIII.A., 

Einrichtung der Stammtafel 8. Allg. Einleitung S. 29. IX. A. 
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des Vetters seines Vaters. Studirte zu Bologna mit seinem 
Bruder Jakob (92. II. A. 1.). 15U 1 — 1503 begleitet 
König Maximilians Sohn Philipp nach Spanien bei 
seiner Vermählung mit Johanna, der Tochter des Königs 
Ferdinand des Katholischen (S. Habsb. II. A. 2.). 
25. 7. 1515 „pragmatische Sanktion " (S. I. A. 4.), 
wodurch ihm die Hälfte der hinteren Grafschaft Span- 
heim, sowie Rodemachern und die übrigen Luxem- 
burgischen Besitzungen verschrieben werden. 1. 8. 1515 
übernimmt die Regierung im Namen seines Vaters auf 
4 Jahre, und wird 15. 1. 1516 vom Kaiser zum Curator 
für 1 Jahr ernannt. 1519 wird er von seinem Bruder 
Philipp I. (95. II. A. 6 ) aus seinem Besitz verdrängt. 
1527 nach des Vaters Tod Wormser Vergleich mit 
Philipp unter Vermittelung Graf Georgs von Mönipel- 
gard (S. Wtirtt. II. B. 3.), wobei er seine Lande wieder 
zurückerlangt und die Anwartschaft auf die Nachfolge in 
Philipps ganzem Antheil erhält. 14. 5. 1533 Testament 
seines Bruders Philipp, in dem er seine Lande seinen 
beiden Brüdern Bernhard und Ernst verschreibt (113. 
II. A. 9.). 27. 5. 1534 Vergleich über Philipps Erb- 
schaft mit seinem Bruder Ernst und mit Herzog Wil- 
helm IV. von Bayern, Philipps Schwiegersohn (Vater 
des Herzogs Albrecht V., Bay. I. D. l.). 13. 8. 1535 
nach langen Verhandlungen, wobei Bernhard durch das 
Loos die Bestimmung der Theile, Ernst aber die Wahl 
zugefallen war, Theilungsbrief. Er erhält zu seinen 
Luxemburgischen und anderen Besitzungen (s. o.) die 
etwas kleinere südliche Hälfte mit Baden, Eberstein, 
Lahr und Mahlberg, Ernst zu seinen Hachbergischen 
Besitzungen die gröfscre nördliche Hälfte mit Pforz- 
heim, Durlach etc. Bernhard führt in der Herrschaft 
Lahr den evangelischen Gottesdienst ein und begünstigt 
in seinen übrigen Landen die Ausbreitung der neuen Lehre. 
Im Mai 1536 wird Kurfürst Ludwig V., der Fried- 
fertige von der Pfalz (S. Bay. I. A. 1.) um Vermitte- 
lung zur Beilegung der mit Bruder Ernst noch schweben- 
den Streitigkeiten ersucht, worauf 3. 11. 1536 — nach 

Einrichtung der Stammtafel s. Allg. Einleitung S. 29. 
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Bernhards Tod — der „pfälzische Recefs" zu Stande 
kommt. (Sachs III. 195.) 

a. 1535. Franziska, T. des Grafen Karl Ton Luxem- 
burg-Ligne-Russy, f 29. 6. 1566 (?), 18. 4. 1543 wieder 
vermählt mit Adolf Graf zu Nassau- Wiesbaden (S. Nass. 
III. A. 4.) 

Baden. 

Markgraf Karl (Einl. 93.), 21. 5. 1476, f 7. 10. 1510. II. A. 4. 
Domherr zu Trier und Strafsburg, an welch letzterem 
Ort er auch Custos war und starb. (Sachs III. 134.) 

Markgraf Christof (Einl. 94.), 21. 7. 1477, f 29. 3. 1508 II. A. 5. 
zu Durlach. Kanonikus zu Strafsburg und Cöln. 

(Sachs IH. 135 ) 



Markgraf Philipp I. (Einl. 95.), 6. 11. 1479, f 17- 9- 1533.*) II. A. 6. 
1498 in französischem Kriegsdienst unter den Königen m - B - 
Karl VIII. und Ludwig XII., Feldzug gegen Mailand. 
1501 Feldzug Frankreichs im Bündnifs mit den Venetianern 
gegen die Türken, wobei er das Schiff Marais kommandirt. 
Siegt im Treffen bei Lesbos über die Türken, wird hierbei 
schwer verwundet. 1503 übergibt ihm sein Vater vorüber- 
gehend die Markgrafschaft Baden. 1505 überträgt 
Kaiser Maximilian I. ihm die dem geächteten Grafen 
Bernhard III. von Eherstein entzogene Grafschaft 
Eherstein, die er aber nach Aufhebung der Acht bald 
wieder zurückgeben mufs. 25. 7. 1515 „pragmatische 
Sanktion 66 (s. I. A. 4.), wodurch ihm die Markgraf- 
schaft Baden, die halbe Herrschaft Eberstein , die 
Herrschaften Lahr und Mahlberg etc. verschrieben 
werden. 1. 8. 1515 übernimmt im Namen seines Vaters 
die Regierung in den ihm zugefallenen Landestheilen, und 
wird 15. 1. 1516 vom Kaiser zum Curator für ein Jahr 



*) Dafs sein Vater für ihn vergeblich um Johanna, die Erbin von 
Hachberg-Sausenbergr geworben habe, s. I. A. 4. 
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ernannt. 1519 verdrängt seinen altern Bruder Bern- 
hard III. (96. II. A. 3.) aus seinen Besitzungen. 1521 
Lehensbrief auf dem Reichstag zu Worms (S. I. A. 4. 
und II. A. 9.). 1521 zum Beisitzer im „Reichs-Regiment" 
designirt 1523 Präsident auf dem Reichstag an Stelle 
des Kaisers. 1524 Statthalter des „Reichs-Regiments" an 
Stelle des Erzherzogs Ferdinand (s. Habsb. III. A. 4.). 
1524 Ausbruch des Bauernaufstands, den er durch theil- 
weises Entgegenkommen beruhigt. 1527 giebt 4er nach 
des Vaters Tod unter Vermittelung Graf Georgs ron 
Mömpelgard (s. Württ. II. B. 3.) im Wormser Ver- 
gleich dem Bruder Bernhard III. seine Besitzungen zu- 
rück und verleiht ihm die Anwartschaft auf alleinige 
Nachfolge in der Markgrafschaft Baden. 1528 wird 
mit Ottenheim, Friesenheim etc. belehnt und erhält 
aufserdem die Grafschaft Russy im Herzogthum Luxem- 
burg. 1530 Erneuerung aller Privilegien und Regalien 
durch Kaiser Karl V. 1531 zum Schwäbischen Kreis- 
Obersten erwählt. 1532 steht dem Kaiser gegen die Türken 
bei. 14. 5. 1533 errichtet ein Testament, in dem er seine 
beiden Brüder Bernhard III. und Ernst zu Erben ein- 
setzt, worüber diese später in grofse Streitigkeiten gerathen. 
Neigte zur evangelisch - lutherischen Religion , ohne sich 
öffentlich dazu zu bekennen. Hatte sechs Kinder, wovon 
jedoch nur eine Tochter den Vater überlebte. 

(Sachs III. 165.) 
a. 3. l. 1503 Elisabeth, Tochter des Kurfürsten Philipp 
von der Pfalz (s. Bay. I. A. 4.) und Wittwe des Land- 
grafen Wilhelm III. zn Hessen -Marburg, Grofsvater- 
Bruderssohns des Landgrafen Philipp des Grofsmüthi- 
gen (s. Hess. I. B. 1.), 1483, f 24. 6. 1522. .Bekam 
zur Mitgift denjenigen Theil der Grafschaft Spanheim, 
welchen Markgraf Karl I. (86.), Philipps Grofsvater, 
nach dem Treffen bei Seckenheim, 30. 6. 1462, dem 
Kurfürsten Friedrich I. dem Siegreichen von der 
Pfalz, dem Vatersbruder des Kurfürsten Philipp 
(8. o.) als Pfand für einen Theil des Lösegeldes einge- 
räumt hatte. 
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Markgräfin Ottilie, 8. 6. 1480, f ? War Aebtissin im II. A. 7. 
Ci8terzieD8erkloster zu Pforzheim. (Sachs III, 136.) 

Markgraf Rudolf (Eni. 90.), 16. 6. 1481, f 21. 10. 1533. II. A. 8. 
Domherr zu Mainz, Cöln, Strafsburg und Augsburg, auch 
canonicus primicerius in der St. Stephanskirche zu Mainz. 

(Sachs III, 136.) 

Baden-Pforzheim (später Dur- 
lach). Stifter. 

Markgraf Ernst (Einl. 113), 7. 10. 1482 zu Pforzheim, II. A. 0. 
t 6. 2. 1553 zu Offenburg. 1509 in kaiserlichem Kriegs- m. c. iv. c. 
dienst, wohnt der Belagerung von Padua bei. 25. 7. 1515 vii. 'c. i>., vin. 
„pragmatische Sanktion", in der sein Vater ihm die b- c.. 'ix. b. c. 
Markgrafsehait Hagnberg mit Röteln, Sausenberg xii.A.-c'xiiL 
und Badenweiler verschreibt . 1. 8. 1515 tritt, vorläufig A -- D 
im Namen seines Vaters, die Regierung an und nimmt 
seinen Wohnsitz zu Sulzburg. 15. 1. 1516 vom Kaiser 
zum Curator für ein Jahr ernannt. 1521 empfangt auf 
dem Reichstag zu Worms die Belehnung für sich und 
seinen Bruder Philipp I. (95. II. A. 6.), und fuhrt von 
da ab den Titel „Landgraf von Sausenberg". 1525 
Bauernaufstand durch Unterhandlungen gestillt. 1527 über- 
nimmt nach des Vaters Tod die Regierung im eigenen 
Namen. 23. 7. 1530 erhält auf dem Reichstag zu Augs- 
burg für sich und seinen Bruder Philipp die Erneuerung 
aller Privilegien und Regalien. 1532 steht dem Kaiser 
gegen die Türken bei. 1533 erbt mit Bernhard III. 
die % Besitzungen seines Bruders Philipp I. 27. 4. 1534 
Vergleich über diese Erbschaft mit seinem Bruder und 
mit Herzog Wilhelm IV. von Bayern, Philipp» 
Schwiegersohn (Vater des Herzogs Albrecht V. [Bay. 
I. D. 1.]). 13. 8. 1535 nach langen Verhandlungen, wo- 
bei Bernhard die Theilung, ihm seihst die Wahl zu- 
gefallen war, Theilungshrlef. Er erhält zu seinen Haeh- 

t. Chriimar, Genealogieen. A. Bestehende Häuser. II. Baden. 8 
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bergischen Besitzungen die grflfsere nördliche Hälfte 
der Markgrafschaft Baden mit Pforzheim, Durlach etc. 
und verlegt seine Residenz nach Pforzheim. 3. 11. 1536 
kommt durch den um Vermittelung angegangenen Kur- 
fürst Ludwig Y. den Friedfertigen von der Pfalz zur 
Beilegung der noch schwebenden Streitigkeiten der „pfäl- 
zische Becelfe" zu Stande. 1537 wird Markgraf Ernst 
kreißausschreibender Fürst. 27. 6. 1537 macht er den 
Entwurf zu einer Theilung seines Landes unter seine drei 
Söhne. 1540 Differenzen mit Johanna von Longueville, 
der Tochter Philipps, des letzten Markgrafen von 
Hachberg-Sausenberg (s. bei I. A. 4.). 12. 8. 1552 über- 
giebt die Regierung ein halbes Jahr vor seinem Tode an 
seine zwei noch lebenden Söhne Bernhard und Karl, 
von denen der erstere die untere Markgrafschaft, und 
der letztere Hachberg etc. erhalt Nahm in Religions- 
sachen eine vermittelnde Stellung ein. (Sachs IV. 1.) j 

a. 29. 9. 1510. Elisabeth, Tochter des Markgrafen Fried- 
rich von Brandenburg-Anspach (S. Hohenz. I. E. 8.) 
und Schwester Albrechts, des ersten Herzogs zu Preufsen. 
26. 3. 1494, f 31. 5. 1518 zu Stuttgart. 

b. Ursula von Bosenfeld, f 26, 2. 1538 zu Pforzheim. 

c. Anna Bombast von Hohenheim, Verwandte der zweiten 
Gemahlin, f 6. 6. 1574 zu Sulzburg. 

Baden. 

II. 1. 10. Markgraf Wolfgang (Einl. 91.) 10. 5. 1484, t 24. 6. 1522 
(nach Einigen aber schon mit 4 Jahren). 

(Sachs III. 137.) 

II. A. 11. Markgräfin Sibylla, 26. 4. 1485, t 15. 5. 1538 (nach 
Einigen schon 1527). Wurde 1490 mit Graf Ludwig 
von Nassau-Saarbrücken (s. Nass. I. B. 1.) verlobt, je- 
doch kam die Heirath nicht zu Stande. 

(Sachs III, 137). 
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a. 1503 (nach Hiibner 24. 1. 1505). Philipp III., Graf 
zu Hanau, 18. 10. 1482, t ? 

Markgräfin Rosine, 5. 3. 1487, f 1554. II. A. 12. 

(Sachs III. 137.) 

a. 1493 zu Brundrut Franz Wolfgang Graf von Hohen- 
zollern (Vater des Grafen Christof Friedrich, Hohenz. 
L A. l.) f 1536. 

b. Ritter Johann Ton Ow (Auen). 

Nach dieser Johann, geboren und f 1490 zu Luxemburg. 

Markgräfin Beatrix, 1492 (Hübner 1472, Sachs 1485) II. A. 13. 
f 1. 5. 1535. (Sachs III. 138.) 

a. — . l. 1508. Johann II. Pfalzgraf yon Simmern, 

i486, f 18. 5. 1557 (s. Bay. I. B. 1.). 
Nach dieser: Georg, geboren und f 1493 zu Trarbach. 



Dritte Generation. 



Baden-Baden. 

II. A. 3«, I. A. 4. 

Markgrat Philibert (Einl. 97.), 22. 1. 1536, f 3. 10. 1569 III. A. 1. 
bei Moncontour. Verliert den Vater mit 6 Monaten und IV - A - 
kommt unter die Vormundschaft des Herzogs Wilhelm IV. 
von Bayern, Gemahls seiner Base Marie Jacobäa (III. 
B. l.), des Pfalzgrafen Johann II. ron Simmern, Ge- 
mahls seiner Tante Beatrix (II. A. 13.) und des Wil- 
helm Herrn ron Eberstein. Gewährt seinen protestan- 
tischen Unterthanen freie Religionsübung. Hilft 1555 nebst 
seinem Vetter Markgraf Karl IL (116. III. C. 10.) auf 
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dem Reichstag zu Augsburg den Religionsfrieden be- 
fördern. 23. 4. 1556 Vertrag mit seinem Bruder Markgraf 
Christof II. (98. III. A. 2.) 7 wonach er die Markgraf- 
schaft Baden, der Bruder die luxemburgischen Be- 
sitzungen mit Rodemaehern erhält, die übrigens Phili- 
bert vorläufig noch verwalten soll. 27. 5. 1556 tritt die 
Regierung an. 6. 6. 1559 empfangt auf dem Reichstag 
zu Augsburg die Belehnung von Kaiser Ferdinand I. 
1562 empfangt mit seinem Bruder die luxemburgischen 
Lehen. 1565 tritt nach dem Tod seiner Gemahlin in 
österreichische Kriegsdienste. 1566 Feldzug der Ungarn 
gegen die Türken. 1567 kommt im zweiten Hugenotten- 
krieg den französischen Hugenotten zu Hülfe, kehrt aber 
alsbald wieder zurück. Steht 1569 im dritten Hugenotten- 
krieg auf der Seite König Karls IX. 3. 10. 1569 führt 
im Treffen bei Moncontour die Königliche Kavallerie und 
Mi (Sachs IH. 215.) 

a. 1556 (oder 17. 1. 1557) Mathilde (Mechtilde), Tochter 
des Herzogs Wilhelm IV. von Bayern, seines früheren 
Vormunds und seiner Base Maria Jakobäa (III. B. 1.), 
1532, f 2. 11. 1565 (Bay. I. D. 2.). 



Baden-Rodemachern. 

i 

IH. A. 2. Markgraf Christof II. (Einl. 98.), 26. 2. 1537 posth., f 2. 
iv. b., y. a., 8. 1575 zu Rodemachern. Hielt sich von Jugend an viel 
a b viii a am pfälzischen Hofe auf. 23. 4. 1556 Vertrag mit seinem 
ix. a. Bruder Markgraf Philibert (97. III. A. 1.), durch den 
er die Badischen Besitzungen im Herzogtum Luxem- 
burg mit Rodemachem bekommt. Remonstrirt später 
öfter erfolglos gegen diese Theilung. Geht 1557 auf An- 
rathen des Kurfürsten Otto Heinrich von der Pfalz 
(Bay. II. A. 2.) in die Niederlande zu König Philipp II. 
von Spanien, betheiligt sich am Feldzug gegen Frank- 
reich und wohnt 10. 8. der Schlacht bei Si Quentin bei. 
1561 Reise nach Schweden. Erkrankt zu Orebro. Kommt 
nach Stockholm an den Hof des Königs Erich XIV. 
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(Wasa IL A. 1.). Führt 1563 dem König in einem Feld- 
zug gegen Dänemark deutsche Reiter zu. Vermählt sich 
mit des Königs Schwester, mufs aber bald mit dieser das 
Land verlassen. Baut zu Rodemachern ein Schlofs. 
Geht 1565 mit seiner Gemahlin nach England zu Königin 
Elisabeth , die ihm eine Pension anweist, und 1566 zu 
seinem Bruder nach Baden. Erbt 1566 von seiner Mutter 
(IL A. 3.) die Herrschaften Useldingen und Pittingen 
sowie die Grafschaft Russy, und hält sich von da ab 
wieder in Rodemachern auf. Weicht 1568 den Unruhen 
in den Niederlanden aus und geht wieder nach Schweden, 
wird allda im Juni 1572 mit der Stadt Sonneburg auf 
der Insel Oesel belehnt. Kam durch die Verschwendung 
und Prachtliebe seiner Gemahlin in grofses Unglück. 

(Sachs III. 265.) 
a. 11. 11. 1564 zu Stockholm. Cacilia, Tochter des 
Königs Gustav I. Wasa von Schweden und der Marga- 
rethe, einer Tochter Abraham Erichs von Löwenhaupt, 
Statthalters in Westgotland, 1540, f 1627 (s. Wasa II. A. 4.). 
War vorher mit Johann Baptist Graf von Tenczin, 
Woiwode zu Bielsk und Staroste zu Lublin, f 1564, ver- 
lobt. War schon frühe zur Verschwendung geneigt und 
später einem in hohem Grade leichtfertigen Leben ergeben, 
weshalb einer ihrer Söhne, Markgraf Karl (IV. B. 4.), sich 
für berechtigt hielt, sie 1590 zu Antwerpen auf's grau- 
samste zu mifshandeln. 

Baden. 

II. A. 6., I. A. 4. 

Markgräfin Marie Jakobäa, 25. 6. 1507, t 15- iL 1580. m. B. L 

(Sachs III. 191.) 
a. 1522. Wilhelm IV. der Beständige, Herzog von 
Bayern (Vater des Herzogs Albrecht V., Bay. I. D. l.). 
1493, t 6. 3. 1550. War Vormund von des Markgrafen 
Bernhard III. Söhnen Phllibert und Christof IL 
(III. A. 1. 2.) und später Schwiegervater des erstern. 
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III. B. 2. Markgraf Philipp, 1508, f 16. 2. 1509. 
m. B. 3. Markgraf Philipp Jakob, 1511, t 1 Tag alt. 
III. B. 4. Markgräfin Marie Eva, 10. 1. 1513, f 1 Tag alt. 
III. B. 5. Markgraf Johann Adam, geb. u. f 1516. 
III. B. 6. Markgraf Maximilian Cäsar, geb. u. f 1519. 



Baden-Pforzheim , später I>nr- 

laeli. 

II. A. 9., I. A. 4. 

III. C. 1. a. Markgraf Albrecht (Einl. 114.), — . 7. 1511, f 12. 12. 

1542 zu Wasserburg in Bayern. Ihm war in dem 
Theilungs-Entwurf vom 27. 6. 1537 (S. II. A. 9.) von 
seinem Vater der Pforzheimer Antheil zugedacht 1541 
Feldzug in Ungarn gegen die Türken. Wird auf der 
Heimreise vom Tod ereilt. (Sachs IV. 71.) 

III. C. 2. a. Markgräfin Anna, — . 4. 1512, f vor 1591. 

(Sachs IV. 72.) 
a. 1537. Karl I. Graf von Hohcnzollern , t 1576 
(s. Hohenz. I. C. 1.). 

III. C. 3. a. Markgräfin Amalie, — . 2. 1513, t 1594. 

(Sachs IV. 72.) 
a. 1561. Friedrieh Graf von Löwenstein, Präsident des 
Kaiserlichen Kammergerichts, f 1569. 

III. C. 4. a. Markgräfin Maria Jakobäa, — . 10. 1514, f 1594. 

(Sachs IV 72.) 
a 1577. Wolfgang Graf von Barby, t 1615. 

III. C. 5. a. Markgräfin Marie Cleophe, — . 9. 1515, t 28. 8. 1580. 

(Sachs IV. 72.) 

a. 1548. Wilhelm Graf zu Sulz und Kletgau, 1 1549. 
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a. Markgräfin Elisabeth, 20. 5. 1516, f 9- 5- 1552. III. C. 6. 

(Sachs IV. 72.) 

a. 1533. Gabriel Graf von Salamanea, Hofmeister König 
Ferdinands I., von diesem zum Grafen Ton Ortcnburg 
ernannt, f 154 . 

b. 1544. Konrad III. Graf zu Ca stell, 1519, t 1577. 

a. Markgraf Bernhard (Einl. 115.), — . 2. 1517, t 20. 1. III. C. 7. 
1553 zu Pforzheim kurz vor dem Vater. 1534 zu Paris 

und Orleans. Entzweit sich mit dem Vater wegen der 
von diesem 27. 6. 1537 projektirten Theilung, in welcher 
ihm entweder Hachberg oder Sausenberg mit Röteln 
und Badenweiler zugedacht war (s. II. A. 9.). Erwirbt 
1540 das Bürgerrecht der Stadt Basel und verspricht 
dieser das Oeffnungsrecht in den zu seinem Antheil ge- 
hörigen Burgen. Wird 15. 10. 1543 von seinem Vater 
auf Fürbitten seiner Schwestern und Schwäger unter ge- 
wissen Bedingungen wieder zu Gnaden angenommen, und 
sollte jetzt den Pforzheimer Antheil bekommen (s. auch 
III. C. 1.). (Sachs IV. 73.) 

b. Markgräfin Margarethe, 1519, t 1571. III. C. 8. 

(Sachs IV. 76.) 

a. 12. 11. 1538. Wolfgang Graf von Oettingen, 1511, 
t 1572. 

b. Markgräfin Salome, f 1559. (Sachs IV. 76.) III. C. 9. 
a. 1540 Ladislaus Graf zum Hag. Zwischen dessen < 

Erben und dem Hause Baden entsteht ein Procefs wegen 
des Heirathsguts der Markgräfin Salome. 



rSaxleri-Durfaoli. 

b. Markgraf Karl II. (Einl. 116.), auch genannt „rufus"IIL C. 10. 
(wegen rothen Gesichts), „der Heilige", „ der Reformator",™; v ( b. c., 
„der mit der Tasche", 24. 7. 1529 zu Sulzburg, t 23. 3. 1577. b £ C a.\'xl 
Sollte nach der vom Vater 27. 6. 1537 projektirten Thei- A i,g^ A A ^ c ' 
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lung entweder Hachbcrg oder Saasenberg mit Röteln 
nnd Badenweiler erhalten, bei der 15. 10. 1543 geplanten 
Theilung unter zwei Brüdern aber alle die genannten 
Gebietsteile, während er 6.2. 1553 als einzig Ueber- 
lebender den ganzen Besitz seines Vaters erbte. Hilft 
1555 auf dem Reichstag zu Augsburg nebst Markgraf 
Philibert (97. III. A. 1.) den Religionsfrieden befördern, 
nimmt die Augsburger Confession öffentlich an und fuhrt 
sie 1556 in seinen Landen ein. Gewährt dem Bruder 
seiner Gemahlin, Markgraf Albrecht Aleibiades ron 
Brandenburg, (s. Hohenz. IL C. 2.) Unterkunft, der bei 
ihm in Pforzheim 8. 1. 1557 stirbt. Erbaut 1565 die 
Karlsburg zu Durlach und verlegt seine Residenz 
dahin. Setzt kurz vor seinem Tode in einem Testament 
seine drei Söhne Ernst Friedrich, Jakob III. und Georg 
Friedrich (119., 117 u. 120, bezw. IV. C. 4., 5. u. 8.) 
zu gemeinschaftlichen Erben und Nachfolgern ein und er- 
nennt zu Vormündern seine Gemahlin, den Kurfürsten 
Ludwig Ton der Pfalz (Bay. III. A. 2.), den Pfalz- 
grafen Philipp Ludwig zu Neuburg (Bay. III. B. 1.) 
und den Gemahl seiner Tochter Dorothee Ursula (IV. C. 3.), 
Ludwig in. Herzog zu Württemberg (Württ. IV. Ä. 7 ). 

(Sachs IV. 77.) 

a. 10. 3. 1551. Kunigunde, Tochter des Markgrafen 
Kasimir zu Brandenburg-Culmbach , 1524, f 27. 2. 
1558 zu Schwäbisch-Gmünd auf der Rückreise von Ans- 
bach (8. Hohenz. II. C. 3.). 

b. 1. 8. 1558 zu Heidelberg. Anna, Tochter des Pfalzgrafen 
Ruprecht Ton Veldenz, 12. 11. 1540, t 30. 5. 1586 zu 
Graben. Führte die Vormundschaft über ihre drei Söhne 
Ernst Friedrich, Jakob III. und Georg Friedrich 
(IV. C. 4., 5. und 8.) vom Tode ihres Gemahls an bis 
1584. 
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Vierte Generation. 

Baden-Baden, 
III. A. 1, II. A. 3., I. A. 4. 

Markgräfin JakobHa, 16. 1. 1558, f 1597. War erzogen IV. A. 1. 
am Hofe des Herzogs Wilhelm IV. von Bayern, Ge- 
mahls der Priüzessin Marie JakoMa (III. B. l.). Wurde 
des Ehebruchs angeklagt und, obwohl nicht überwiesen, 
1597 zu Düsseldorf enthauptet. (Sachs III. 242.) 

a. 16. 6. 1585. Johann Wilhelm, letzter Herzog zu 
Jülich, Cleyc und Berg, 28. 5. 1562, t 25. 3. 1609. 

Markgraf Philipp II. (Einl. 99.) 19. 2. 1559, f 17. 6. IV. A. 2. 
1588 plötzlich. Succedirt seinem Vater 3. 10. 1569 unter 
Vormundschaft des Herzogs Albrecht V. von Bayern 
(Bay. I. D. 1.), dessen Mutter und seiner Grofsmutter Marie 
JakobHa, geborener Markgräfln von Baden (III. B. 1.), 
sowie des Grafen Karl I. von Hohe nzol lern (Hohenz. 
I. C. l.). Markgraf Karl II. von Baden -Durlach 
(III. C. 10.) remonstriert hiergegen. Wird am Hofe 
seines Onkels und Vormunds, des Herzogs Albrecht V. 
von Bayern, katholisch erzogen. Wird 29. 8. 1571 
mit 12 J Jahren für volljährig erklärt. Führt in Beinen 
Landen die katholische Religion ein. Führt 1572 und 
1574 das Rektorat der Universität Ingolstadt. Vollendet 
1579 ein neues (1689 zerstörtes) Schlofs zu Baden. 
Erhält 11. 9. 1582 auf dem Reichstag zu Augsburg durch 
Kaiser Rudolf II. die Bestätigung aller seiner Rechte 
und Privilegien. Führt 1583 den gregorianischen Kalender 
ein. Verlobt sich 1585 auf schriftliches Anrathen des 
Papstes Sixtus V. vom 13. 7. 1585 mit Sibylla, der 
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Tochter des Herzogs Wilhelm Ton Jülich und Cleyc 
und Schwester Johann Wilhelms, des letzten Herzogs, 
seines Schwagers (IV. A. 1.), welche sich nachmals mit 
Markgraf Karl ron Bargan, einem Sohne des Erzher- 
zogs Ferdinand von Oesterreich (s. Habsb. V. C. 2.) 
vermählte. Markgraf Philipp II. stürzte sich in grofse 
Schulden. In der Regierung succedirte ihm sein Vetter 
Eduard Fortunat (102. IV. B. l.). (Sachs III. 249.) 

IV. A. 3. Markgräfin Anna Maria, 10. 1. 1562, f 1583. 

(Sachs III. 247.) 
a. 27. 1. 1578 als 3. Gemahlin: Wilhelm (n. A. Albrecht) 

Herr you Rosenberg, Burggraf in Böhmen, f 1593. 
Die Heirath war auf Anrathen Kaiser Rudolfs II. ge- 
schlossen worden. 

IV. A. 4. Markgräfin Maria Salome, 1. 2. 1563, t 1600. 

(Sachs III. 248.) 
a. 1584. Georg Ludwig, Landgraf zu Leuchtenberg, 

1550, f 24. 4. 1613. 
III. A. 2., II. A., 3. I. A. 4. 

Baden - Rodemachern , später 
Hanptlinie Baden-Baden, 

IV. B. 1. Markgraf Eduard Fortunat (Einl. 102.) 17. 9. 1565 zu 
r. a., vi. a. b., London, f 18. 6. 1600 zu Castclnau. Seine Pathen waren 

fU A B VIII 

a., u. a. die Königin Elisabeth ron England (Tudor III. B. 2.) 

und der König Karl IX. ron Frankreich (Bourb. 
IV. A. 4). Kommt in zartem Alter nach Rodemachern 
und später nach Baden. Geht 1570 mit seinen Eltern 
nach Schweden. Succ. 2. 8. 1575 seinem Vater in Rode- 
maehcrn unter Vormundschaft des Herzogs Wilhelm V. 
von Bayern (Bay. II. E. 1.), Enkels der Maria Jakobila 
(III. B. 1.). 1587 Reise nach Schweden zum Reichstag 
von Wadstena. Begleitet des Königs Johanns III. Sohn 
Sigmund (Wasa III. B. 1.), der zum König ron Polen 
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erwählt war, in dieses Land. 16. 10. 1587 übergibt der 
nunmehrige König Sigmund II. ihm zu Danzig die 
Zölle. Succ. nebst seinen Brüdern 17. 6. 1588 Beinern 
Vetter, dem Markgrafen Philipp II. (99. IV. A. 2.) und 
kehrt 1589 aus Polen nach Deutsehland zurück. Ver- 
gleich mit seinen Brüdern, wonach er die obere Mark- 
grafschaft nebst der Grafschaft Spanheim, die andern 
aber die Luxemburgischen Besitzungen erhalten sollen. 
Er tritt die Regierung der obern Markgrafschaft sofort 
an. Geht 1591 nach Brüssel an den Hof des Herzogs 
Alexander Ton Parma, wo er sich heimlich vermählt 
(s. u.). Erlangt 1593 die Einwilligung seines Vormunds 
und vermählt sich 14. 5. 1593 öffentlich zu Baden. Er- 
richtet 13. 5. 1594 ein Testament zu Gunsten seiner Ge- 
mahlin und seiner Kinder, und ernennt zu Executoren 
den Erzherzog Alhrecht von Oesterreich (Habsb. V. B. 7), 
den Herzog Maximilian von Bayern (Bay. III. D. 1.) 
und den Grafen Karl II. von Hohenzollern-Sigma- 
ringen (Hohenz. II. A. 2.). Hält sich wieder viel zu 
Brüssel am Hofe des Erzherzogs Ernst von Oesterreich, 
Gouverneurs der spanischen Niederlande auf (Habsb. V. 
B. 3.). In Folge seiner Verschwendung nehmen seine 
Schulden so zu, dafs die Herzoge von Bayern und 
Lothringen die Regierung seiner Lande übernehmen 
sollten, jedoch bemächtigt sich 1594 sein nächster An- 
verwandter, Markgraf Ernst Friedrich von Baden- 
Durlach (119. IV. C. 4.), der obern Markgrafschaft. 
Eduard Fortunat bringt auch in der Folge seine meiste 
Zeit in Brüssel zu, diesmal bei Erzherzog Albrecht von 
Oesterreich (s. o.), und dient im Kriege wider die ver- 
einigten Niederlande. Betheiligt sich 1598 am Feldzug 
des Königs Sigmund III. von Polen (s. o.) gegen seinen 
Oheim Karl Herzog von Stidermannland, später König 
Karl IX. von Schweden (Wasa II. A. 9.) und wohnt 
25. 9. 1598 dem Treffen bei Stangbroo bei, in welchem 
Sigmund geschlagen wird. Wird später von den Dänen 
gefangen, aber nach kurzer Frist wieder entlassen. Stirbt 
bald nach seiner Heimkehr in Folge Sturzes von einer 

Einrichtung der Stammtafel s. Allg. Einleitung S. 29. 

Digitized by Google 



124 Baden. Stammtafel IV. B. 2.-4. 

Treppe im Schlofs Castelnau (nach Einigen jedoch zu 
Brüssel). (Sachs III. 283.) 

a. 13. 3. 1591 zu Brüssel heimlich und 14. 5. 1593 zu Baden 
öffentlich: Maria, Tochter des Jakob (Jobst) von Eicken, 
Gouverneurs zu Breda und Hofmarschalls des Prinzen von 
Oranien, f 21. 4. 1636. Diese Ehe spielte bei den Streitig- 
keiten zwischen den Linien Baden und Durlach eine 
grofse Rolle, da letztere Linie die Ebenbürtigkeit der aus 
derselben entsprossenen Nachkommen bestritt. 

Baden - Rodemachern. 

IV. B. 2. Markgraf Christof Gustav, 13, 8. 1566 zu Baden, f 1609 
zu Roderaachern. War blind und lahm. 

(Sachs III. 279.) 

IV. B. 3. Markgraf Philipp (Einl. 100.), 15. 8. 1567 zu Rodemachern, 
t 6. 11. 1620 in Haft auf Schlofs Hachberg. Vergleich 
1588 mit seinem Bruder Eduard Fortunat, wonach 
dieser die ohere Mark Grafschaft nebst der Grafschaft 
Spanheim, er aber nebst den jüngeren Brüdern die 
luxemburgischen Besitzungen erhalten soll. Hält sich 
nach Eduard Fortunats Tod — von 1600 an — im Schlofs 
Ettlingen auf, und wird von Markgraf Ernst Friedrich 
von Baden -Durlach (119. IV. C. 4.), der das Land 
occupirt hatte, standesgemäfs gehalten. Sucht sich nach 
Ernst Friedrichs Tod — 1604 — der Regierung der 
obern Markgrafschaft zu bemächtigen, sein Anschlag 
wird aber entdeckt und er fünfzehn Jahre lang bis zu 
seinem Lebensende auf Schlofs Hachberg gefangen gesetzt 

(Sachs HI. 279.) 

IIY. B. 4.| Markgraf Karl (Einl. 101.), 7. 3. 1569 zu Rodemachern, 
f 1590 zu Genua auf der Rückreise aus Spanien. Soll 
, kurz vor seinem Tod seine Mutter Cacilia (s. IH. A. 2.) 
zu Antwerpen wegen ihres anstöfsigen Lebenswandels 
öffentlich grausam mifshandelt haben. (Sachs HL 280.) 
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Markgraf Bernhard, — . 12. 1570. t in der Kindheit. IV. B. 5. 

(Sachs III. 282.) 

Markgraf Johann Karl, 1572 in Schweden, f 1599. Wurde IV. B. 6. 
Malteser Ritter und wohnte den Feldzügen in den Nieder- 
landen bei. (Sachs III. 282.) 



Baden - I>nrtaoh. 

III. C. 10., II. A. 9., I. A. 4. 

a. Markgräfin Maria, 3. 1. 1553 zu Hachberg, f IL 11. IV. C. 1. 
1561 zu Pforzheim. (Sachs IV. 166.) 

a. Markgraf Albrocht, 12. 6. 1555 zu Pforzheim, f 5. 5. IV. C. 2. 
1574 zu Durlach am Podagra. (Sachs IV. 167.) 

b. Markgräfin Dorothea Ursula, 20. 6. 1559, f 19. 5. IV. C. 3. 
1583 zu Nürnberg auf der Heimreise von der Hochzeit 

ihrer Schwägerin Sophie (s. Wtirtt. IV. A. 12.) mit Her- 
zog Friedrich Wilhelm I. zu Sachsen • Altenburg. 

(Sachs IV. 171.) 

a. 7. 11. 1575 zu Stuttgart Ludwig III. der Fromme, 
Herzog zu Württemberg, 1. 1. 1554, f 8- 8- 1593 
(Württ. IV. A. 7.). 

b. Markgraf Ernst Friedrich (Einl. 119), 17. 10. 1560 IV. C. 4. 
zu Mühlburg, f 14- 4. 1604 zu Remchingen. Succ. 

23. 3. 1577 seinem Vater gemeinschaftlich mit seinen 
beiden Brüdern Jakob III. (117. IV. C. 5.) und Georg 
Friedrich (120. IV. C. 8.) unter Vormundschaft seiner 
Mutter, des Kurfürsten Ludwig VI. von der Pfalz 
(Bay. III. A. 2.), des Herzogs Philipp Ludwig zu Neuburg 
(Bay. III. B. 1.) und seines Schwagers, des Herzogs 
Ludwig III. des Frommen zu Württemberg (IV. C. 3. u. 
Württ IV. A. 7.). Hält sich bis 1578 am Hofe des Letzt- 
genannten auf. Macht 1579—80 Reisen an verschiedene 
Höfe und wird bei seiner Rückkehr in den Vorraund- 
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schaftsrath eingeführt, an dessen Berathungen er von jetzt 
ab Theil nimmt. 1581 Vergleich mit dem Hause Longue- 
YÜle wegen seiner Ansprüche an Saasenberg, Röteln 
und Baden weiler (s. I. A. 4.). 12. 9. 1582 Belehnung 
der Vormundschaft mit den Reichslehen durch Kaiser 
Rudolf IL auf dem Reichstag zu Augsburg. Stiftet 1584 
den Ritterorden der „blauen Binde** (1608 in die 
„güldene Klippe** umgewandelt). 4. 12. 1584 Ende 
der Vormundschaft und Landes-Abtheilung entgegen dem 
väterlichen Testament, wobei der Entwurf von 1537 zu 
Grunde gelegt wird (s. II. A. 9., III. C. 1., 7. 10.). Ernst 
Friedrich erhält als der älteste die untere Markgraf- 
schaft mit dem Sitz in Durlach, Jakob III. Hachberg 
mit Salzburg etc. mit dem Sitz in Emmendingen, und 
Georg Friedrich Sausenberg nebst Röteln und Baden- 
weiler mit dem Sitz auf Schloß Röteln. Tritt zu- 
gleich mit seinem Bruder Jakob III. die Regierung an 
und übernimmt mit diesem und seiner Mutter die Vormund- 
schaft über den noch minderjährigen Georg Friedrich. 
Empfangt 20. 3. 1586 zu Prag durch Kaiser Rudolf IL 
die Reichsbelehnung in seinem und seiner Brüder Namen. 
1586 Eröfihung des Gymnasiums zu Durlach. Erbaut 
1588 das Jagdsehlofs Gottesaue. Uebernimmt 1590 
die Vormundschaft über seines Bruders Jakob III. (117. 
IV. C. 5.) Töchter und nachgeborenen Sohn Ernst Jakob 
(118. V. B. 4.), schliefst 5. 11. 1590 einen Vergleich mit 
des Bruders Wittwe wegen der Vormundschaft , über die 
er noch Jahre lang mit Graf Karl II. von Hohenzollern- 
Sigmarlngen (Hohenz. II. A. 2.) im Streit ist. Succedirt 
1591 seinem inzwischen verstorbenen Neuen Ernst Jakob 
zugleich mit seinem Bruder Georg Friedrich (120. IV. 
C. 8.) in dessen Besitzungen. Führt 1592 dem evangeli- 
schen Theil des Strafsburger Domkapitels 3000 Mann in's 
Elsafs zu. 15. 2. 1593 Vergleich zwischen den streitenden 
Theilen, wobei Ernst Friedrich Bitsch verliert, welches 
seinem Bruder Jakob III. verpfändet gewesen war. 16. 5. 
1594 Bündnifs zu Heilbronn mit Kurfürst Friedrich IV. 
von der Pfalz (Bay. IV. A. 2.), Pfalzgraf Johann von 
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Zweibrücken (Bay. III. B. 2), Georg Friedrich Mark- 
graf von Branden tmrir-Cu Imbach- Anspach (Hohenz. II. 
D. 6.) und Friedrich Herzog zn Württemberg ( Württ 
III. B. 2.), welches Bündnifs der Vorläufer der 1610 ge- 
stifteten evangelischen Union war. 9. 11. 1594 Vertrag 
zu Leonberg mit Herzog Wilhelm V. von Bayern (Bay. 
II. E. 1.) bezüglich <}er Vormundschaft über Jakobs III. 
Kinder. 21. 11. 1594 nimmt in Folge der Uebarschuldung 
des Markgrafen Eduard Fortunat (102. IV. B. l.) die 
Markgrafschaft Baden-Baden in Besitz, worauf Eduard 
Fortunat ihm nach dem Leben trachtet. Sie rüsten gegen- 
seitig zum Kampf, jedoch verbietet Kaiser Rudolf II. 
ihm jede Feindseligkeit. — Legt 30. 1. 1595 die Vor- 
mundschaft über seinen Bruder ßeorg Friedrich nieder 
und überlälst ihm Hachherg und Usenberg. — Bekennt 
sich 1599 öffentlich zur Lehre Calvins. — Will sich 
1600 nach des Markgrafen Eduard Fortunat Tod der 
Lande desselben gänzlich bemächtigen, jedoch ernennt der 
Kaiser den Herzog Maximilian von Bayern (Bay. III. 
D. 1.) zum Administrator und befiehlt dem Ernst Friedrich, 
die Lande herauszugeben. Dieser weigert sich und rüstet. 
Die Angelegenheit bleibt bis zu Ernst Friedrichs Tod 
unerledigt. In Folge der Rüstungen sieht er sich zur 
Veräufserung mehrerer Gebietsteile (Aemter Altensteig 
und Liebenzell) genöthigt. — Sucht 1601 und folgende 
Jahre die reformirte Lehre mit Gewalt überall ein- 
zuführen, und zieht 14. 4. 1604 hierwegen mit bewaffneter 
Macht von Durlach gegen die geängstigte Stadt Pforz- 
heim, als ihn unterwegs zu Remchingen ein Schlagflufs 
dahinrafft (Sachs IV. 185.) 

a. 21. 12. 1585. Anna, Tochter des Grafen Edzard II. 
von Ostfriesland und der Katharina von Schweden, 
Schwester der Cacilia (III. A. 2.), Wittwe des Kurfürsten 
Ludwig VI. von der Pfalz (vermählt 1583, t 1584, 
Bay. III. A. 2,), 26. 6. 1562 zu Aurich, f 1621. Hatte 
ihren Wittwensitz zu Graben, und vermählte sich 7. 3. 
1617 abermals mit Herzog Julius Heinrich zu Sachsen- 
Lauenburg, f 1665 ( 3 - Anh. III. B. 6.). 
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Baden - Haclit>erg-. 

IV. C. 5. b. Markgraf Jakob III. (Einl. 117.), 26. 5. 1562 zu Pforz- 
v B - heim, f 17. 8. 1590 zu Emmendingen. Succedirt 23. 3. 

1577 seinem Vater gemeinschaftlich mit seinen beiden 
Brüdern Ernst Friedrich (119. IV. C. 4.) und Georg 
Friedrich (120. IV. C. 8) unter Vormundschaft (Näheres 
hierüber unter IV. C. 4.). — Hält sich von da ab einige 
Zeit am Hofe seines Schwagers und Vormunds Ludwigs III. 
des Frommen zu Württemberg (IV. C. 3. u. Württ 
IV. A. 7) und alsdann auf der Tübinger hohen Schule 
und zu Strafsburg auf. — 1581 Reise nach Frankreich 
und Welschland. — 1582 Reichstag zu Augsburg, der 
ihm Veranlassung gibt, sich der Kriegerlaufbahn zu wid- 
men. — Steht 1583 im Kölner Krieg zuerst auf der Seite 
des abgesetzten Erzbischofs Gebhard YOn Truchsefs 
zu Waldburg, dann auf der des neuen Erzbischofs Ernst 
Ton Bayern 9 seines Verwandten (Urenkel seines Grofs- 
oheims Philipp, II. A. 6. — Bay. II. E. 5.). Führt bei 
der Belagerung von Neufs die deutsche Reiterei an. — 
4. 12. 1584 Ende der Vormundschaft und Landes-Ab- 
theilung, wobei er Hachberg mit Sulzburg etc. mit dem 
Sitz in Emmendingen erhält. Tritt zugleich mit seinem 
Bruder Ernst Friedrich die Regierung an und über- 
nimmt mit diesem und seiner Mutter die Vormundschaft 
über den noch minderjährigen Georg Friedrich. — 
Kommandirt 1587 ein Beobachtungsheer am Rhein. — 
Führt 1588 dem Herzog Karl II. von Lotbringen 
(Lothr. IV. A. 1.) Truppen zur Unterstützung der Guisen 
gegen König Heinrich IQ. zu und erhält als Pfand hier- 
für die Grafschaft Bitsch, die sein Bruder Ernst Fried- 
rich wieder verliert (s. IV. C. 4.). Tritt 15. 7. 1590 
zur katholischen Kirche über und beginnt 12. 8. 
1590 die Katholisirang des Landes, die aber nicht 
mehr zur Ausführung kommt. Errichtet 16. 8. 1590 ein 
Testament wegen der katholischen Erziehung seiner Kinder 
und wegen Erhaltung seiner Unterthanen im katholischen 
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Glauben. — Hatte auf Scklofs Hachberg (Hochberg) und 
zu Emmendingen residirt. (Sachs IV. 285.) 

a. 23. 9. 1584 zu Cöln. Elisabeth, Tochter des Grafen 
Florentius ron Culenburg und Manderscheid, f 1620. 
War vorher mit Graf Jobst ron Limburg und Brom- 
horst verlobt gewesen. Nahm ihren Wittwensitz zuerst 
auf Schlofs Hochberg und dann im Schlofs zu Mühlburg 
und vermählte sich 1591 mit Karl II. Graf von Hohen- 
zollern-Sigmaringen (Hohenz. II. A. 2.) und nach dessen 
1606 erfolgten Tod mit einem Baron von Hohensachsen. 

Baden-Durlach. 

b. Markgräfin Anna Maria, 4. 8. 1565, f 3. 10. 1573. VI. C. 6. 

(Sachs IV. 173.) 

b. Markgräfin Elisabeth, 27. 9. 1570, t 6. 10. 1611 zu IV. C. 7. 
Nürtingen, wo sie sich bei Ursula, geborenen Pfalzgräün 
von Lützelstein, der zweiten Gemahlin und Wittwe ihres 
Schwagers Herzog Ludwigs III. des Frommen zu 
Württemberg (s. Württ. IV. A. 7.) aufgehalten hatte. 

(Sachs IV. 174.) 

b. Markgraf Georg Friedrich (Einl. 120.), 30. 1. 1573 IV. C. 8. 
zu Karlsburg, f 14. 9. 1638 zu Strafsburg, nach Anderen zu v £ ' VI m c B v "' 
Genf. Succedirt seinem Vater zugleich mit seinen Brüdern ji. b. c, x. a., 
Ernst Friedrich (119. IV. C. 4.) und Jakob III. (n7.xi.A.,xii.A.-c.; 

XIII A -D 

IV. C. 5.), und steht, wie diese, bis 1584 unter Vormund- 
schaft der Mutter, des Kurfürsten Ludwig VI. von 
der Pfalz (Bay. III. A. 2.), des Herzogs Philipp Lud- 
wig zu Neuburg (Bay. III. B. 1.), sowie seines Schwagers, 
des Herzogs Ludwig III. des Frommen zu Württem- 
berg (IV. C. 3. und Württ. IV. A. 7.), und von da ab 
unter der seiner beiden älteren Brüder. Erhält bei der 
1584 vorgenommenen Landestheilung Sausenberg, Röteln 
und Badenweiler mit dem Sitze auf Schlofs Bötein. — 

t. Chriemar, Genealogie«!!. A. Bestehende Häuser. II. Baden. 9 
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War in seiner Jugend in Strafsburg, Dole, Besancon und 
Basel, auch 1590 auf der Universität Siena. — Residirte 
von 1593 ab zu Hachberg. — Tritt 1595, nachdem sein 
Bruder Ernst Friedrich die Vormundschaft niedergelegt 
und ihm Hachberg und Usenberg überlassen hat, selbst 
die Regierung an. 12. 12. 1595 Belehnung mit Hach- 
berg und Usenberg. — Verlegt 1599 seine Residenz 
nach Sulzbnrg. — Wohnt 1600 einem Türkenfeldzug 
de3 Kaisers Rudolf II. in Ungarn bei. — Succedirt 14. 4. 
1604 seinem Bruder Ernst Friedrich in allen seinen 
Landen und im thatsächlichen Besitz des Baden-Baden- 
schen Antheüs und nimmt seine Residenz zu Dnrlach. 
Führt in der untern Markgrafschaft und in Hachberg 
die evangelisch lutherische Lehre ein. — Harkgraf 
Philipp, Markgraf Eduard Fortunats jüngerer Bruder 
(100. IV. B. 3.), sucht sich nach Ernst Friedrichs Tod 
des Baden-Badcnschen Antheüs zu bemächtigen, wird 
aber gefangen gesetzt (s. d.) — 4. 4. 1605 Belehnung 
Kaiser Rudolf II. mit allen Badischen Landen, mit dem 
Baden-Badenschen Antheil jedoch nur unter gewissem Vor- 
behalt. — Lange Rechtsstreitigkeiten mit der Linie Baden- 
Baden , weil Georg Friedrich die Successionsföhigkeit 
von Eduard Fortunats Kindern bestreitet. Wandelt 1608 
den von seinem Bruder Markgraf Ernst Friedrich (IV. 
C. 4.) gestifteten Orden der „blauen Binde * in den der 
„güldenen Klippe" um. — 3. 2. 1610 Union der 
meisten evangelischen Fürsten Deutschlands zu Hall, 
der auch Georg Friedrich beitritt. Feldzug im Elsafs 
gegen die katholische Liga, Belagerung von Molsheim. — 
Errichtet 17. 11. 1615 ein Testament, in dem er die 
Untheilbarkeit und das Erstgeburtsrecht proklamirt. — 
Vermehrt allmälig seine Kriegsmacht so bedeutend, dafs 
er 1617 bei einer Musterung 15 000 Mann auf den Beinen 
hat. — 1618, vor Ausbruch des 30jährigen Kriegs, Bünd- 
nifs mit Kurfürst Friedrich V. von der Pfalz, (Bay. 
V. A. 3.). Georg Friedrieh schleift im Juni die vom 
Bischof von Speier neuangelegte Festung Philippsburg. — 
Beginnt 1620 sich am Krieg zu betheiligen, geht nach 
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Franken und an den Rhein, und steht dann in der Pfalz 
Spinola gegenüber, bei dem sich Eduard Fortunats 
Söhne befinden. — 1621 Ende der Union. Georg 
Friedrich bleibt dem Kurfürsten von der Pfalz und 
König von Böhmen Friedrich allein noch getreu. — 
Legt 22. 4. 1622 behufs unbehinderter Theilnahme am 
Krieg die Regierung zu Gunsten seines Sohnes, Markgraf 
Friedrich V. (121. V. C. 2.) nieder. Wird 6. 6. 1622 
in der Schlacht bei Wimpfen gänzlich besiegt, dankt 
22 6. seine Armee ab und zieht sich auf die Veste Hach- 
berg zurück. — 26. 8. 1622 wird ihm, da der Kaiser 
seine Abdankung nicht anerkannt hatte, durch kaiser- 
liches Urtheil die obere Markgrafschaft abgesprochen. — 
Geht 1624 nach Genf und 1626 nach Tonnon im Herzog- 
thum Chablais. — Wirbt 1627 eine neue Armee mit eng- 
lischem Gelde und geht nach Holstein zum König Ton 
Dänemark, der ihn zum General-Lieutenant seiner Armee 
ernennt. Wird auch hier 25. 9. 1627 in einem Treffen 
besiegt; tritt vom Schauplatz ab und wendet sich nach 
Strafsburg, wo er meistentheils bis zu seinem Tode ver- 
bleibt. (Sachs IV. 333.) 

a. 1592. Juliane Ursula, des 26. 10. 1608 zu Durlach 
verstorbenen Wild- und Rheingrafen Friedrich zu Salm 

Tochter, 28. 9. 1573, f 23. 4. 1614. 

b. 23. 10. 1614. Agathe, Graf Georgs von Erbach 
Tochter, 16. 5. 1581, f 30. 4. 1621 zu Karlsburg. 

c. 29. 7. 1621 (morg.). Elisabeth, Tochter seines Amt- 
manns Johann Thomas Stolz zu Staufenberg, f 14. 5. 
1652. 
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Fünfte Generation. 

Baden - Baden . 
IV. B. L, III. A. 2., II. A. 3., I. A. 4. 

V. A. 1. Markgräfin Anna Maria Lucretia, 7. 4. 1592 zu Murano 
im Venetianischen, f 12. 9. 1654 zu Castelnau. 

(Sachs III. 310.) 

V. A. 2. Markgraf Wilhelm (Einl. 105.), 30. 7. 1593 zu Baden, 
vi. a, vn. a.b., | 22> 5 . 1677 . pathen waren Herzog Wilhelm V. Ton 

VIII. A IX. A. 

Bayern (Bay. II. E. l.) und Kardinal Andreas ron 
Oesterreich (Habsb. V. C. l.), Vormünder Erzherzog 
Albrecht ron Oesterreich (Habsb. V. B. 7.) und Graf 
Salentin von Isenburg. Wurde nebst seinen Brüdern 
Hermann Fortunat (V. A. 3.) und Albrecht Karl (V. 

A. 4.) am Hofe zu Brüssel erzogen. Sollte seinem 8. 6. 
1600 verstorbenen Vater succediren, vermochte aber nicht 
zum Besitz der obern Markgrafschaft zu gelangen, da 
Markgraf Ernst Friedrich von Baden-Durlach (IV. C.4.) 
diese bereits seit 1594 occupirt hatte, und die Successions- 
und Lehensfähigkeit der Söhne Eduard Fortunats wegen 
dessen nicht fürstenmäfsiger Ehe nicht anerkennen wollte, 
und auch sein Nachfolger, Markgraf Georg Friedrieh 
(IV. C. 8.) gleiches Verhalten zeigte. Die Vormünder 
strengen ohne Erfolg Processe bei Kaiserlichem Reichshof- 
rath an. Kaiser Matthias (Habsb. V. B. 5.) überträgt 
1615, auch vergebens, dem Kurfürsten Ton Co" In, Fer- 
dinand von Bayern (Bay. III. D. 4.) und dem Land- 
grafen Ludwig V. von Hessen- Darmstadt (Hess. HL 

B. 2.) die Schlichtung. Erst nach Georg Friedrichs 
Niederlage bei Wimpfen 6. 5. 1622 erläfst Kaiser Fer- 
dinand I. (Habsb. V. D. 4.) 26. 8. 1622 eine Sentenz 
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zu Gunsten Wilhelms (derselbe war inzwischen 1620 bei 
dem spanischen Corps des Marchese Spinola in der Pfalz 
in Dienst getreten), die ihn wieder in alle seine Rechte 
einsetzt und den Erzherzog Leopold von Oesterreich, 
des Kaisers Bruder (Habsb. V. D. 9.) zum Exekutor er- 
nennt. 27. 5. 1627 Vergleich mit Markgraf Friedrich V. 
TOil Badeil-Durlach (V. C. 2). Führt nach seiner Wie- 
dereinsetzung die katholische Lehre wieder vollständig 
ein. Wird 1630 Oberst über ein kaiserliches Regiment, 
1632 General -Wachtmeister und bald darauf Kaiserlicher 
Geheimer Rath, hat die Oberaufsicht im Kriegswesen am 
Oberrhein , ficht unglücklich gegen den schwedischen 
General Horn, und geht nach Innsbruck, während sein 
Land wieder mit der untern Markgrafschaft vereinigt 
wird. Kommt 1633 nach Breisach. 2. 3. 1634 unglück- 
liches Gefecht bei Wattweil, in Folge dessen er wieder 
sein Land verlassen mufs. Wird 1635 Generalfeldzeug- 
meister und durch den Prager Frieden wieder in sein 
Land eingesetzt, wozu er noch die untere Markgraf- 
schaft erhält. 1638 Ritter des goldnen Vliefses. 1640 
Principal-Commissarius auf dem Reichstag zu Regensburg. 
Begibt sich 1641 in französischen Schutz. Verliert 
1648 in Folge des westfälischen Friedens die untere 
Markgrafschaft wieder an Markgraf Friedrich V. 
Wird 1652 Kammerrichter zu Speier. Erhält 11. 4. 1664 
zugleich mit Markgraf Friedrich VI. von Baden-Dur- 
lach (VI. C. 1.) auf dem Reichstag zu Regensburg das 
Prädikat „Durchlauchtig". Erbt 1666 nach Karl Wil- 
helm Eugens Tod (VI. B. 1.) die luxemburgischen 
Lande. Erhält 1667 nebst Markgraf Friedrich VI. 
von Kaiser Leopold (Habsb. VII. B. 5 ) die Bestätigung 
aller Privilegien. Ernennt 22. 3. 1673 in einem Testa- 
ment zu Vormündern seines Enkels Ludwig Wilhelm 
(VII. A. 1.) seine Gemahlin Maria Magdalena (s. u. b.), 
seinen Sohn Markgraf Hermann (VI. A. 5.) und den 
Herzog Philipp Wilhelm von Pfalz-Neuhurg, nach- 
mals Kurfürsten von der Pfalz (Bay. V. B. 1.). 

(Sachs III. 315.) 
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a. 1624. Katharina Ursula, Fürst Johann Georgs Ton 
Hohenzollern-Hechingen Tochter, f 1638 (Hohenz. IV. 
A. 7.). 

b. 1650. Maria Magdalena, Graf Emsts von Oettingen 

Tochter, 1619, f 31. 8. 1688. 



Baden - Rodemachem. 

T. A. 3. Markgraf Hermann Fortunat (Einl. 104.), 23. 1. 1595 zu 
B - Rastatt, f 5. 1. 1665. Taufpathe Graf Johann ron Solms. 
Nahm seinen Sitz zu Rodemachern. War im 30jährigen 
Krieg zuerst in Spanischen (vgl. IV. C. 8), dann in Kai- 
serlichen Diensten. 1633 Feldzug des Grafen Ernst von 
Montecuculi am Rhein. Juni 1633 Gefecht vor Breisach. 
2. 3. 1634 unglückliches Treffen bei Wattweiler (s. o. V. 
A. 2.). (Sachs III. 311.) 

a. 18. 4. 1627. Antonie Elisabeth, des Herrn Christof 
von Krichingen Tochter und Wittwe eines Barons von 
Hohensaxen. 

b. 1638. Maria Sidonie, Graf Philipp Franz von Fal- 
kensteins Tochter und Graf Adam Philipp von Cronbergs 
Wittwe, f 1675. 



Baden - Baden. 

V. A. 4. Markgraf Albrecht Karl (Einl. 103.), 17. 8. 1598 zu 
Castelnau, f 1626 auf Schlofs Hundschlofs, in Folge eines 
Unfalls auf der Jagd. Pathen waren König Sigmund von 
Schweden und Polen (Wasa III. B. l.), Erzherzog 
Albrecht von Oesterreich (Habsb. V. B. 7.) und Karl 
Herzog von Sttdermannland, nachmals König Karl IX. 
von Schweden (Wasa IL A. 9.). Besafs Franenalb. 

(Sachs III. 313.) 
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Baden - Hachberg*. 
IV. C. 5., III. C. 10., IL A. 9., L A 4 

Markgräfin Anna, 13. 6. 1587 zu Hachberg, f 1648. War V. B. L 
Erbin der Grafschaft Clilcnblirg von ihrer Mutter Bruder 
her. Verzichtete 1606 auf die Nachfolge in den Badi- 
schen Landen. (Sachs IV, 329.) 

a. 1607 zu Durlach. Yollratk IV. Graf ron Waldeck 
zn Wildungen, 1588, f 6. 10. 1640 (Wald. IV. A. 3.). 

Markgraf Ernst Karl, 21. 6. 1588 zu Hachberg, f 19. 11. V. B. 2. 
1588. (Sachs IV. 330.) 

Markgräfin JakoMa, 24. 6. 1589 zu Emmendingen, f 29. V. B. 3. 
9. 1625 bei ihrer Schwester Anna (V. B. 1.). Verzichtet 
1606 zugleich mit dieser auf die Nachfolge in den Badi- 
schen Landen. Setzt 1614 in einem Testament ihre 
Mutter und Schwester zu Erbinnen ein. 

(Sachs IV. 331.) 

Markgraf Ernst Jakob (Einl. 118.), 22. 8. 1590 zu Hach- V. B. 4. 
berg nach des Vaters Tod, f 2. 3. 1591. Wurde auf 
Befehl seines Oheims Markgraf Ernst Friedrich (V. C. 4.), 
der auch die Vormundschaft sich aneignete, protestantisch 
getauft. Die Hachbergischen Lande fielen nach seinem 
Tod an seine beiden Oheime Ernst Friedrich und Georg 
Friedrich (IV. C. 4. u. 8.). (Sachs IV. 331.) 



Baden - JZHtrlaoli. 

IV. C. 8., III. C. 10., IL A. 9., I. A. 4. 

a. Markgräfin Katharina Ursula, 19. 6. 1593, t 15. 2. V. C. 1. 
1616 zu Marburg im Wochenbett. (Sachs IV. 491.) 

a. 25. 8. 1613. Otto Landgraf ron Hessen-Cassel, postu- 
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lirter Administrator der Abtei Hirschfeld, 25. 12. 1594, 
t 7. 8. 1617 (Hess. IV. A. 1.). 

V. C. 2. a, Markgraf Friedrieh V. (Einl. 121 ), 6. 7. 1594, f 8. 9. 
vi.c,tii.c.i>., 1659 zu Karlsburg. 1612 und 1613 Reisen nach Frank- 
b. c, x. Ä., xl reich , Holland und England. Wird nach der Rückkunft 
a.. xii. A.-C von seinem Vater häufig zu den Regierungsgeschäften 
herangezogen. Anfang 1622 tritt ihm sein Vater die Re- 
gierung ab, jedoch anerkennt der Kaiser diese Abtretung 
vorläufig nicht, spricht dem Georg Friedrich nach der 
Schlacht bei Wimpfen durch Sentenz vom 26. 8. 1622 
die obere Markgrafschaft ab und überträgt seinem eige- 
nen Bruder Erzherzog Leopold Bisehof zu Strafsburg 
und Passau (Habsb. V. D. 9 ) die Exekution. Fried- 
rich V. protestirt und zieht sich für einige Zeit nach 
Stuttgart zurück zu seinem Schwager Herzog Johann 
Friedrich (s. unten a. und Württ. IV. B. 1.). Stiftet 
hier 29. 6. 1623 zu Ehren seines bei Wimpfen gefallenen 
Schwagers, des Prinzen Magnus von Württemberg 
(Württ. IV. B. 12.) den Orden des „schwarzen Kreu- 
zes". Geht auch 1624 abermals aus dem Land. Wird 
1627 zugleich mit Markgraf Wilhelm von Baden-Baden 
(V. A. 2.) nach Wien vor den Kaiser geladen, woselbst 
27. 5. 1627 der „Wiener Vergleich " zu Stande kommt. 
Empfangt 1. 6. 1627 für sich und seine Vettern Wilhelm 
und Hermann Fortunat (V. A. 2 u. 3.) die Belehnung. 
Schlägt sich 1631 auf Schwedens Seite, besucht den 
König Gustav Adolf (Wasa III. C. 1.) zu Mainz und 
überträgt ihm Pathenstelle bei seinem jüngstgeborenen 
Sohn (VI. C. 10.). Wird 1632 hart bedrängt von den 
Kaiserlichen, erhält aber 1633 auf dem Convent zu Heil- 
bronn durch die Schweden nicht nur die obere Mark- 
grafschaft, sondern auch alle österreichischen Lande 
zwischen Säckingen und Philippsburg, sowie das 
Oberkommando im Breisgau. Besteht hier siegreiche 
Kämpfe gegen die Kaiserlichen und belagert Breisach, 
welches vom Herzog von Feria entsetzt wird. 1634 Nie- 
derlage der Schweden bei Nördlingen, in Folge deren 
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er alle seine Lande verliert und nach Strafsburg geht, 
wo er sich in der Folge abwechselnd mit Basel bis zum 
westfälischen Frieden aufhält. Wird 1635 im Frieden von 
Prag von der Amnestie ausgeschlossen, seine eigenen Lande 
werden vom Kaiser occupirt, der Markgraf Wilhelm von 
Baden-Baden erhält die seinigen zurück. 1638 verhilft 
ihm Herzog Bernhard von Weimar (Sachs. VIII. C. 9.) 
wieder zu seinen Breisgaui sehen Landen. Wird 1648 
im Frieden zu Osnabriiek mit völliger Amnestie in alle 
seine Lande wieder eingesetzt. Erbt 1649 von seiner 
vierten Gemahlin (s. unten d.) die Ansprüche auf die 
Hohengeroldseck'sche Herrschaft. 31. 12. 1649 Testament. 
12. 8. 1651 Belehnung durch Kaiser Ferdinand HL 
(Habsb. VI. B. 3.) mit den Reichslehen. 

(Sachs IV. 511.) 

a. 16. 12. 1616 zu Stuttgart. Barbara, des Herzogs 
Friedrich von Württemberg Tochter, 4. 12. 1593, 
f 8. 5. 1627 zu Stuttgart, während ihr Gemahl in Wien 
war [s. o.] (Württ. IV. B. 11.). 

b. 8. 10. 1627 zu Butzbach. Eleonore, des Grafen Al- 
brecht Otto von Solms-Laubach Tochter, 1605, t 6- 7. 
1633 zu Schlofs Hachberg. 

c. — . 11. 1633. Maria Elisabeth, Tochter des Grafen 
Vollrath IV. von Waldeck zu Wildungen und seiner 
Base Anna, des Markgrafen Jakob III. Tochter (s. V. 
B. 1. und Wald. V. B. 1.). — . 9. 1608, t 19. 2. 1643 
zu Basel. 

d. 13. 2. 1644. Anna Maria, des Jakob, letzten Grafen 
zu Hohengeroldseck Tochter und des Grafen Friedrich 
ZU Solms Wittwe, 28. 10. 1593, f ^5. 5. 1649 zu Basel. 
War die Erbin von Mahlberg und Lahr. Aus dieser Erb- 
schaft entsprangen langwierige Streitigkeiten mit dem Hause 
von der Leyen. 

e. 1649. Elisabeth Eusebia, des Grafen Albrecht von 
Ftirstenberg Tochter, f 8. 6. 1676 zu Sulzburg, wo sie 
ihren Wittwensitz gehabt hatte. 
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Y. C. 3. a. Markgräfin Anna Amalie, 9. 7. 1595, f 18- l 2 - 1651. 

(Sachs IV. 492.) 

a. 25. 11. 1615 zu Saarbrücken. Wilhelm Ludwig, Graf 
Ton Nassau -Saarbrücken, 18. 12. 1590, t *• 9- 16*0 
zu Metz (Nass. V. B. 1.). 

V. C. 4. a. Markgraf Philipp, 30. 12. 1596, f 1±- 3. 1597. 

(Sachs IV. 493.) 

V. C. 5. a. Markgraf Karl, 21. 5. 1598 zu Hachberg, f 27. 7. 1625 
zu Boulogne. Reist in der Jugend nach Frankreich und 
England, dann nach Holland, wo er Unterweisung von 
Prinz Moritz von Oranien empfängt (Nass. III. C. 3.). 
Nimmt Kriegsdienste beim Herzog Yon Sayoyen, dann 
von 1619 an bei der Union, wo er zuerst eine Kompagnie 
Reiterei und dann als Oberst 2000 Mann zu Fufs kom- 
mandirt. Geht vorübergehend nach Malta. Wohnt 1622 
der Schlacht bei Wimpfen bei und geht hierauf zu Graf 
Mansfeld, der ihn zum Oberst über ein Regiment zu Fufs 
macht. Hält sich wieder bei seinem Vater auf Schlofs 
Hachberg auf, geht nach Savoyen und wohnt 1625 dem 
französischen Feldzug im Veltlin bei. Wird als Gesandter 
der protestantischen Fürsten nach England geschickt und 
stirbt unterwegs zu Boulogne (s. o.). (Sachs IV. 493.) 

V, C. 6. a. Markgräfin Juliana Ursula, 1. 1. 1600, f 31. 8. 1600. 

(Sachs IV. 499.) 

V. C. 7. a. Markgraf Rudolf, 21. 1. 1602, f 31. 5. 1603. 

(Sachs IV. 499.) 

V. C. 8. a. Markgraf Christof, 16. 3. 1603, t 20. 4. 1632 bei 
Ingolstadt. Führt 1622 in der Schlacht bei Wimpfen 
einen Theil der Reiterei. Geht alsdann zu Graf Mans- 
feld und kommandirt unter seinem Bruder Karl (V. C. 5.) 
einen Theil dessen Regiments. 1624 Reise an den fran- 
zösischen Hof, 1625 nach Savoyen, wo er dem Feldzug 
gegen die Spanier in Piemont beiwohnt. Nimmt dann 
Kriegsdienste bei den Generalstaaten in Holland und geht 
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1627 zu seinem Vater (s. o.) nach Holstein. Hält sich von 
1630 ab immer zu Köllig Gustav Adolf von Schweden 
(Wasa III. C. 1 .), und wird bei der Belagerung von Ingol- 
stadt an des Königs Seite von einer Stückkugel getödtet 
(s. o.). Der König äufserte hierbei, er habe dreitausend 
Prinzen in diesem einzigen verloren. (Sachs IV. 499.) 

a. Markgräfin Anna Auguste, 30. 3. 1604 zu Sulzburg, V. C. 9. 
t 2. 4. 1616. (Sachs IV. 503.) 

a. Markgräfin Sibylla Magdalena, 21. 7. 1605 zu Durlach, V. C. 10. 
f 22. 7. 1644 zu Strafsburg im Wochenbett 

(Sachs IV. 503.) 

a. 7. 1. 1629 (nach Hagelgans' Nass. Geschlechtstafel 1. 5. 
bezw. 6. 6.) Johann, Graf von Nassau-Idstein, Bruder 
des Wilhelm Ludwig, Graf von Nassau-Saarbrücken 
(V. C. 3. und Nass. V. B. 1.), 24. 11. 1603, f 23. 5. 
1677 (Nass. V. B. 11.). 

a. Markgräfin Franziska, 9. 8. 1606, f wenigen V. C. 11. 

Tagen. 

a. Markgräfin Ursula Maria, 3. 11. 1607, f 22. 12. 1607. V. C. 12, 

a. Markgräfin Franziska Sibylla, 4. 2. 1609, t nach vier Y. C. 13. 
Wochen. 

a. Markgräfin Sophie Dorothee, 14. 3. 1610, t 24. 10. V. C. 14. 

1633. 

a. Markgräfin Ernestine Sophie, 26. 12. 1612, f 4. 7. V. C. 15. 
1658. (ad 11.— 15. Sachs IV. 503.) 

b. Markgräfin Agathe, 2. 9. 1615, f 1616. V. C. 16. 

(Sachs IV. 504.) 

b. Markgräfin Anna, 29. 5. 1617, f 14. 10. 1672. Las V. C. 17, 
deutsche, französische und lateinische Schriftsteller und 

Einrichtung der Stamnüafel s. AUg. EinUiiung S. 29. 



Digitized by Google 



140 Baden. Stammtafel V. C. 18. — VI. A. 1. 



dichtete zu Basel, wo sie sich in Kriegszeiten viel auf- 
hielt, Gedichte und Komödien in deutscher Sprache. 
(Sachs IV. 504. u. bezügl. des Sterbetags Mitth. d. 

Grofsh. Bad. Gen.-Landes-Archivs.) 

V. C. 18. b. Markgräfin Elisabeth, 7. 2. 1620, f 1696 zu Basel. 

Hielt sich eine Zeitlang bei ihrem Neffen Markgraf Fried- 
rich VI. (VI. C. 1.) zu Durlach auf. War wie ihre 
Schwester Anna (V. C. 17.) Dichterin und durch Gelehr- 
samkeit ausgezeichnet. Von ihr sind eigenhändig geschrie- 
bene Gedichte vorhanden, auch gab sie Sprüche der alten 
Schriftsteller, dem weiblichen Geschlechte gewidmet, heraus 
(Durlach 1685). 

(Sachs IV. 505. u. bezügl. des Geburtsdatums Mitth. 

d. GrofBh. Bad. Gen.-Landes-Archivs.) 
Nach dieser eine Tochter dritter Ehe, f in der Wiege. 



Sechste Generation. 

Baden - Baden. 
V. A. 2., IV. B. 1., III. A. 2., IL A. 3., I. A. 4. 

VI. A. L a. Erbprinz Ferdinand Maximilian (Einl. 109.), 23. 9. 

VIL w™' A " 1625 ZU Baden > t 4 - n - !669 zu Heidelberg in Folge 
eines Jagdunfalls. Bringt seine Jugend trotz Kriegsun- 
ruhen mit Studium zu. Entfuhrt 1655 seinen kaum ein 
Vierteljahr alten Sohn Ludwig Wilhelm (VII. A. 1.), 
da seine Gemahlin nicht nach Deutschland gehen will, 
aus Paris nach der Heimath. Führt in des Vaters Ab- 
wesenheit, da dieser als Kammerrichter fungiert, öfters die 
Regierung. Wird 1668 nach der Thronentsagung des 
KOnigs Johann II. Kasimir (s. Wasa IV. A. 2.) in 
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Polen von einigen Magnaten zum König vorgeschlagen. 
Folgt 1669 nebst Vater und Sohn einer Einladung des 
Kurfürsten Karl Ludwig von der Pfalz (Bay. VI. A. 2.), 
wobei er durch einen Unglücksfall seinen Tod findet (s. o.). 

(Sachs III. 413.) 
a. 1654 (Heiraths- Vertrag 13. 3. 1653). Luise Christine, 
Tochter des Thomas Franz Herzog von Savoycn- 
Carignan, 1627, f 8. 7. 1689 zu Paris. Die Ehegatten 
sahen sich von 1655 ab (s. o.) nie wieder. 

a. Markgraf Leopold Wilhelm (Einl. 108.), 1. 9. 1626, VI. A. 2. 
f 1. 3. 1671 zu Warasdin. Lebt anfanglich am Hof zu m B - 
Wien, wird Kaiserlicher Kriegsrath und später Leibgarde- 
Hartschier-Hauptmann. 1659 Feldzug in Holstein gegen 
Schweden, wobei er in der Kaiserlichen Armee ein 
Kommando führt. Kommandirt 1661 im Feldzug in Sieben* 
bürgen gegen die Türken als Feldinarschall-Lieutenant 
unter Graf Raimund von Montecuculi das Fufsvolk. 
1663 Feldmarschall und Höchstkommandirender der 
Reichsarmee. 1. 8. 1664 Sieg bei St. Gotthard über 
die Türken, der einen zwanzigjährigen Waffenstillstand 
zur Folge hat. Legt das Kommando nieder und hält sich 
von da ab zu Wien auf. Erhält 1669 das Warasdin'sche 
Generalat. 1670 Reise in die Heimatli. 

(Sachs IH. 429.) 

a. 1659. Sylvia (Sibylla) Katharina von Millesimo und 
Caretto, Wittwe des Grafen Czernini, f 1664. Bringt 
ihrem Gemahl und damit dem Hause Baden von ihrem 
ersten Gemahl her die Herrschaft L ob o sitz in Böhmen zu. 

b. 23. 2. 1666. Maria Franziska, Tochter des Grafen 
Egon von Ftirstenberg und Wittwe des 1653 verstorbenen 
Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm zu Neuburg (Bay. 
IV. C. 3.), 6. 6. 1633, f 3. 1702. Stiftete 1668 das 
Frauenkloster zum Heiligen Geist in Baden. 

a. Markgraf Philipp Sigmund, 25. 8. 1627, f 1646 im VI. A. 3. 
Treffen bei Orbitello in Toscana zwischen Spaniern und 
Franzosen. War Malteserritter. (Sachs III. 408.) 
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VI. A. 4. a. Markgraf Wilhelm Christof, 12. 10. 1628 (Zwilling 
mit VI. A. 5.), f 2o - 8 - 16*9 durch einen Unglücksfall 
auf der Jagd. Widmete sich dem geistlichen Stand und 
wurde Domherr 1641 zu Cöln, 1645 zu Eonstanz und 
1646 zu Strafsburg, erhielt auch 1646 das Rektorat der 
Kirche zu Weyersheim am Thum im Elsafs. 

(Sachs m. 408.) 

VI. A. 5. a. Markgraf Hermann (Einl. 106.), 12. 10. 1628 (Zwilling 
mit VI. A. 4.), f 2. 10. 1691 zu Regensburg. Widmete 
sich wie sein Zwillingsbruder anfanglich dem geistlichen 
Stand und wurde Domherr zu Cöln und Paderborn, verliefs 
diesen aber bald. Feldzug in Holstein gegen die Schweden 
mit seinem Bruder Leopold (VI. A. 2.). Wurde während 
der Regierung des Königs Johann II. Kasimir yon Polen 
(s. Wasa IV. A. 2.) von einigen Parteien für den polnischen 
Thron vorgeschlagen, wozu er als Urenkel der Cacilia 
von Schweden (III. A. 2. und Wasa II. A. 4.), der 
Vaterschwester des Königs Sigmund von Schweden 
nnd Polen (Wasa III. B. 1.) einige Anwartschaft zu 
haben schien. Führt 1663 als Oberst und Kommandant 
burgundische Kreistruppen nach Ungarn wider die Türken, 
wird Kommandant von Grofswardein und fuhrt 1665 
5000 Mann kaiserliche Truppen nach den Niederlanden 
zur Unterstützung des spanischen Gouverneurs. Wird 
von diesem in einer diplomatischen Sendung zum grofsen 
Kurfürsten (s. Hohenz. VII. F. 2.) entsandt. Kommandirt 
1673 am Rhein als Feldzeugraeister die Artillerie unter 
Graf Raimund von Montecuculi, Hauptquartier Bonn. 
24. 9. 1674 Treffen bei Holzheim, 27. 7. 1675 Treffen 
bei Sasbach, wobei Marschall Tureime fallt, und zwar, 
wie Einige behaupten, auf direkte Veranlassung des Mark- 
grafen, 1675 Beschiefsung von Zabern. Kommandirt 1676 
am Rhein unter Markgraf Friedrich VI. von Durlach 
(VI. C. 1.). Belagerung von Philippsburg. Fungirt 1678 
als Kommandant von Strafsburg. 1680 abermalige diplo- 
matische Sendung zum grofsen Kurfürsten und an 
andere Höfe. Präsidium im Hofkriegsrath. Geht im März 
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1683 nach Ungarn zur Vorbereitung der Gegenwehr wider 
die Türken. Wird Generalfeldmarschall und ficht mit vor 
Wien. Wird später Gouverneur von Raab und 5. 12. 1687 
Kaiserlicher Principal- Commissarius auf dem Reichstag zu 
RegenBburg. Stirbt daselbst am Schlagflufs (s. o.). 

(Sachs III. 447.) 

a. Markgraf Bernhard, 22. 10. 1629, f 2. 9. 1648. Macht VI. A. 6. 
in seinem 20. Jahre eine Reise nach Rom, woselbst er 
stirbt. (Sachs III. 409.) 

a. Markgräfin Isabella Eugenia Klara, 14. 11. 1630, VI. A. 7. 
t 1632. (Sachs III. 409.) 

a. Markgräfin Katbarina Franziska Henriette, 19. 11. 1631, VI. A, 8. 
t 1691 in einem Kloster zu Besancon, woselbst sie gelebt 
hatte. (Sachs III. 409.) 

a. Markgräfin Clandia, 15. 5. 1633, f in zartem Alter. VI. A. 9. 

(Sachs III. 409.) 

a. Markgräfin Henriette, 2. 7. 1634, f m <* er Wiege. VI. A. 10. 
Zwilling mit VI. A. 11. (Sachs III. 409.) 

a. Markgräfin Anna, 2. 7. 1634, Zwilling mit VI. A. 10., VI. A. 11. 
f 31. 3. 1708 zu Baden. (Sachs III. 409.) % 

a. Markgräfin Maria, 1636 (getauft 7. 8. 1636), f als Kind. VI. A. 12. 
Ihr Pathe war Kaiser Ferdinand III. (s. Habsb. VI. 
B. 3.). (Sachs III. 410.) 

a. Markgraf Franz, 1637, t 1637. (Sachs III. 410.) VI. A. 13. 

a. Markgräfin Maria Juliana, 1638, f 1638 mit ihrer VI. A. 14. 
Mutter. (Sachs III. 411.) 

b. Markgraf Philipp Franz Wilhelm, 1652, f 1655. VI. A. 15. 

(Sachs III. 411.) 

b. Markgräfin Maria Anna Wilhelmine, 8. 9. 1655, t 22. VI. A. 16. 
8. 1702. (Sachs III. 411.) 
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a. 17. 7. 1680 als 2. Gemahlin: Ferdinand August Leo- 
pold, Fürst zu Lobkowitz und Sagan, 7. 9. 1655, 

t 3. 10. 1715. 

VI. A. 17. b. Markgraf Karl Bernhard (Eni. 107.), 14. i. 1657, 
t 6. 7. 1678 bei Rheinfelden in einem Treffen gegen die 
Franzosen unter Crecqui. War im Kaiserlichen Kriegs- 
dienst, und zwar Oberstlieutenant im Regiment Graf 
Portia. (Sachs III. 412.) 



V. A. 3., IV. B. 1., III. A. 2., II. A. 3., I. A. 4. 

VI. B. 1. a. Markgraf Karl Wilhelm Eugen, 1627, f 1666. War 
Kammerherr beim Römischen König Ferdinand IV. 
(s. Habsb. VII. B. 1.), erwählt später den geistlichen Stand 
und wird Domherr des hohen Stifts Cöln. Bekommt 
1665 nach des Vaters Tod Rodemachern, welches nach 
seinem Tod an seinen Vatersbruder Markgraf Wilhelm 
(V. A. 2.) zurückfällt. (Sachs III. 312.) 

VI. B. 2. a. Markgraf Leopold, 1628, f 1635. (Sachs III. 313.) 

VI. B. 3. a. Markgräfin Marie Sidonie, 1635, t 15. 8. 1686. 

(Sachs III. 313.) 
a. 12. 11. 1662. Philipp Friedrich Christof Fürst YOn 
Hohenzollern-Heehingen , f 13. l. 1671 (s. Hohenz. 

IV. A. 4.). 

VI. B. 4. b. Markgraf Philipp Balthasar, — . 11. 1637, f 1662 
zu Paris. (Sachs III. 313.) 

VI. B. 5. b. Markgräfin Marie Eleonore Sophie, 164., f 1668 im 
Wochenbett (Sachs III. 313.) 

a. 1665 als 2. Gemahlin: Johann Franz Desideratus, 
Fürst Ton Nassau-Siegen, 162 . , f 29. 12. 1699 (s. Nass. 

V. F. l.). 
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Baden-Durlach. 

V. C. 2., IV. C. 8., III, C 10., II. A. I. A. 4. 

Markgraf Friedrich VI. (Einl. 125.) 6. 11. 1617 zu Karls- VI. C. 1. 
bürg, f 31. 1. 1677 ebendaselbst. Studirt zu Durlach to. c., vm. b., 

IX ß C X A 

und Strafsburg. 1634—37 in Frankreich. Nimmt 1637 xr a', xu. a.— 
Kriegsdienst unter Herzog Bernhard von Weimar c • XI11, A -D 
(s. Sachs. VIII C. 9.) und macht von da an alle seine Feld- 
züge mit. Wird 1638 nach der Schlacht bei Rheinfelden 
Oberstlieutenant im Schön'schen Regiment zu Pferd. 1640 
Oberst. Glückliche Fouragirung bei Cassel. Wird 1611 vom 
schwedischen Feldmarschall Bannler, seinem Schwager 
(VI. C. 6.) zu seinem Vater und zu König Ludwig XIII. 
von Frankreich entsandt. 1641 Treffen bei Naumburg 
und bei Wolfenbüttel. Begleitet seine Schwester Johanna, 
Wittwe des Feldmarschalls Bannier (s. o.) nach Schweden 
und verlobt sich allda mit des f Königs Gustav Adolf 
Nichte (s. u.). Führt nach der 30. 11. 1642 vollzogenen 
Vermählung seine Gemahlin nach Wolgast, geht zur schwe- 
dischen Armee im Elsafs und nach der Schlacht bei Tutt- 
lingen — 1643 — wieder nach Pommern zurück. Er- 
hält von der Königin Christine (Wasa IV. B. 1.) für 
die Dauer des Kriegs das Amt Uckermiinde. Wirkt 
1647 persönlich bei den Friedensschlüssen zu Münster 
und Osnabrück und 1649 bei der Exekution des Friedens 
zu Nürnberg mit. Geht dann nach Pommern und Polen, 
und kommt 1651 nach Durlach zurück. Wohnt 1653 
auf dem Reichstag zu Regensburg der Krönung des 
Römischen Königs Ferdinand IV. (Habsb. VU. B. l.) 
bei. Wird 1655 von seinem Schwager König Karl X. 
Gustav von Schweden (Wasa IV. C. 2., Bay. V. F. 2.) 
zum Lieutenant General von der Cavallerie ernannt und 
wohnt mit grofsem Ruhm dem mehrjährigen Feldzug in 
Polen bei. 1656 Schlacht bei Warka, in Folge welcher 

T. Chriamar, Genealogieen. A. Bestehende Häuser. II. Baden. 10 
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er zum General - Feldniarschall ernannt wird und die 
Starosteien Rheden und Lieplnko erhält. Kehrt kurz 
vor dem Tod des Vaters in die Heimath zurück und 
succedirt diesem als Markgraf von Kaden - Dnrlach 
18. 9. 1659. 22. 12. 1659 Belehnung mit den Reichs- 
lehen durch Kaiser Leopold (Habsb. VII. B. 5.). Hat 
in der Folge mit Schweden lange Auseinandersetzungen 
wegen Bezahlung rückständiger Gelder. 1664 Reichstag zu 
Regensburg, wo ihm 1 1. 4. der Titel „Durchlauchtig" be- 
stätigt wird. Erhält auf diesem Reichstag das Direktorium 
des Kriegsraths und wohnt in des Reiches Namen den Ver- 
handlungen des Kriegsraths in Wien bei. 1666, 1669 
und 1670 Reisen an den Kaiserlichen Hof zu Wien. 
Wird 1673 beim französischen Krieg von Kaiser und 
Reich zum General- Feld marschall und Kommandirenden 
des Reichsheeres ernannt und steht anfänglich bei Philipps- 
burg, während sein Hof sich nach Basel zieht Blokirt 
1675 die Festung Hagenau und belagert 1676 Philipps- 
burg, welches 17. 9. kapitulirt. Wird auf der Reise nach 
Wien zum Kaiser, dem er neue Vorschläge zur Fort- 
setzung des Kriegs unterbreiten wollte, zu Donauwörth 
von einer Krankheit befallen, die ihn zur Heimkehr 
nöthigt, kommt 11. 12. 1676 in der Karlsburg an und 
stirbt daselbst wenige Wochen darauf (s. o.). 

(Sachs IV. 645.) 

a. 30. 11. 1642 zu Stockholm. Christine Magdalene, 
Tochter des Pfalzgrafen Johann Kasimir yon Zwei- 
brücken zu Klceburg, und der Katharina, König 
Karls IX* von Schweden Tochter und König Karls X. 

Schwester, 14. 3. 1616 zu Niköping, f 4. 8. 1662 zu 
Karlsburg (Bay. V. F. 1., Wasa IV. C. 1.). War am 
Hof des Königs Gustav Adolf erzogen worden. 

VI. C. 2. a. Markgräfin Juliana, 4. 11. 1618, f 7. 7. 1623. 

(Sachs IV. 612.) 

VI. <J. 3. a. Markgräfin Sibylle, 5. 2. 1620, f 22. 4. 1679. 

(Sachs IV. 612.) 
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a. Markgraf Karl Magnus (Einl. 123.), 17. 3. 1621, f 8. 11. VI. C. 4. 
1658 zu Karlsburg. Im 14. Jahre Reisen, unter andern VIL D - 
mit seinem Bruder Friedrich (VI. C. 1.) an den französi- 
schen Hof. Geht 1638 zu Herzog Bernhard von Weimar 
(Sachs. VIII. C. 9.). 1640 Schwedische Kriegsdienste 
unter Feldmarschall Bannler, seinem Schwager (VI. C. 6.). 
Rittmeister im Schlany'schen Regiment. Oberstlieutenant 
im Lauenburgischen Regiment. 1641 gefangen zu Neu- 
statt, 1642 los. 24. 2. 1645 Schlacht bei Jankowitz. Geht 
nach dem Frieden in die Heimath. 1655 Feldzug in 
Polen unter König Karl X. Gustav ron Schweden 
(Wasa IV. C. 2., Bay. V. F. 2.), der ihn zum General- 
Feldmarschall - Lieutenant ernennt. 1656 Schlacht bei 
Praga. 13. 5. 1657 zum General-Lieutenant der Kavallerie 
ernannt und mit dem preufsischen Amte Ten Uta Meselenz 
dotirt. Kommandirt im Feldzug in Holstein gegen Däne- 
mark den rechten Flügel der Reiterei. Januar 1658 Treffen 
bei Isvernäfs auf Fühnen und Vordringen bis nach See- 
land. Kehrt im Sommer krank nach der Heimath zurück 
und stirbt daselbst 8. 11. 1658 (s. o.). 

(Sachs IV. 613.) 

a. 21. 1. 1650 zu Schillingsfurst. Maria Jnliana, des 
Grafen Georg Friedrich ron Hohenlohe-Schill ings- 
fttrst Tochter, 23. 3. 1622, f 1675. Hatte ihren Wittwen- 
sitz auf Schlofs Friedlingen. 

a. Markgräfin Barbara, 6. 6. 1622 zu Stuttgart, f — . 9. 1639. VI. C. 5. 

(Sachs IV. 612.) 

a. Markgräfin Johanna Margarethe, 5. 12. 1623, f 1661. VI. C. 6. 

(Sachs IV. 612.) 

a. 26. 9. 1640 zu Arolsen. Johann Gustavson Bannier 
(Banner), Schwedischer Feldmarschall, 1596, f 10. 5. 1641 
zu Halberstadt. 

b. 1648. Heinrich Graf von Thum, Schwedischer General. 

a. Markgräfin Friederike, 6. 4. 1625, f 16. 6. 1645. IV. C. 7. 

(Sachs IV. 613.) 
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VI. C. 8. a. Markgräfin Christine, 25. 12. 1C26, f 7. 1627. 

Wird zugleich mit ihrer Mutter beigesetzt (s. V. C. 2. a.) 

(Sachs IV. 613.) 

VI. C. 9. b. Markgräfin Anna Philippinen 9. 9. 1629, f 27. 12. 1629. 

(Sachs IV. 627.) 

Nach dieser : Markgräfin Eleonore, geboren und f 15.11. 1 630. 

VI. C. 10. b. Markgraf Gustaf Adolf (Einl. 122), 24. 12. 1631, 
t 2tf. 12. 1677 zu Schlofs Hammelburg. Sein Pathe, dem 
zu Ehren er den Namen erhielt, war Ktfnig Gustav Adolf 
von Schweden (Wasa III. C. 1., vgl. V. C. 2.). Reisen 
in der Jugend. Nimmt Venetianische Dienste und ficht 
gegen die Türken. 1655 Schwedisch - Polnischer Krieg, 
an dem er zugleich mit seinen Brüdern Markgraf Fried- 
rieh VI. und Markgraf Karl Magnus (VI. C. l. 4.) 
Theil nimmt. Treffen bei Warka 1656. Wird Oberster 
der Königlich Schwedischen Leibgarde zu Fufs. 1659 
Generalmajor, erhält seines Bruders Karl Magnus Regi- 
ment zu Pferd, ist auch eine Zeit lang Kommandant in der 
preußischen Festung Mohrungen. Reisen durch Holland 
und Italien. Nimmt 24. 8. 1660 im Kloster Hermelsheim 
die katholische Religion an und bekennt sich 1663 zu 
Rom öffentlich dazu, wobei er zu Ehren des Badischen 
Markgrafen Bernhard IL, t 1458, selig gesprochen 
1469 (Einl. 85.), den Namen Bernhard Gustav annimmt. 
Wird 1664 auf dem Reichstag zu Regensburg zum General- 
Wachtmeister ernannt und wohnt dem Treffen bei St. Gott- 
hard bei, von dem er dem Kaiser die erste Kunde über- 
bringt. Tritt nach Friedenssehl ufs in das Kloster Rheinau 
im Elsafs und erhält Kanonikate zu Cöln, Strafsburg und 
Lüttich. 1668 Coadjutor zu Fulda und Kempten, Probst 
zu Holzklrehen. 4. l. 1671 Abt zu Fulda und Erz- 
kanzler der Kaiserin, auch Coadjutor der Abtei Siege- 
burg. 1672 Kardinal. Erhält 1673 auch die Abtei 
Kempten, mit der das Reichs -Erzamt des Erzmar- 
sehalls verbunden war, und bewirbt sich später noch um 
das Bisthum LUttich, wobei er auf der Reise von Lüttich 
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nach Cöln in französische Gefangenschaft und durch die 
Confiskation seiner Bagage, in der ohne Bein Wissen Waffen 
gefunden wurden, in grofse Ungelegenheiten geräth. Wohnt 
1676 zu Rom der Wahl des Papstes Innoecnz XI. bei 
und erkrankt auf der Heimreise. Stirbt auf seinem zur 
Abtei Fulda gehörigen Schlosse Hammelburg (s. o.). 

(Sachs IV. 627.) 



Siebente Generation. 



Baden - Baden. 

VI. A. 1., Y. A. 3., IV. B. 1., III. A. 2., II. A. 3., 
I. A. 4. 

Markgraf Ludwig Wilhelm (Einl. 110.), 8. 4. 1655 zu Paris, VII. A. 1. 
t 4. 7. 1707 zu Rastati Sein Pathe war König Lud- ▼»"• A > IX A - 
wig XIV. tou Frankreich (Bourb. V. A. i.). Wird 
ein Vierteljahr alt von seinem Vater nach der Heimath 
entfuhrt. Oeht 1674 zur Deutschen Armee am Oberrhein 
und hat Montecuculi und den Herzog Karl von Loth- 
ringen (Lothr. VII. B. 2.) zu Lehrmeistern. Zeichnet sich 
1676 bei der Belagerung von Philippsburg unter Kom- 
mando des Markgrafen Friedrich VI. von Baden- 
Burlach (VI. C. 1.) und an der Seite seines Oheims, 
Markgraf Hermann (VI. A. 5.) aus und erhält hiefur 
vom Kaiser ein Regiment verliehen. StlCC. 2*2. 5. 1677 
seinem Orofsvater (V. A. 2.), wird vom Kaiser für voll- 
jährig erklärt und tritt die Regierung an. Ist 1677 in 
dem belagerten Freiburg und thut sich 1678 in einem 
Gefecht bei Staufen rühmlich hervor, wobei er verwundet 
wird. Verliert in Folge der französischen Reunionen 1678 
die Luxemburgischen Besitzungen und 1680 die Graf- 
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Schaft Sponheim und protestirt hiergegen beim Reichs- 
tag. 1682 Reise in die Niederlande. Wird vom Kaiser 
zum General - Feldmarschall - Lieutenant ernannt. Wirkt 
1683 mit beim Entsatz von Wien. 1684 Schlacht bei 
Barken, Eroberung von Vicegrad, Gefecht bei Waitzen, 
Belagerung von Ofen. 1685 Schlacht bei Gran. 1686 
Belagerung und Erstürmung von Ofen (2. Sept.), wobei 
er von zwei Kugeln getroffen wird. Eroberung von Fünf- 
kirchen (10. Okt.) und Einnahme von Kaposwiwar. Wird 
im Nov. 1686 Feld m arschall. 12. 8. 1687 Schlacht bei 
Mohacz. Erhält 1688 das sogen. Sötcr'schc Reichslehen. 
Führt in diesem Jahr das Oberkommando über die Kaiser- 
liche Infanterie in Slavonien, liefert 5. 9. das Treffen bei 
Tervenitz und erobert Banjalucca. 1689 — 92 Oberkom- 
mando über die Kaiserliche Armee in Ungarn. 29. 8. 
1689 Sieg am Flufs Morawa, 24. 9. Treffen bei Nissa, 
während dessen er die Nachricht von der Einäscherung 
seiner Residenz und der Verheerung seines Landes erhält. 
Erobert 17. 10. Widdin und erhält alsdann das Generalat 
Kroatien. 1690 Feldzug in Siebenbürgen. 19. 8. 1691 
Sieg bei Szlankement (Salankemen), in Folge dessen er 
zum Kaiserlichen General-Lieutenant, damals der höchsten 
Würde, und zum Kommandanten von Raab ernannt wurde. 
Erhält 1692 vom Kaiser die Markgrafschaft Burgau auf 
Lebenszeit. Widersetzt sich von 1692 ab nebst andern 
Fürsten der Errichtung der neunten Kurwürde. Ueber- 
nimmt 1693 das Kommando über die Armee des Schwäbi- 
schen und Fränkischen Kreises am Oberrhein, legt eine 
befestigte Linie an und treibt den Dauphin (Bourb. VI. 
A. 1.) vom Neckar zurück bis ins Elsafs. Hat im Winter 
1693—94 eine diplomatische Mission in Sachen der Spa- 
nischen Erbfolge nach Holland und England. Steht 1694 
in Schwaben, treibt die Franzosen abermals ins Elsafs 
zurück und geht selbst über den Rhein. Steht 1695 in 
Lagern bei Heilbronn und Langenbrücken, 1696 bei Ep- 
pingen, und geht wieder für einige Zeit über den Rhein, 
wo er das Schlofs Hardt erobert. Erhält 1697 das Ober- 
kommando über die Armee von fünf Kreisen, steht an- 
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fänglich bei Bruchsal und erobert im September das Schlofs 
Ebernburg bei Kreuznach. Erhält im Frieden von Ryfs- 
wick seine Luxemburgischen Herrschaften wieder und 
beginnt den Bau seines Schlosses zu Rastatt, welches kurz 
vor seinem Tode vollendet wird. — Wird nach dem im 
Jahre 1696 erfolgten Tode des Königs Johann III. 
Sobieski von Polen von einer Partei für den Königs- 
thron vorgeschlagen, den in der Folge der Kurittrst 
Friedrich August von Sachsen (Sachs. IX. L. 2.) be- 
steigt. — Erhält 1699 die Festung Kehl. — Erhält 
1701 vom Kaiser die Ortenau zu Lehen und wird zum 
obersten Feldherrn der Kaiserlichen Armee in Deutschland 
ernannt. Geht im Mai 1702 bei Daxlanden über den Rhein, 
erobert Weifsenburg, Lauterburg und später auch, in 
Gegenwart des Römischen Königs Josef I. (Habsb. VIII. 
A. 6.) die Festung Landau. 14. 10. 1702 Schlacht bei 
Friedlingen. Hält 23. 4. 1703 Stand an den Stollhofer 
Linien und steht dann in Schwaben, wo er 5. 9. für kurze 
Zeit Augsburg besetzt. 2. 7. 1704 siegreiche Schlacht am 
Schellenberg. Belagert im August Ingolstadt und im Sep- 
tember Landau, welches sich 24. 11. ergibt. Steht 1705 
anfänglich bei Lauterburg, geht wegen Verwundung bis 
Ende Juli ins Schlangenbad, nimmt im Herbst die Linien 
an der Moder sowie Drusenheim und Hagenau weg und 
schliefst Fortlouis ein. 1706 Erbvcrcinigung mit Mark- 
graf Friedrich Magnus von Baden-Durlach (VII. C. 4.). 
Mufs sich 1706 wegen des schlechten Zustands der Armee 
zurückziehen und bleibt bei den Stollhofer Linien stehen. 
Geht später abermals nach Schlangenbad, und entwirft 
nach der Rückkehr von dort seinen letzten Willen. Stirbt 
in seinem kurz zuvor vollendeten Residenzschlofs zu 
Rastatt und zählt am Schlufs seines Lebens 26 Feldzüge, 
25 Belagerungen und 13 offene Feldschluchten. 

(Sachs III. 489.) 
a. 27. 3. 1690 zu Raudnitz. Franziska Sibylla Augusta, 
jüngere Tochter des 1689 f letzten Herzogs von Sachsen- 
Lauenburg Julius Franz, 21. l. 1676, t 10. 7. 1733 
zu Ettlingen (Anhalt V. F. 2.). Erbte von ihrem Vater 
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die Böhmischen Herrschaften Schlackenwcrth , Groscn- 
grtin etc., währenddagegen das Haus Hannover die Be- 
lehnung mit Sachsen-Lauenburg und dem Hadder Land 
erhielt. Errichtet 31. 8. 1703 ein Testament zu Aschaffen- 
burg. Erwirbt das Amt Martinstein und erbaut das 
Schlofs Favoritebei Rastatt. Führte zwanzig Jahre lang 
die Vormundschaft über ihre Söhne (VIII. A ). 

VI. A. 2., V. A. 2., IV. B. l., III. A. 2., II. A. 3., I. A. 4. 

VII. B. 1. Markgraf Leopold Wilhelm, 20. 1. 1667, f H- 1716. 

Sein Pathe war Kaiser Leopold I. (Habsb. VII. B. 5.). 
Er war stumm und lebte gröfstentheils in Lobositz in 
Böhmen. (Sachs III. 446.) 

Mit ihm ein unbenannter Zwillingsbruder, t bald. 

VII. B. 2. Markgraf Karl Friedrich Ferdinand, 1668, f 14. 9. 1680. 

(Sachs III. 446.) 

Aufserdem : 
Markgräfin Katharine Franziska ] 

„ Henriette > t i Q der Wiege. 

„ Anna I 

(Sachs III. 446.) 



Baden-Durlach . 

VI. C. 1., V. C. 2., IV. C. 8., III. C. 10., II. A. 9., 

I. A. 4. 

VII. C. 1. Markgraf Friedrich Kasimir, 27. 11. 1643 zu Wolgast, 
f vier Monate alt. (Sachs IV. 691.) 

VII. C. 2. Markgräfin Christine, 22. 4. 1645 zu ückermünde, f 20. 

12. 1705 zu Altenburg. König Karl Gustav von Schwe- 
den, ihr Oheim (Bay. V. F. 2., Wasa IV. C. 2.), verschreibt 
ihr 8. 10. 1656 eine Aussteuer von 10000 Reichsthalern 
und gibt ihr bei ihrer ersten Vermählung das Amt Katha- 
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riuenburg als Pfand hiefür. Sie überträgt 3. II. 1697 alle 
ihre Rechte hieraus an ihren Bruder Friedrich Magnus 
(VII. C. 4.). (Sachs IV. 691.) 

a. 27. 7. 1665. Albrecht, Markgraf Ton Brandenburg- 
Anspach, 16. 9. 1620, f 22. 10. 1667 (Hohenz. V. F. 4.). 

b. 14. 8. 1681. Friedrich I. Herzog von Sachsen-Gotha, 

15. 7. 1646, f 2. 8. 1691 (Sachs. VIII. D. 6.). 

Markgräfin Eleonore Katharine, 4. 5. 1646 zu Uckermünde, VII. C. 3. 
f 9. 7. 1646 zu Wolgast. (Sachs IV. 695.) 

Markgraf Friedrich Magnus (Einl. 127.) 23. 9. 1647 zu VII. C. 4. 
Uckermünde, f 25. 6. 1709 zu Karlsburg. Kommt bald ™ a Bm B ' 
nach dem westfälischen Frieden mit der Mutter nach der xii.a.-c., xiii! 
Karlsburg und wird allda erzogen. 1664 — 66 Reise mit A _D - 
seinem Bruder Karl Gustav (VII. C. 5.) nach Frankreich, 
1667 — 68 nach Frankreich und Italien, 1669 nach Holland, 
England und Norddeutschland, woselbst er sich verheirathet 
(s. u.). War vorher mit Elisabeth Charlotte, der Tochter 
des Kurfürsten Karl Ludwig von der Pfalz, welche 
nachgehends dem Herzog Philipp von Orleans, Bruder 
des Königs Ludwig XIV. (Bay. VII. A. 2., Bourb. V. 
A. 2.) die Hand reichte, verlobt gewesen, welches Ver- 
löbnifs in Folge eines mit dem pfälzischen Kurhause über das 
sogen. Wildfangsrecht entstandenen Streites sich zerschlug. 
Wartet 1673 im Auftrag seines Vaters dem Könij? Lud- 
wig XIV. zu LuneVille auf. Begibt sich 1674—76 nach 
Basel und führt alsdann für seinen Vater, während dieser 
Philippsburg belagert, die Regierungsgeschäfte. Sueeedirt 
ihm 31. 1. 1677. Belehnung durch Kaiser Leopold 
22. 8. 1677. Hat 1678 den Kriegsschauplatz in seinen 
obern Landen und erhält gleichwohl im Frieden von 
Nymwegen keinen Schadenersatz. Begibt sich 1688 des 
französischen Krieges wegen nach Basel und wird vor- 
stellig beim Reichstag. 1689 Zerstörung der Städte Dur- 
lach, Pforzheim etc. Errichtet 1693 in Folge heftiger 
Krankheit ein Testament. Widersetzt sich wie Markgraf 
Ludwig von Baden-Baden (VII. A. 1.) der Errichtung 
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der neunten Kurwürde. Erhält im Frieden von Ryfswick 
nur ungenügenden Ersatz des erlittenen Schadens. Nimmt 
1699 seinen Wohnsitz auf Sehlofs Augustenburg zu 
Grötzingen und dann zu Pforzheim, und gewährt vielen 
französischen Hugenotten freie Niederlassung (Welsch-Neu- 
reuth, Friedrichsthal). Erhält 30. 1. 1700 die Anwart- 
schaft auf Kehl (vgl. VII. A. 1.) nach dem Absterben 
der Baden-Baden'schen Linie. Seine Lande haben im 
spanischen Erbfolgekrieg viel zu leiden und zieht er sich 
1703 — 5 nach Basel zurück. 1706 Erovercinigung mit 
Markgraf Ludwig von Baden-Baden (VII. A. 1.). Mufs 
sich 1707 abermals nach Basel zurückziehen. 1709, vor 
seinem Tod, erfolglose Friedensverhandlungen zu Ger- 
truydenburg. (Sachs V. 1.) 

a. 15. 5. 1670 zu Husum. Augusta Maria, Tochter des 
1659 f Herzogs Friedrich III. von Holstein-Gottorp, 

6. 2. 1649 zu Gottorp, f 25. 4. 1728 zu Augustenburg 
(Holst. V. F. 16.). 

» 

VII. C. 5. Markgraf Karl Gustav (Einl. 126.), 27. 9. 1648 zu Ucker- 
VII, C - münde, f 24. 10. 1703 zu Pforzheim. Erhielt den Namen 
von seinem Grofsoheim Karl Gustav, nachmaligem König 
von Schweden (Bay. V. F. 2., Wasa IV. C. 2 ), von 
dem er 1656 das Amt Kutzenhausen zum Geschenk 
erhält. Macht Reisen mit seinem Bruder Friedrich 
Magnus (VH. C. 4.) durch Frankreich, Italien, Holland, 
England und Deutschland. Wird beim Krieg in den Nieder- 
landen Oberst über ein schwedisches Regiment, später 
General Wachtmeister und befindet sich nachher zur Seite 
seines Vaters, als dieser das Kommando über die Reichs- 
armee fuhrt. Thut sich hervor bei der Belagerung von 
Philippsburg. Verliert Kutzenhausen durch die französi- 
schen Reunionen. Führt 1684 schwäbische Hilfstruppen 
dem Kaiser nach Ungarn zu und wohnt der Belagerung 
von Neuhäusel bei. Wird 1685 vom Schwäbischen Kreis 
zum General- Wachtmeister und bald darauf zum General- 
Feldzeugmeister ernannt. Führt im November 1688 die 
schwäbischen Truppen wieder nach Deutschland zurück. 
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Dient 1694 unter Markgraf Ludwig Ton Baden-Baden 

und unternimmt einen gelungenen Schein-Uebergang über 
den Rhein. Bekommt Kutzenliausen im Frieden von 
Ryfswick wieder. 1700 Reibe nach Schweden zur Be- 
treibung seiner Forderungen an die Krone. 

(Sachs IV. 702.) 
a. — . 10. 1677. Anna Sophie, Herzog Anton Ulrichs 
zu Braunschweig und Wolfenbüttel Tochter, 29. 10 
1659, f 1. 1733 (Braunschw. V. B. 3.). Hatte als 
Wittwe ihren Sitz zu Schöningen im Braunsen weig'schen. 

Markgräfin Katharina Barbara, 4. 6. 1650 zu Uckermünde, VII. C. 6. 
t 14. 1. 1733 zu Hervorden. Sollte unter der Bedingung 
des Religionswechels die Gemahlin Kaiser Leopolds I. 
(Habsb. VII. B. 5.) werden, worauf sie aber nicht ein- 
ging. Wurde 1691 Kanonissin zu Hervorden. 13. 2. 1726 
Testament, in welchem sie ihren Neffen Karl Wilhelm 
(VIII. B. 6.) zum Erben einsetzt. Stiftete eine Apotheke 
zu Sulzburg. (Sachs IV. 695.) 

Markgräfin Johanna Elisabeth, 6. 11. 1651 zu Karlsburg, VII. C. 7. 
f 28. 9. 1680 zu Anspach. (Sachs IV. 697.) 

a. 23. 1. 1673. Johann Friedrich, Markgraf Ton Bran- 
denburg-Anspach, 8. 10. 1654, f 13. 3. 1686 (Hohenz. 
VI. K. 5.). 

Markgräfin Eleonore Friederike, 6. 3. 1658, f 13. 4. 1658. VII. C. 8. 

(Sachs IV. 698.) 

VI. C. 4., V. C. 2., IV. C. 8., III. C. 10., II. A. 9., I. A 4. 

Markgraf Karl Friedrich (Einl. 124.), 11. 1. 1651 zu Fried- VII. D. 1. 
lingen, f 5. 10. 1676 zu Basel an Seitenstechen. Nimmt 
1671 zu Rom nach dem Beispiel seines Vaters-Bruders 
Gustav Adolf bezw. Bernhard Gustav (VI. C. 10.) und 
aut Veranlassung des Kardinals Friedrich ron Hessen- 
Darinstadt (Hess. IV. B. 12.) die katholische Religion 
an und wird Malteser Ritter. Wohnt 1674 der blutigen 
Schlacht bei Senef bei. (Sachs IV. 625.) 
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t 7. 5. 1776 (Bay. VII. K. 5.). Hatte zu ihrem Wittwen- 
sitz Ettlingen gewählt. 

VIII. A. 7. Prinz Wilhelm Georg Simpert, 5. 9. 1703, f IG. 2. 1709. 

(Sachs III. 645.) 

VIII. A. 8. Markgräfin Augusta Maria Johanna, 11. 11. 1704 zu 
Aschaffenburg, f **• 8. 1726 (Wochenbett). 

(Sachs in. 645.) 

a. 12. 6. (10. 7.) 1724 zu Rastatt. Ludwig Herzog Ton 
Orleans , Valois, Chartres, Nemours und Montpensier, 
4. 8. 1703, f 4. 2. 1752 (Bourb. VII. B. 5.). . 

VIII. A. 9. Markgraf August Georg Simpert (Einl. 112.), 4. 1. 1706 
zu Rastatt, f 21. 10. 1771. Widmet sich zuerst dem 
geistlichen Stand und wird 1726 Domherr des Hochstifts 
Cöln und 1728 Domdekan zu Augsburg. Besucht bis 
1730 die Universität zu Siena, verläfst aber den geist- 
lichen Stand und ergreift das Waffenhandwerk. Wird 
von den Generalstaaten zum Obersten im Regiment Baden 
und bald darauf zum General - Feldmarschall - Lieutenant, 
ebenso vom Schwäbischen Kreise zum General - Feldmar- 
schall-Lieutenant und General der Kavallerie, dann 1757 
vom Kaiser zum General der Kavallerie und endlich von 
Kaiserin Maria Theresia (Habsb. IX. B. 2. Lothr. IX. 
A. 9.) zum Feldmarschall und zum wirklichen General- 
Feldzeugmeister ernannt. Macht den siebenjährigen Krieg 
mit. Suce. 22. 10. 1761 seinem Bruder Ludwig Georg 
als letzter Markgraf von Baden-Baden, und schliefst 
noch 28. 1. 1765 einen Erb vertrag mit der Linie ßaden- 
Durlaeh. Markgraf Karl Friedrieh aus dieser Linie 
succedirt ihm. Allodialerhin ist seine Nichte Markgrftfin 
Elisabeth (IX. A. !.). (Sachs III. 675.) 

a. 7. 12. 1735 zu Neuhaus in Böhmen. Maria Viktoria 
Pauline, des Herzogs Leopold Philipp Karl Josef von 
Aremberg, Croy und Arschott Tochter, 26. 10. 1714, 
t 13. 4. 1793 zu Strafsburg. 
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VII. C. 4., VI. C. 1., V. C. 2., IV. C. 8., III. C. 10., 
II. A. 9., I. A. 4. 

Markgraf Friedrich Magnus, 13. 1. 1672 zu Karlsburg, VIII. B. 1. 
t 24. 2. 1672. (Sachs V. 61.) 

Markgräfin Friederike Auguste, 21. 5. 1673 zu Karlsburg, VIII. B. 2. 
t 27. 7. 1674. (Sachs V. 61.) 

Markgräfin Christine Sophie, 7. 12. 1674, f 22. 1. 1676. VIII. B. 3. 

(Sachs V. 61.) 

Markgräfin Claudia Magdalena Elisabeth, 15. 11. 1675, VIII. B. 4. 
t 18. 4. 1676. (Sachs V. 61.) 

Markgräfin Katharine, 10. 10. 1677 zu Karlsburg, f 11. 8. VIII. B. 5. 
1746. (Sachs V. 61.) 

a. 19. 6. 1701 als zweite Gemahlin. Johann Friedrich, 
Graf zu Leiningen und Dachsburg in Hartenburg, 18. 3. 
1661, f 9- 2. 1722. 

Markgraf Karl Wilhelm [Karl III.] (Einl. 132.), 28. 1. VIII. B. 6. 
1679 zu Karlsbure, f 12. 5. 1738 zu Karlsruhe. 1690 IX - B • x - A - 

A. XII. A.— C. 

nach Lausanne und Genf, 1692 Universität zu Utrecht, int. a.-d. 
Frühjahr 1693 und Winter 1693 — 94 von da aus Reisen 
nach England, das letztere Mal im Gefolge des Mark- 
grafen Ludwig von Baden-Baden (VII. A. 1). Ver- 
läfst im Sommer 1694 die Universität, geht zur Armee 
am Rhein unter Markgraf Ludwig, bei der sich auch 
sein Oheim Markgraf Karl Gustav (VII. C. 5.) als Feld- 
zeugmeister befindet, alsdann auf Reisen nach Italien, wo 
er als Kaiserlicher Oberst der Belagerung von Casal bei- 
wohnt und endlich wieder zur Reichsarmee. 1696 Reise 
nach Schweden, wo er in besonderer Gunst seiner Tante 
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(M. Schw.) Hedwig Eleonore, der Wittwe des Königs 
Karl X. (Wasa IV. C. 2., Bay. V. F. 2., Bad. VII. C. 4., 
Holst V. F. 6. 16.) steht, die seine Vermählung mit ihrer 
Enkelin Hedwig Sophie, der Tochter Köllig Karls XL, 
welche sich nachmals mit Herzog Friedrich IV. von 
Holstein-ßottorp vermählte (Wasa VI. A. 1., Bay. VII. 
F. 1., Holst. VI. M. 2.) gerne gesehen haben würde. 1697 
Vermählung (s. u.) gleichzeitig mit seiner jüDgern Schwester 
Johanna Elisabeth (VIII. B. 7.), welche den Bruder 
seiner Gemahlin heirathet. Zu Anfang des Spanischen 
Erbfolgekriegs vom Schwäbischen Kreis zum Oberst und 
Generalwachtmeister ernannt. Wohnt 1702 unter Mark- 
graf Ludwig von Baden der Belagerung von Landau 
bei und wird 14. 8. bei einem Ausfallgefecht schwer ver- 
wundet. 14. 10. Treffen bei Friedlingen, wo er abermals 
verwundet wird. Wird zum General-Feldmarschall-Lieute- 
nant des Schwäbischen Kreises ernannt. Zeichnet sich 
20. 9. 1703 im unglücklichen Treffen bei Höchstädt aus, 
wofür ihn der Kaiser zum General- Feldmarscball-Lieute- 
nant ernennt. Steht alsdann im Herbst und Winter bei 
den Stollhofer Linien. 13. 8. 1704 Schlacht bei Höch- 
städt. Herbst Belagerung von Landau, 21. 9. rühmliches 
Ausfallsgefecht. 1704 — 5 Aufsicht über die Winterposti- 
rungen. 1705 General-Feldzeugmeister des Schwäbischen 
Kreises. Steht im Sommer lange bei Lauterburg, hilft 
Hagenau besetzen und erhält im Winter abermals die Auf- 
sicht über die Postirungen. Steht 1706 in Verschanzungen 
bei Weifsenburg dem Marschall Villars gegenüber, der ihn 
nicht anzugreifen wagt. Vertheidigt im Mai 1707 eine 
Zeitlang die Stollhofer Linien, zieht sich dann nach Pforz- 
heim zurück und wird mit zwei Regimentern nach Ulm 
zur Vorbereitung der Vertheidigung entsendet, woselbst er 
durch einen Beinbruch in Folge Sturzes vom Pferd längere 
Zeit zurückgehalten wird. Uebernimmt 1708 die Verthei- 
digung der Ettlinger Linien und wird 12. 4. zum Kaiser- 
lichen General - Feldzeugmeister mit dem Rang von 1706 
ernannt. — - Suce. 25. 6. 1709 seinem Vater, legt die 
Kommandos nieder und tritt die Regierung seines Landes 
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an. 1711 Reise nach Holland, Innspruck, wo er den neu- 
erwählten Kaiser Karl VI. (Habsb. VIII. A. 11.) begrüßt, 
und Venedig, wo er bis zum nächsteu Jahre verweilt. 
Tritt 1712 sein Schwäbisches Kreisregiment zu Fufs seinem 
jungem Bruder Markgraf Christof (VIII. B. 9.) ab. Im 
gleichen Jahre überträgt der Kaiser ihm nebst dem 
Herzog Eberhard Ludwig Ton Württemberg (Württ. 
VII. A. 3.) die Untersuchung und Beilegung von Streitig- 
keiten zwischen dem Abt von St. Gallen und einigen 
Schweizerkantonen. — Wohnt 1713 und 1714 zu Rastatt 
den Friedenspräliminarien in Person bei, erhält aber im 
darauffolgenden Frieden zu Baden ungenügende Entschä- 
digung für seine vielen Verluste. 24. 12. 1714 Reichs- 
belehnung. — Legt 17. 6. 1715 den Grundstein seines 
Sehlosses Karlsruhe, um welches sich bald seine neue 
Residenzstadt erhebt, und stiftet hierbei den Badischen 
Orden der Treue. Errichtet im gleichen Jahre ein Re- 
giment zu Fufs von 2300 Mann, welches er dem Kaiser 
zum Türkenkrieg zur Verfugung stellt (und zehn Jahre 
später gänzlich überläfst) und erhält hierbei die General- 
Feldmarschalls -Würde. — 31. 10. 1717 Reformationsfest. — 
1718 Ueber8iedelung der Kollegien von Durlach nach 
Karlsruhe. — 1723 zweite Reise nach Holland nach dem 
Tode seines Bruders Markgraf Christof (VIII. B. 9.). 
1724 Besuch in Kronweifsenburg bei König Stanislaus 
von Polen, seinem persönlichen Freunde. Im gleichen 
Jahre Verlegung des Gymnasium illustre von Durlach 
nach Karlsruhe. — Wohnt 1725 der Vermählung des 
Königs Ludwig XV. von Frankreich mit Maria, der 
Tochter des Königs Stanislaus von Polen zu Strafsburg 
bei. — 1727 Vergleich mit dem Hause Nassau- Saar- 
brücken wegen Lahr. — 1729 dritte Reise nach Hol- 
land. — Erhebt 1731 nach dem Tode des Pfalzgrafen 
Gustav Samuel von Zweibrttcken (Bay. VI. H. 4.) 
Ansprüche auf die Jülich'sche Erbschaft (vgl. VI. C. 1., 
Bay. V. F. 1., Bay. III. B. 2.). — Verliert 26. 3. 1732 
Beinen einzigen Sohn, Erbprinz Friedrieh (IX. B. 2.), 

t. Chrisxnar, Geneulogieeu. A. Bestehende Hiuuer. II. Baden. 11 
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den er bis zum Ende seines Lebens betrauert. — Geht 
1738 während des polnischen Krieges für seine Person 
nach Basel. Wird vom Schwäbischen Kreis zum General- 
Feldmarschall ernannt, welche Würde er aber, um sein 
Land zu schonen, ausschlägt. — Kehrt im September 
1736 nach Karlsruhe zurück. — Errichtet 6. 1. 1736 zu 
Basel ein Testament und bestellt zu Vormündern seiner 
unmündigen Enkel seine Gemahlin und seinen Neffen, den 
Markgrafen Karl August (IX. C. l.). — Erhält 1737 
das Württembergische Dragoner-Regiment verliehen. 

(Sachs V. 67.) 

a. 27. 6. 1697. Magdalone Wilhelmine, des Herzogs 
Wilhelm Ludwig zu Württemberg-Stuttgart Tochter, 
7. 9. 1677, f 30. 10. 1742 zu Durlach (Schwester des 
Gemahls seiner Schwester Johanna Elisabeth, VIII. 
B. 7., Württ. VII. A. 3. 4.). Führte die Vormundschaft 
über ihren Enkel Harkgraf Karl Friedrich (X. A. l.) 
gleichzeitig mit dem Markgrafen Karl August (IX. C. 1.), 
und residirte als Wittwe zu Durlach. 

VIII. B. 7. Markgräfin Johanna Elisabeth, 3. 10. 1680 zu Karlsburg, 
t 2. 7. 1757 auf ihrem Wittwensitz Kirchheim unter 
Teck. (Sachs V. 61.) 

a. 16. 5. 1697 zu Basel. Eberhard Ludwig, Herzog zu 
Württemberg -Stuttgart, 18. 9. 1676, t 31. 10. 1733, 
Bruder der Gemahlin ihres Bruders Karl Wilhelm (Württ. 
VII. A. 3.). 

VIII. B. 8. Markgräfin Albertlne Friederike, 3. 7. 1682, f 22. 12. 

1755 zu Hamburg. (Sachs V. 62.) 

a. 3. 9. 1704. Christian August, Herzog zu Holstein- 
Gottorp und Bischof zu Lübeck, 11. 1. 1673, t 25. 4. 
1726 (Holst VI. M. 3.). 

VIILB.9. Markgraf Christof (Einl. 128.) 9. 10. 1684 zu Karlsburg, 
tt c - f 2. 5. 1723 zu Karlsruhe. 1696 Lausanne, 1697 Genf, 
alsdann Reisen bis 1702 durch die Schweiz, Holland, 
Frankreich, darunter ein anderthalbjähriger Aufenthalt zu 

Einrichtung der Siamtita/el ». AUg. Einleitung 8. 29. 



d by Google 



Baden. Stammtafel VIII. B. 10. — C. 1. 163 

Paris, während dessen er eine schwere Krankheit durch- 
macht. Macht die Feldzüge von 1702 (Belagerung von 
Lüttich) und 1703 in der holländischen Armee als Haupt- 
mann im Pfalz -Birkenfeldischen Regiment mit und hält 
sich während der Winter zu Haag und Utrecht auf. 
1704 Reisen an verschiedene Höfe. 1705 zur Kaiser- 
lichen Armee, wo er unter den Augen des Markgrafen 
Ludwig von Baden-Baden (VII. A. 1.) als Kaiserlicher 
General -Adjutant dient. 1708 Obrist und Commandeur 
der Grenadiere. Erhält 1712 von seinem Bruder Karl 
Wilhelm (VIII. B. 6.) dessen bisheriges Regiment, Schwäbi- 
sches Kreis -Regiment zu Fufs, abgetreten. Erhält 1715 
von seinem Bruder als Erster den Badischen Orden der 
Treue. 1719 General - Wachtmeister des Schwäbischen 
Kreises. (Sachs V. 176.) 

a. 1. 12. 1711 zu Schlofs Heidesheim. Maria Christina 
Felicitas, Graf Johann Karl Augusts zu Leiningen- 
Heidesheim Tochter, 29. 12. 1692, f 3- 6. 1734. Wieder 
vermählt 30. 5. 1727 als vierte Gemahlin mit Johann 
Wilhelm, Herzog zu Sachsen-Eisenach, f l. 1729 
(Sachs. IX. C. 5.). Dessen zweite Gemahlin s. u. VIH. C. 1. 

Markgräfin Charlotte Sophie, l. 3. 1686, t 3. 10. 1689. VIII. B. 10. 

(Sachs V. 63.) 

Markgräfin Maria Anna, 9. 7. 1688, t 8. 3. 1689. VIII. B.ll. 

(Mitth. d. Grofsh. Bad. Gen.-Landes- Archivs.) 

VII. C. 5., VI. C. 1., V. C. 2., IV. C. 8., III. C. 10., 
H. A. 9., I. A. 4. 

Markgräfin Christiane Juliane, 12. 9. 1678, 1 10. 7. 1707. VIII. C.l. 
Wird von ihrem Vater vor dessen Tod zur Erbin einge- 
setzt, jedoch entstehen Differenzen mit ihrem Oheim Mark- 
graf Friedrich Magnus (VII. C. 4.), da sie bei ihrer 
Vermählung den Hausverträgen gemäfs allen Ansprüchen 
entsagt hatte. Durch Vergleich zu Pforzheim vom 3. 3. 1704 
überläfst ihr der Markgraf die Erbschaft sammt dem Amte 
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Etzenhausen und behält sich nur für den Fall der Ver- 
äufseruug des letzteren das Einlösungs-Recht vor, von dem 
er aber nach der noch zu seinen Lebzeiten erfolgten Ver- 
äufserung an das Haus Ha na u keinen Gebrauch macht. 

(Sachs IV. 707.) 
a. 27. 2. 1697 als zweite Gemahlin. Johann Wilhelm 
Herzog zu Sachsen-Eisenach, 17. 10. 1666, f 4. l. 
1729 (Sachs. IX. 0. 5.). Dessen vierte Gemahlin s. o. 
VIII. ß. 9. a. 

VIII. C. 2. Markgraf Karl, 30. 3. 1680, f 30. 8. 1680. 

(Sachs IV. 708.) 

VIII. C. 3. Markgraf Friedrich Rudolf, 13. 5. 1681, t 18 5. 1682. 

(Sachs IV. 708.) 

VIII. C. 4. Markgraf Karl Anton, 29. 1. 1683, f 31. 5. 1692. 

(Sachs IV. 708.) 



Neunte Generation. 



Baden - Badon . 

VIII. A. 6., VII. A. 1., VI. A. 1., V. A. 2., IV. B. 1., 
III. A. 2., II. A. 3., I. A. 4. 

IX. A. 1. Markgräfin Elisabeth Auguste Franziska Eleonore, 25. 3. 

1725, f 7. 1. 1789. Ueberlebt allein ihren Vater. Erbt 
nach dem Tode ihres Oheims Markgraf August Georg 
(VIII. A. 9.) den Allodialbesitz , und zwar die Herr- 
schaften Schlackenwerth, Lowositz und Baudnitz. 
Residirte zu Riegel im Breisgau. (Sachs III. 673.) 

IX. A. 2. Erbprinz Karl Ludwig Adam, 25. 8. 1728, f 6. 7. 1734. 

(Sachs III. 673.) 
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Erbprinz Ludwig Georg Johann Nepomuk Bernhard Wenzel, IX. Ä. 3. 

II. 8. 1736, f 11 3. 1737. (Sachs III. 673.) 

Baden -l>ui-lac»li. 

VIII. B. 6., VII. C. 4., VI. C. 1., V. C. 2., IV. C. 8., 

III. C. 10., II. A. 9., I. A. 4 

Erbprinz Karl Magnus, 21. 1. 1701 zu Durlach, f 12. 1 IX. B. 1. 
1712 zu Lausanne. War 1711 dahin mit seinem jüngeren 
Bruder Friedrieh (IX. B. 2.) und mit seinem Vetter 
(Sohn der Vatersschwester Katharine, VIII. B. 5.) Graf 
Friedrich Magnus Ton Lelningen zu Sprachstudien ge- 
kommen. War 25. 6. 1709 durch den Regierungsantritt 
seines Vaters Erbprinz geworden. (Sachs V. 105.) 

Erbprinz Friedrich (Einl. 133.), 7. 10. 1703 zu Stuttgart, IX. B. 2. 

wohin sich seine Mutter zu ihrem Bruder Herzog Eber- x - A -» XL A * 

° XII. a. -c, 

hard Ludwig ron Württemberg (Württ. VII. A. 3.) xm. a. d. 
begeben hatte, f 26. 3. 1732 zu Stuttgart. Geht 1711 
mit seinem älteren Bruder, Erbprinz Karl Magnus 
(IX. B. 1.) und seinem Vetter (s. o.) Friedrich Magnus 
Graf von Leiiilngen nach Lausanne, wo der Bruder 
nicht lange nachher stirbt und er, nunmehr. Erbprinz 
geworden, noch zwei Jahre bleibt. Geht im September 
1714 nach Genf und Lyon, hält sich dann ein Jahr in 
Montpellier auf und kommt 1715 über Paris, wo er dem 
jungen König Ludwig XV. (Bourb. VIII. A. 3.) auf- 
wartet und Nancy, wo ihn der Herzog Leopold ron 
Lothringen (Lothr. VIII. B. 1.) gut aufnimmt, nach der 
Heimath zurück. Geht 1718 abermals nach Paris und treibt 
daselbst Sprach- und militärische Studien. Verkehrt allda 
häufig mit der Herzogin Elisabeth Charlotte ron Orleans, 
geborenen Prinzessin von der Pfalz (Bourb. V. A. 2., 
Bay. VII. A. 2.), der einstigen Braut seines Grofsvaters 
Friedrich Magnus (s. d. VII. C. 4.) und mit deren Sohn 
Philipp, dem Regenten von Orleans (Bourb. VI. B. 5.). 
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Reist 1720 nach Holland, 1721 nach England, hält sich 
dann noch an verschiedenen deutschen Höfen auf und 
kommt 1. 9. 1723 wieder in Karlsruhe an. Bereitet sich 
von da ab durch ernstliche Studien auf den Herrscher- 
beruf vor. Wird 1724 Oberst und 1728 General -Wacht- 
meister des Schwäbischen Kreises. Führt 1729 in des 
Vaters Abwesenheit (s. d.) die Landesregierung. Wird 
22. 3. 1732 von einer heftigen Brustkrankheit befallen, 
der er nach vier Tagen erliegt. 

(Sachs V. 160. Fecht 27.) 

a. 3. 7. 1727 zu Leeuwarden. Anna Charlotte Amalie, 
des 1711 verstorbenen Johann Wilhelm Friso, Fürsten 
von Nassau -Dletz und Prinzen von Oranien, Erbstatt- 
halters in Friesland Tochter, 13. 10. 1710, f 18. 9. 1777 
(Nass. VII. J. 1.). Wurde in Folge der Niederkunft mit 
dem zweiten Sohne (X. A. 2.) geisteskrank, kam nach 
Durlach in die Karlsburg zur Pflege und Verwahrung 
und starb daselbst nach langjährigen Leiden 1777. 

(Fecht 27.) 

IX. B. 8. Markgrafin Auguste Magdalene, 13. 11. 1706, t 25. 8. 

1709 zu Basel. (Sachs V. 156.) 

VIII. B. 9., VII. C. 4., VI. C. 1., V. C. 2., IV. C. 8., 
HL C. 10., II. A. 9., I. A. 4. 

IX. C. 1. Markgraf Karl August Johann Reinhard (Einl. 129 ) 14. 11. 

1712 zu Durlach, f 31. 5. 1786 ebendaselbst. Erzogen 
am Hofe seines Oheims (V. Br.), des Markgrafen Karl 
Wilhelm (VIII. B. 6.). Geht 1727 mit seinen Brüdern 
auf vier Jahre nach Lausanne und besucht 1731 — 32 
mehrere deutsche Höfe, kommt auch zu seiner Mutter, 
die sich mit dem Herzog Johann Wilhelm zu Sachsen- 
Eisenach vermählt hatte (Sachs. IX. C. 5 ), auf ihren 
Wittwensitz Altstatt in Thüringen, und endlich nach dem 
Haag. Wird 1732 vom Schwäbischen Kreis zum Oberst 
ernannt und beteiligt sich 1734 im polnischen Erbfolge- 
krieg am Feldzug gegen Frankreich unter Prinz Eugen 

Einrichtung der SiammUtfel s. Aüg. Einleitung S. 29. 



Digitized by Google 



Baden. Stammtafel IX. C. 2. 167 

Ton Savoyen (Sav. VI. C. 5.) und dem Herzog Karl 
Alexander von Württemberg (Württ VII. B. i ). Er- 
hält vom Schwäbischen Kreis das Regiment zu Fufs seines 
Oheims Karl Wilhelm und wird vom Kreis, 1735 auch 
vom Kaiser, zum General -Wachtmeister ernannt. Macht 
Anstalten, sich am Türkenkrieg unter Kommando des Grofs- 
herzogs von Toskana, nachmaligen Kaisers Franz I. 
(Lothr. IX. A. 9.), Theil zu nehmen, wird aber davon 
durch die Krankheit und das nahe bevorstehende Ende 
des Markgrafen Karl Wilhelm abgehalten. Uebernimmt 
nach dem 12. 5. 1738 erfolgten Ableben dem Testament 
gemäfs neben der Wittwe die Vormundschaft über Karl 
Wilhelms beide unmündige Enkel, Karl Friedrieh und 
Wilhelm Ludwig (X. A. 1. 2.), sowie die Landes -Ad- 
ministration, und nimmt im ganzen Lande die Huldigung 
ein. Führt die Administration gemeinschaftlich mit der 
Wittwe bis zu deren Tod 30. 10. 1742 und alsdann mit 
seinem jüngern Bruder (IX. C. 2.) bis zum Tage der Voll- 
jährigkeit des Markgrafen Karl Friedrieh, 22. 11. 1746. 
Wird 1742 von Kaiser Karl VII. (Bay. VI. M. 4.) zum 
General-Feld Wachtmeister, 1743 vom schwäbischen Kreis 
zum General -Feldmarschall -Lieutenant und kurz darauf 
von Kaiser Franz I. zu der nämlichen Würde ernannt. 
13. 4. 1750 Reichs - General - Feldmarschall - Lieutenant, 
1753 Reichs - General - Feldzeugmeister. 1757 bei der 
Reichs -Exekutions- Armee wider Preufsen. 19. 9. Schar- 
mützel bei Eisenach. 1758 Besetzung von Gieshübel. 
1759 Besetzung von Nürnberg und Halle. 14. 12. General- 
Feldzeugmeister des Schwäbischen Kreises. 17. 3. 1760 
General - Feldmarschall des Heiligen Römischen Reichs. 
Lebt von da ab in der Stille zu Durlach. 

(Sachs V. 184.) 

Markgraf Karl Wilhelm Engen (Einl. 130.), 13. 11. 1713, f 9. IX. C. 2. 
5. 1783 zu Graben. Geht 1727 mit seinen Brüdern auf vier 
Jahre nach Lausanne und wird 1733 von Markgraf Lud- 
wig fteorg von Baden-Baden (VIH. A. 6.) zum Haupt- 
mann in seinem in Kaiserlichen Diensten stehenden Regiment 
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Alt-Baden ernannt. Steht 1734 bei Philippsburg und dann 
in Italien. 1735 Grenadier -Hauptmann, in Mantua ein- 
geschlossen. 1736 — 38 in Ungarn gegen die Türken. 
1739 in der Wallachei und nach dem Frieden von Bel- 
grad in Siebenbürgen. Geht 1740 in die Heimath und 
verläfst 1741 den Kaiserlichen Dienst. Tritt 1742 als 
Oberst über ein von ihm selbst in den Baden - Durlachi- 
schen Landen geworbenes Regiment in den Dienst des 
Königs Karl Emanuel III. von Sardinien (Sav. VII. 

A. 5.), wohnt der Eroberung von Modena und Mirandola 
und den Kämpfen in der Romagna bei, und steht im 
Spätherbst in Savoyen und Piemont. Wird von da wegen 
des inzwischen erfolgten Todes der Markgräfin Magda- 
lene Wiihelmine (VIII. B. 6. a.) als Mit -Administrator 
nach der Heimath zurückberufen, kehrt erst Anfang 1744 
wieder zur Armee zurück und nimmt von da ab bis zum 
Frieden von Aachen 1748 an allen Kämpfen Theil. Wird 
30. 9. 1744 bei Coni schwer verwundet. Mai 1745 Bri- 
gadier. 1746 Belagerungen von Asti und Valenza, bei 
welch letzterer er die Laufgräben eröffnet. Mai „Major- 
General", Besetzung von Pavia. 1749 „Lieutenant-Gene- 
ral". 6. 3. 1771 General der Infanterie (General - Feld- 
zeugmeister). War in Oesterreich katholisch geworden und 
lebte zuletzt in Baden. (Sachs V. 196. Fecht 29.) 

IX. C. 3. Markgraf Christof (Einl. 131.), 5. 6. 1717 zu Durlach, 
t 18. 12. 1789 zu Karlsruhe. 1727—31 mit seinen Brü- 
dern in Lausanne. Besucht 1733 seine Mutter (VIII. 

B. 9., Sachs. IX. C. 5.) zu Altstatt auf ihrem Wittwensitz 
und erhält 3. 6. 1734 von deren Stiefsohn Herzog Johann 
Wilhelm Heinrieh von Sachsen - Eisenach eine Kom- 
pagnie in dem von ihm für den Kaiser angeworbenen 
Regiment, und steht mit seinem Regiment in Alt-Breisach 
und Mantua. 1735 von Herzog Karl Alexander von 
Württemherg (Württ. VII. B. 1.) zum General -Adju- 
tanten ernannt 9. 6. 1736 Oberstlieutenant im Kaiser- 
lichen Regiment Landprinz Württemherg. Betheiligt sich 
1738 zuerst als Volontair und dann als Oberstlieutenant 
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im Kaiserlichen Infanterie-Regiment Molk am Krieg wider 
die Türken in Ungarn, wird in den Gefechten bei Cornia 
4. 7. und bei Grotzka 22. 7. verwundet und ist zur Zeit 
des Friedensschlusses in der von den Türken beschossenen 
Festung Belgrad. 1741 Oberst im Regiment Molk. 1742 
Schlacht bei Chotusitz (17. 5 ), Belagerung und Eroberung 
von Prag. 1 744 General - Feld Wachtmeister. Rheinüber- 
gang bei Weifsenau, Marsch nach Böhmen. 15. 4. 1745 
Gefecht bei Pfaffenhofen. 4. 6. 1745 Schlacht bei Hohen- 
Friedberg. 11. 10. 1746 Treffen bei Rocoux. Deckt 1747 
nach der Schlacht bei Lawfeld rühmlich den Rückzug. 
Erhält 1753 das Regiment des 8. 5. f Prinzen Maxi- 
milian von Hessen-Cassel (Hess. VII. A. l J .) und wird 
1754 zum General - Feldmarschall - Lieutenant ernannt. Be- 
theiligt sich am siebenjährigen Krieg bis 1761, wo er einer 
aufgebrochenen Fufswunde wegen abgehen mufste und 
sich nach Karlsruhe begab. 1. 10. 1756 Schlacht bei 
Lobositz. 6. 5. 1757 Schlacht bei Prag, nach welcher er 
auf dem Wischerad kominandirt. 1758 K. K. General- 
Feldzeugmeister, 1761 Reichs - General - Feldzeugmeister. 
1770 Reise von Karlsruhe nach Steiermark zu seinem 
Regiment und nach Wien, wo er zum K. K. General- 
Feldmarschall erhoben wird. (Sachs V. 210.) 

a. Fräulein von Uexküll. 

b. 28. 9. 1779 (morg.). Marie Katharina Wittwe Höllischer, 
geborene Fuchs von Durlach. (Fecht 30.) 



Zehnte Generation. 

Baden. 

IX. B. 2., VIII. B. 6., VII. C. 4., VI. C. 1., V. C. 2., 
IV. C. 8., III. C. 10., II. A. 9., I. A. 4. 

Grofeherzog Karl Friedrich (Einl. 135.), 22. 11. 1728 zu X. A. 1. 
Karlsruhe, f 10. 6. 1811. Verliert seinen Vater im vierten n ^i£° M 
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Lebensjahre, wird hierdurch Erbprinz ron Baden -Dur- 
lach und wegen schweren Leidens der Mutter seiner im 
Schlofs Karlsburg zu Durlach residirenden Grofsmutter 
Magdalene Wilhelmine (VHI. B. 6. a) zur Erziehung 
übergeben. Succ. 12. 5. 1738 seinem Grofsvater Karl 
Wilhelm als Markgraf ron Baden - Durlach in dem 
29 □ Meilen und 90000 Einwohner enthaltenden Gebiete 
unter Vormundschaft und Administration seiner Grofs- 
mntter und des Markgrafen Karl August (IX. C. l.), 
des Sohnes seines Grofsoheims Markgraf Christof, wel- 
cher alsbald die Huldigung einnimmt. Dem Letztern tritt 
1742 nach dem Tode der Markgräfin Magdalene Wil- 
helmine sein nächstjüngerer Bruder Markgraf Eugen 
(IX. C. 2.) als Mit- Vormund und Administrator zur Seite. — 
Karl Friedrich geht Ende August 1743 mit seinem jüngern 
Bruder Wilhelm Ludwig (X. A. 2.) nach Lausanne, wo 
schon sein Vater und Grofsvater ihre Studien gemacht 
hatten. Reist mit dem Bruder 1745 nach Frankreich und 
1746 nach Holland, wo sie ihre mütterliche Grofsmutter 
Maria Luise, Prinzessin Ton Oranien (Nass. VI. H. 2., 
Hess. VII. A. 10), sowie deren Sohn und ihren Oheim, 
den Statthalter Wilhelm Karl Heinrich Friso, Prinzen 
ron Oranien (Nass. VII. J. 2.) besuchen. — Karl Fried- 
rich wird 13. 10. 1746 von Kaiser Franz I. (Lothr. IX. 
A. 9.) für , volljährig erklärt, hält 5. 11. seinen Einzug in 
Karlsruhe und tritt 22. 11. die Regierung an. Macht 
durch weise Institutionen sein Land allmälig zu einem 
Musterstaat. — August 1747 Reise nach Holland, Ende 
des Jahres von da nach England, März 1748 Rückkehr 
und bald darauf Besuch der oberen Landesgegenden. — 
14. 8. 1750 Reichsbelehnung. 1750 Reise nach Italien, 
1751 nach England, wobei er von der Societät der 
Wissenschaften als Mitglied aufgenommen wird. 28. 1. 
1765 Erbvertrag mit Markgraf August Georg von 
Baden-Baden (VIII. A. 8.). 1765 Reise nach Holland 
mit Gemahlin und Bruder, um erstere der Grofsmutter 
(vgl. o.) vorzustellen. 1767 Reise incognito in der näm- 
lichen Gesellschaft nach Dresden und Meifsen. — Januar 
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1770 Reise nach Strafsburg, wo er dem König Chri- 
stian VII. ron Dänemark (Holst. X. A. 4.) aufwartet. 
Mai 1770 Reise nach Freiburg mit Gemahlin, drei Söhnen 
und allen übrigen Prinzen des Hauses zur Begrüfsung der 
Braut des Dauphins, nachmaligen Königs Ludwig XVI. 
Ton Frankreich, Marie Antolnette, Erzherzogin ron 
Oesterreich (Lothr. X. A. 14., Bourb. X. A. 5.), welche 
er gleich darauf festlich zu Emmendingen empfangt. 1771 
Reise incognito mit Gemahlin und drei Söhnen nach 
Paris. — Succ. 21. 10. 1771 dem letzten Markgrafen 
von Baden-Baden, August Georg, in Gemäfsheit des 
Erbvertrags von 1765 (s. o.), und vereinigt so wieder 
die seit der Theilung unter den Söhnen des Markgrafen 
Christof I. (II. A. 3. u. 9.) getrennt gewesenen Stamm- 
besitzungen des Hauses. 1783 Reise seiner Gemahlin 
und seines Sohnes Friedrich (XI. A. 2.) nach Paris, wo- 
selbst erstere stirbt Er reist auf die Nachricht von der 
Erkrankung nach Paris ab, erhält aber zu Nancy die 
Todesnachricht und kehrt um. Hebt im gleichen Jahre 
die Leiheigenschaft auf und erläfst 19. 9. ein bedeut- 
sames Manifest als „Antwort auf die Danksagungen des 
Landes nach Aufhebung der Leibeigenschaft". — Tritt 
Juli 1785 dem von Friedrich dem Grofsen (Hohenz. 
X. B. 4.) ins Leben gerufenen Fürstenhund bei. — Be- 
gibt sich 1796 beim Andringen der französischen Armeen 
nach Triesdorf im Ansbachischen und mufs 25. 7. Waffen- 
stillstand und 22. 8. Frieden mit der Republik schliefsen, 
wobei er seine überrheinischen Gebiete verliert. — Kehrt 
zum fünfzigjährigen Regierungsjubiläum auf kurze Zeit in 
sein Land zurück. — 1797 — 99 Congrefs zu Rastatt. — 
Verliert 1801 seinen ältesten Sohn, den Erbprinzen Karl 
Ludwig (XI. A. 1.). — Wird im Februar 1803 im 
Reichsdcputationshauptschluüs zum Kurfürsten er- 
hoben und erhält als Entschädigung für den Verlust der 
linksrheinischen Gebiete das Bisthum Konstanz, Theile der 
Bi8thümer Basel, Strafsburg und Speier, einen Theü der 
Pfalz mit Heidelberg und Mannheim, zahlreiche Abteien, 
Reichsstädte und andere Gebiete. Bringt die neuangefallene 
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Universität Heidelberg zu neuer Blüthe, die sich seither 
Ruperto-Carolina nennt. Erhält 26. 12. 1805 im Frieden 
von Presburg den Breisgau, die Ortenau, die Stadt Kon- 
stanz und andere Gebiete nebst der Souveränität und 
nimmt in Folge der Wiedererwerbung der alten Zähringi- 
schen Stammlande für sich und alle Glieder seines Hauses 
den Titel „Herzog ron Zähringen" au. Tritt 12. 7. 
1806 dem Rheinbund bei und nimmt nach Ausschlagung 
des ihm angebotenen Königstitels die ßrofsherzogliche 
Würde an. Erläfst im gleichen Jahre ein Hansgesetz 
zur Regelung der Erbfolge. Stiftet 4. 4. 1807 den mili- 
tärischen Karl- Friedrich- Verdienst- Orden. Zieht sich von 
1808 ab allmälig von den Geschäften zurück, die nun- 
mehr sein Enkel und präsumtiver Nachfolger Erbgroft- 
herzog Karl (XII. A. 7.) übernimmt. — Sieht am Ende 
seines Lebens auf eine Regierung von 73 Jahren, worunter 
65 Jahre Selbstregierung, zurück und hinterläfst einen 
Staat, der sein ursprünglich angetretenes Erbe um 250 
□ Meilen und eine Million Einwohner übertrifft. 

(Sachs V. 277., v. Weech, Bad. Biogr. I. 16.) 

a. 28. 1. 1751 zu Darmstadt. Karoline Luise, des Land- 
grafen Ludwig VIII. von Hessen-Darmstadt Tochter, 
11. 7. 1723, f 6- 4. 1783 zu Paris auf einer Reise in den 
Armen ihres Sohnes Friedrich (XI. A. 2.), — (Hess. VIII. 
H. 4.). Wurde 1763 Mitglied der Königlich Dänischen 
Maler-, Bildhauer- und Bau-Akademie. 

b. 24. 11. 1787 (morg.). Luise Karoline Freiin Geyer 
von Geyersberg, des markgräflich Badischen Kammer- 
junkers und Oberstlieutenants Ludwig Heinrich Philipp 
Freiherr Geyer von Geyersberg f 1772 und der Maxi- 
miliane Christiane Gräfin von Sponeck Tochter, 26.5. 1768, 
t 23. 7. 1820. Wurde bei der Vermählung Freifrau 
von Höchberg und im Mai 1796 zur Reichsgrafiii von 
Höchberg erhoben. 

X. A. 2. Markgraf Wilhelm Ludwig (Einl. 134.), 14. 1. 1732 zu 
Karlsruhe, f 17. 12. 1788 zu Karlsruhe. Verliert seinen 
Vater mit zwei Monaten und steht dann mit seinem ältern 
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Bruder unter gleicher Vormundschaft Begleitet ihn 1743 
nach Lausanne und bei seinen Reisen durch Frankreich, 
1745, und Holland, 1746, bleibt aber dort zurück, als 
jener behufs Antritts der Regierung heimkehrt, und be- 
gibt sich auf die Universität Franecker. Erhält 1747 ein 
Regiment zu Fufs und begleitet seinen Oheim, Wilhelm IV". 
Karl Heinrich Friso (Nass. J. 2.), nachdem er zum Erb- 
statthalter aller vereinigten Provinzen und General -Ad- 
miral erhoben worden, nach dem Haag. 1748 Campagne 
unter Befehl seines Oheims uud Reise nach der Heimath, 
J 749 Rückreise nach dem Haag und zu seinem Regiment. 
Erhält 1753 das Gouvernement zu Arnheim, wird 1754 
zum Geueral-Major und 1766 zum General-Lieutenant er- 
nannt. — Hält sich später aufser in den Niederlanden 
auch zu Karlsruhe und Mühlburg auf. (Sachs V. 173.) 

a. 1766 (morg.). Wilhelmine Christine Scharfmann, 1777 
nebst ihren Kindern, die anfanglich Wilhelmson hiefsen, 
unter dem Namen „von Seideneck" geadelt 

(Fecht 136.) 



Elfte Generation. 



Baden. 

X. A. 1., IX. B. 2., VIII. B. 6., VII. C. 4., VI. C. 1., 
V. C. 2., IV. C. 8., HI. C. 10., IL A. 9., I. A. 4. 

a. Erbprinz Karl Ludwig (Einl. 136.); 14. 2. 1755 zu XI. A. 1. 
Karlsruhe, f 16- 12. 1801 zu Arboga in Schweden. XH - A - mi A 
13. 6. 1766 Oberst des Schwäbischen Kreises. Nimmt 
23. 4. 1772 nebst seinen Brüdern (XI. A. 2. 3.) in Ge- 
mäfsheit der ihm von seiner Mutter her zustehenden Erb- 
und Lehensfolge in der (Grafschaft Hanau-Lichtenberg 
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den Neben-Titel „Graf zu Hanau 66 an. 21. 10. 1773 
von seinem Vater zum ersten Mal in das Geheime Raths- 
Kollegium eingeführt, dessen Sitzungen er in der Folge 
regelmäfsig beiwohnt. Wird später Generalmajor und 1795 
General -Feldzeugmeister des Schwäbischen Kreises, nach 
der Vermählung seiner Tochter Luise (XII. A. 3.) auch 
Russischer Generallieutenant, General der Infanterie und 
Inhaber des Koslow'schen Infanterie-Regiments. Bekommt 
bei der Rückreise vom Besuch seiner Tochter Friederike, 
Gemahlin König Gustav's IV. von Schweden (XII. 
A. 4., Holst. IX. E. 1.) zu Arboga in Folge eines Sturzes 
mit dem Wagen einen Schlaganfall, dem er bald darauf 
erliegt. (Sachs V. 404. v. Weech, Bad. Biogr. I. 18.) 
a. 15. 7. 1774. Amalle Friederike, des Landgrafen Lud- 
wig IX. von Hessen -Darmstadt Tochter (M. Br. T., 
Hess. IX. F. 5.), 20. 6. 1754 zu Darmstadt, f 21. 7. 
1832 zu Bruchsal. Brachte einen Theil ihrer Jugend am 
Königlichen Hofe zu Berlin zu, wo ihre Schwester Frie- 
derike Luise an den nachmaligen König Friedrich 
Wilhelm II. vermählt war (Hess. IX. F. 3., Hohenz. XI. 
D. 1.). Führte als Wittwe den Titel „Markgr&fln" mit 
dem Prädikat „Hoheit" und bewohnte in den Sommer- 
monaten das Schlofs zu Bruchsal. Ueberlebt sechs Kinder 
und hinterläfst zwei Kinder (XH. A. 2., 8.), achtzehn 
Enkel (Bay. IX. B. 7., 8., 9., 10., 11., Holst. X F. 1., 
2., 4., 5., Braunschw. IX. A. 1., 2., Bad. XIII. A. 1., 
3., 5., Hess. XL £. 1., 2., 4., 5 ) und zwölf Urenkel 
(Sachs. XIV. M. 1., 2., 3., 4., Lothr. XHL A. 1., 2., 
Bay. X. B. 1., Bad. XII. B. 1., 3., 4., 5., 6.). 

XI. A. 2. a. Markgraf Friedrieh (Einl. 138.), 29. 8. 1756, f 28. 5. 

1817. Wird 1766 vom Schwäbischen Kreis zum Oberst 
des Schwäbischen Kreises und ebenso von den General- 
staaten zum Oberst bei dem 2. Bataillon des Regiments 
Oranien-Nassau ernannt. Nimmt 23. 4. 1772 nebst seinen 
Brüdern den Neben-Titel „Graf von Hanau" an (s. XI. 
A. 1.). Begleitet 1783 seine Mutter auf einer Reise nach 
Paris, welche daselbst in seinen Armen stirbt Rückt 
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1785 beim sogen. Patrioten- Aufstand bei seinem holländi- 
schen Regiment zum Dienst ein und wird zu Mastricht 
von einem schweren Nervenfieber befallen, in Folge dessen 
er sich weniger am öffentlichen Leben betheiligen kann, 
und kommt daher auch unter der Regierung des Grofs- 
herzogs Karl (XII. A. 7.), obwohl der Geburt nach dem 
Thron am nächsten stehend, als präsumtiver Nachfolger 
nicht in Frage. Wird holländischer Generalmajor und 
Generallieutenant und erhält 1788 das durch den Tod 
seines Oheims, Markgraf Wilhelm Ludwig (X. A. 2.) 
frei gewordene Regiment. Wohnt 1793 dem Feldzug 
gegen Frankreich im Hauptquartier des Erbprinzen Wil- 
helm von Oranien (Nass. IX. D. 2.) bei und kehrt 13. 9. 
nach dem Verlust von Menin nach Baden zurück. Wohnt 
von jetzt ab — mit Ausnahme der Kriegszeit, wo er nach 
Görlitz und Ansbach geht — zu Durlach und von 1809 
ab zu Karlsruhe in grofser Stille und zeichnet sich, na- 
mentlich in den theuern Zeiten von 1816 und 1817 durch 
grofsartige Wohlthätigkeit aus. Erhielt 1803 gemeinschaft- 
lich mit seinem jungern Bruder Markgraf Ludwig (XI. 
A* 3.) eine aus den neu creirten Grafschaften Salem, 
Petershausen, Stetten a. k. M. und Gondelsheim zu- 
sammengesetzte Standesherrschaft. 

(Sachs V. 406. v. Weech, Bad. Biogr. I. 21. 

Bad. Mil.-Alm. 1858. 79.) 
a. 9. 12. 1791. Christiane Luise, des Prinzen (spätem 
Fürsten) Friedrich August von Nassau-Usngen Tochter, 
16. 8. 1776, f 19. 2 - 1829. Setzte nach des Gemahls 
Tod dessen Wohlth&tigkeit fort. 

a. Grofsherzog Ludwig I. Wilhelm August (Einl. 139.) XI. A. 3. 
9. 2. 1763, t 30. 3. 1830 unvermählt. Nimmt 23. 4. 1772 
nebst seinen ältern Brüdern den Neben-Titel „Graf von 
Hanau 44 an (s. XI. A. 1.). Tritt 1783 in die Preufsische 
Armee, wird 19. 2. 1789 Oberst und Kommandeur des 
Bataillons Rohdich (nachher Garde-Grenadier-Bataillon) in 
Potsdam. 1792 Ausmarsch an den Rhein, 1792—93 Be- 
lagerung von Mainz, wobei er den Schwarzen Adler-Orden 
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erhält, 14. 9. Schlacht bei Pinnasenz, 28.— 30. 11. Schlacht 
bei Kaiserslautern. Wird öffentlich belobt und zum General- 
major und Chef des Jung-Barnstedt'schen Infanterie-Regi- 
ments (Nr. 20.) in Magdeburg ernannt. Steht später noch 
mit seinem Regiment in Magdeburg. Verläfst 1795 auf 
Wunsch des Vaters den Preufsischen Kriegsdienst, um an 
* den Badischen Staatsgeschäften Antheil zu nehmen. Erhält 

9. 7. 1802 eine diplomatische Sendung an den Kaiser 
Alexander I. tod Rufeland (Holst. X. E. l.) und wird 
auf der Durchreise durch Berlin zum General-Lieutenant 
ernannt. Erhält 1803 nebst seinem Bruder Markgraf 
Friedrich (XI. A. 2.) eine Standesherrschaft. Wird 
21. 3. 1803 nach der eingetretenen Gebietsvergröfserung 
als General en chef und Vorsitzender der Kriegs -Kom- 
mission (später Kriegs Kollegium genannt) mit der Organi- 
sation der kurfürstlich Badischen Militärmacht beauftragt, 
auch zum Chef eines Infanterie-Regiments und des Husaren- 
Regiments (Prinz Louis, später Markgraf Ludwig genannt) 
ernannt, und entfaltet eine Behr erfolgreiche Thätigkeit 
Führt auch die Direktion des Finanzministeriums und der 
Oberforst-Kommission. Mufs 27. 1. 1808 auf ein Macht- 
wort des Kaisers Napoleon (Bonap. II. A. 2.), dem er 
als früherer preufsischer General verdächtig ist, sich von 
den Geschäften zurückziehen, legt 19. 3. auch seine Regi- 
ments -Chef- Stellen nieder und nimmt seinen Aufenthalt 
zuerst zu Bruchsal, dann zu Salem. Kehrt nach dem 
Sturz Napoleons nach Karlsruhe zurück, wo er ohne 
Antheil an den Regierungsgeschäften lebt, bis er 8. 12. 
1818 seinem ohne männliche Erben verstorbenen Neffen, 
dem Grofshcrzog Karl (XII. A. 7.) als Grofs herzog 
succedirt. Wird 1819 Königlich Preufsischer General der 
Infanterie und Chef des 4. Infanterie-Regiments, auch In- 
haber des K. K. Infanterie-Regiments Nr. 59. Uebernimmt 
das Kommando seiner Badischen Truppen selbst Hat 
die von seinem Vorgänger dem Lande bewilligte Verfas- 
sung — Erste Eröffnung der Stände 22. 4. 1819 — ins 
Leben einzuführen, was sich unter mancherlei Kämpfen 
mit der Landesvertretung vollzieht. 10. 7. 1819 „Terri- 
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torial- Reeelb" der Kommission zu Frankfurt, wodurch 
die Grafschaft Hohen - Geroldseck mit Baden vereinigt, 
die Integrität des Grofsherzogthums unter den Schatz 
Rufslands, Oesterreichs, Englands und Prenfsens 
gestellt und daB Erbfolgerecht seiner Halbbrüder (XI. 
A. 5., 6., 9., vgl. auch XII. A. 7., 4. 12. 1817) anerkannt » 
wird. Die Universität Freiburg nimmt 1820 zu seinen 
Ehren den Namen „Albert - Ludwig - Hochschule" an. 
28. 10. 1821 Union der evangelischen Landeskirche durch 
Vereinigung der Lutheraner und Reformirten. 1827 Er- 
richtung des Erzbisthums Frei bürg. 

(Sachs V. 406., v. Weech, Bad. Biogr. I. 22., 

Bad. Mil.-Alm. 1866. 14.) 

a. Markgräfin Luise Earoline, 8. 1. 1767 zu Karlsruhe, XI. A. 4. 
t 11. 1. 1767 ebd. (Sachs V. 407., Fecht 141.) 

b. Grofsherzog Karl Leopold Friedrich (Einl. 142.), 29. 8. XI. A. 5. 
1790 zu Karlsruhe als Freiherr von Höchberg, t 24. 4. XI „ lL B B _;„ 
1852 zu Karlsruhe. Mai 1796 Graf von Hochberg 

(X. A. 1. b.). 1803 Königlich Schwedischer Lieutenant 
beim 1. Leibgarde-Regiment. 1806 Hausgesetz zur Re- 
gelung der Erbfolge. Bezieht 1809 die Universität Heidel- 
berg zum Studium der Staatswissenschaft und Staatswirth- 
schaftslehre und macht alsdann Reisen in verschiedene 
Länder. Macht 1814 als Oberst den Feldzug nach Frank- 
reich im Hauptquartier des Kaiserlich Russischen Generals 
der Kavallerie Fürsten von Wittgenstein und dann des 
Generals der Kavallerie Rajewski, Kommandeurs des Russi- 
schen Grenadier-Corps mit, wohnt den Kämpfen bei Brienne, 
Bar-sur-Aube, Arcis-sur-Aube und vor Paris bei und wird 
nach der Einnahme von Paris zum Generalmajor beför- 
dert. 4. 10. 1817 durch Staatsurkunde zugleich mit sei- 
nen jüngern Brüdern und seiner Schwester zum Prinzen 
und Markgrafen von Baden mit dem Rechte der 
Thronfolge erklärt, welches letztere 1819 durch den 
Deutschen Bund anerkannt und durch die Grofsmächte 

Chrismar, Genealogieen. A. Bestehende Häuser. 11. Bades. 12 
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garantirt wird (vgl. XI. A. 3.\ Lebt unter der Regierung 
des Grofsherzogs Ludwig I. (s. ebd.), durch diesen von 
den Staatsgeschäften ferngehalten, gröfstentheils nur seinen 
häuslichen Pflichten, der Pflege der Kunst und der För- 
derung landwirtschaftlicher Interessen. Wird 12.4.1826 
zum General der Infanterie und Inhaber des 4. Badischen 
Infanterie - Regiments ernannt. — Succedirt seinem Halb- 
bruder, Grofsherzog Ludwig L, 30. 3. 1830 als Grofs- 
herzog von Baden« wird bei einer Huldigungsreise durch 
das ganze Land allenthalben jubelnd begrüfst und be- 
zeichnet den Anfang seiner Regierung durch Aufhebung 
lästiger Abgaben und milde Handlungen. — Wird 1830 
Inhaber des K. K. Infanterie -Regiments Nr. 59 an Stelle 
des Grofsherzogs Ludwig I. und 30. 12. 1832 zum Chef 
des Königlich Preufsischen Infanterie - Regiments Nr. 29 
ernannt. Die wichtigsten Ereignisse der Anfangszeit seiner 
Regierung, ermöglicht durch weisen Staatshaushalt und da» 
Vertrauen der Stände, sind die Einführung einer neuen 
Civilprozefsordnung und einer Gemeindeordnung, die Ab- 
lösung der Frohnen, die Gewährung der Prefsfreiheit (1832) 
— in Folge der Einwirkung des Bundes bald wieder zu- 
rückgenommen — der Eintritt des Grofsherzogthums in 
den Zollverein (1. 1. 1835), der Bau der ersten gröfsern 
Eisenbahn in Deutschland (1838 beschlossen). Lange 
Konflikte mit den Ständen in den folgenden Jahren, die 
1842 und 1846 zu Kammerauflösungen führen, sind 1847 
nahezu beigelegt, als an die französische Februar -Revo- 
lution in Baden die bewaffneten Aufstände vom April und 
September 1848 sich anschliefsen , die übrigens alsbald 
wieder unterdrückt werden können. 13. 5. 1849 erneuter 
Ausbruch der Revolution und Militärmeuterei, in Folge 
deren Grofsherzog Leopold das Land verläfst und sich 
gröfstentheils in Mainz aufhält. Nach der Niederwerfung 
des Aufstandes durch Preufsische und Bundes - Truppen 
Wiedereinzug in die Residenz 18. 8. 1849. Begrüfst 5. 3. 
1850 bei der Wiedereröffnung der Kammern in seiner 
Thronrede den Wiederanfang besserer Zeit und trägt nach 
Kräften zur Heilung der dem Lande geschlagenen Wunden 

Einrichtung der Stammtafel s. Alfa Einleitung S. 29. 



Digitized by Google 



Badeu. Stammtafel XI, A. 6. 179 

bei. Mute 21. 2. 1852 wegen Körperleiden die Sorge für 
die Regierung bei dem nach mehrjährigen Leiden hoff- 
nungslosen Zustande seines präsumtiven Nachfolgers, des 
Erbgrofshcrzogs Ludwig (XII. B. 3.), seinem nächsten 
Sohne, Prinz Friedrich (XII. B. 4.) übertragen und stirbt 
nach langem Schmerzenslager an Entzündung des Kniee- 
gelenks in seinem Residenzschlofs , umgeben von allen, 
zum Theil aus weiter Ferne herbeigeeilten Geschwistern 
und Kindern, nachdem er wiederholt ausgesprochen, dafs 
er dem verführten Theile seines Volkes verziehen habe. 

(v. Weech, Bad. Biogr. 1. 23. bzw. Karlsr. Ztg. 

1852 Nr. 111., 112. Bad. Mil.-Alm. 1855. 15. 

u. a. Qu.) 

a. 25. 7. 1819. Sophie Wilhelmine, des frühern Königs 
Ton Schweden, Güstins IV. Adolf und der Prinzessin 
Friederike von Baden Tochter, 21. 5. 1801 zu Stock- 
holm, f 6. 7. 1865 zu Karlsruhe (Holst. X. F. 2., IX. 
E. 1., Bad. XII. A. 4.). War die Enkelin von Leopolds 
Halbbruder Karl Ludwig (XI. A. l.), demnach seine 
Grofsnichte. Königin Friederike hatte nach der Ver- 
treibung ihres Gemahls und nach der Scheidung von dem- 
selben ihren Wohnsitz in der heimathlichen Residenz ge- 
nommen. 

b. Markgraf Wilhelm Ludwig August (Einl. 140.), 8. 4. XL A. 6. 
1792 zu Karlsruhe als Freiherr von Höchberg, f 11. 10. XIL c - 
1859 zu Karlsruhe. Mai 1796 Graf von Hochberg 

(s. X. A. 1. b.) 1803 Königlich Schwedischer Lieutenant 
beim 2. Leibgarde-Regiment. 8. 4. 1805 Major im Kur- 
fürstlichen Leib-Infanterie-Regiment, 20. 12. 1807 Oberst- 
lieutenant, 26. 10. 1808 Oberst und Inhaber des Linien- 
Infanterie - Regiments Nr. 3. Macht den Feldzug 1809 
gegen Oesterreich im Hauptquartier des Marschalls Massena 
Herzog von Rivoli mit. 3. 5. Gefecht bei Ebersberg, 21. 
und 22. 5. Schlacht bei Aspern, 5. und 6. 7. Schlacht bei 
Wagram, 11. 7. Schlacht bei Znaim. Erhält den Orden 
der Ehrenlegion und wird 5. 11. Generalmajor. Erhält 
1812 das Kommando über die nach Rufsland ausmar- 

19 * 
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schürende Badische Feld- Brigade. Februar Abmarsch. März 
Kommandant der Insel Rügen. 31. 10. erstes Gefecht der 
Badischen Brigade bei Czasniki. 14. 11. zweites Gefecht 
ebendaselbst. 24. 11. Arrieregardegefecht bei Batury. 
28. 11. Schlacht an der Beresziua. 4. 12. Gefecht bei 
Malodeczno. Erreicht 18. 1. 1813 mit den Trümmern 
seiner Brigade Posen und kehrt von da nach Karlsruhe 
zurück. Erhält die Grofskreuze des Karl -Friedrich -Ver- 
dienst-Ordens und der Ehrenlegion und wird 16. 11. zum 
Generallieutenant befördert. Bekommt im Sommer 1813 
den Oberbefehl über das ganze neu aufgestellte Badische 
Corps — zwei Brigaden — und führt persönlich 6. 8. die 
zweite Brigade nach Sachsen, steht vom September ab in 
Leipzig, woselbst er während der grofsen Schlacht als 
Kommandant fungirt und den Rückzug der grofsen Armee 
deckt, selbst aber wegen Sprengung der Elsterbrücke ab- 
geschnitten, zur Kapitulation genöthigt und nach Berlin 
in Gefangenschaft abgeführt wird. Tritt 1. 12. den Rück- 
marsch nach der Heimath an und wird 3. 12. persönlich 
zur Leitung der neuen Organisation des Badischen Corps 
nach Karlsruhe berufen. Tritt Anfang 1814 an die Spitze 
des 20 000 Mann starken, fast nur aus Badischen Truppen 
bestehenden VIII. Deutschen Bundescorps, wird Militär- 
Kommandant im Departement des Niederrheins mit dem 
Hauptquartier Brumath und mit der Blokade von Landau, 
Pfalzburg, Kehl, Strafsburg und Bitsch beauftragt, deren 
erstere drei zur Kapitulation gezwungen werden. Geht 
nach dem Pariser Frieden privatim auf den Wiener Kon- 
grefs. Kommandirt 1815 nach dem Uebergang der alliirten 
Armee bei Basel 26. 6. als Militär -Kommandant im De- 
partement Oberrhein ein combinirtes Corps zur Blokade 
und Belagerung von Schlettstadt, Neu-Breisach und Hü- 
ningen. Letzteres kapituliert 26. 8. — Geht nach dem 
zweiten Pariser Frieden wieder auf den Wiener CongreCs, 
wo er namentlich die Anerkennung der Erbfolge der 
Grafen von Hochberg betreibt. — 4. 10. 1817 durch 
Staatsurkunde zum Prinzen und Markgrafen von Ba- 
den erhoben (s. o. XI. A. 5.). Reist zweimal in Sachen 
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der Anerkennung der Erbfolge nach Petersburg zu Kaiser 
Alexander von Rufsland (Holst. X. E. l., Bad. XII. 
A. 3.). Wird in dem 22. 4. 1819 eröffneten Landtag — 
und an allen folgenden Landtagen bis zum Schlufs seines 
Lebens — Präsident der ersten Kammer. 1820 Privat- 
reise nach Frankreich. 1829 Mission nach Paris und 
London. 11. 4. 1830 General der Infanterie und als solcher 
mit der Leitung aller Angelegenheiten der Infanterie be- 
traut. Erhält 25. 2. 1832 das Kommando des neu ge- 
gliederten Grofsherzoglich Badischen Armee-Corps, von dem 
er 6. 4. 1848 zurücktritt, nachdem er sich noch im März an 
der Spitze der zur Niederhaltung eines Aufstands in Karls- 
ruhe versammelten Truppen gezeigt hatte. Betheiligt sich 
von da an mit Ausnahme der Kammerthätigkeit nicht mehr 
am öffentlichen Leben. 20. 9. 1856 Inhaber des 4. Infanterie- 
Regiments. Wird Mitte September 1859 von einer Brust- 
krankheit befallen, der er nach wenigen Wochen erliegt. 

(Bad. Mil.-Alm. 1859. 65. Nekr.) 

a. 16. 10. 1830. Herzogin Elisabeth Georgine Alexandrine 
Constanze, des f Herzogs Ludwig Friedrich Alexander 
von Württemberg Tochter, 27. 2. 1802, t 5- 12. 1864 
(Württ. X. B. 5.). 

b. Freiherr Friedrich Alexander von Hochberg, 10. 6. XI. A. 7. 

1793, f 18- 6. 1793. 

b. Prinzessin Amalie Christine Karoline, 26. 1. 1795 als XI. A. 8. 
Freiin von Hochberg, f 14. 9. 1869. Mai 1796 Grüfln 
von Hochberg. 4. 10. 1817 durch Staatsurkunde zur 
Prinzessin und Markgräfin von Baden erhoben — vgl. 
XI. A. 5. (der Goth. Kai. erwähnt 1813—16 einer im 
Jahre 1812 geschlossenen Ehe mit dem 31. 1. 1791 ge- 
borenen Fürsten Ludwig Karl Kraft von Oettingen- 
Wallerstein, von 1817 ab nicht mehr). 

(v. Weech, Bad. Biogr. I. 289.) 

a. 19. 4. 1818. Karl Egon Fürst von Fttrstcnberg, 

28. 10. 1796, f 22. 10. 1854. 
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XI. 1. 9. b. Markgraf Maximilian Friedrich Johann Ernst (Einl. 141.), 
8. 12. 1796 zu Triesdorf im Ansbach'schen , wohin sich 
seine Eltern zurückgezogen hatten (s. X. A. 1.), als Graf 
YOll Hochberg, f 6. 3. 1882 zu Karlsruhe. 19. 10. 1806 
in den Militärdienst eingetreten. Macht August bis Oktober 
1813 den Feldzug in Sachsen als Major im Generalstab 
mit und in gleicher Eigenschaft den Feldzug 1814 im 
Elsafs unter Kommando seines Bruders Graf Wilhelm. 
TOn Höchberg (XI. A. 6 ). 1815 Feldzug im Elsafs 
als Major der Gardes du Corps und Interims-Commandeur 
des Dragonerregiments Nr. 2. 9. 7. im Gefecht vor Strafs- 
burg verwundet. 4. 10. 1817 durch Staatsurkunde zum 
Prinzen und Markgrafen von Baden erhoben (s. o. XI. 
A. 5.)- 14. 2. 1826 Oberst und Commandeur des com- 
binirten Garde-Cavallerie- Regiments. 12. 4. 1830 General- 
major und Chef des 1. Dragoner- Regiments. 9. 9. 1830 
Commandeur der Cavallerie- Brigade. 21. 4. 1840 General- 
lieutenant. 12. 10. 1843 Commandeur der Infanterie- 
Division. 6. — 14. 4. 1848 nach dem Rücktritt seines 
Bruders Markgraf Wilhelm Commandeur des Armee- 
Corps und der mobilen Truppen im Ober- und Mittel- 
rheinkreis. Nach der Wiederaufstellung des Armee-Corps 
1850 abermals Commandeur desselben bis 2. 6. 1852, 
wo seine Königliche Hoheit der Prinz-Regent (XII. B. 4.) 
selbst das Kommando übernimmt. 20. 9. 1856 General 
der Cavallerie und Inhaber des 2. Dragoner- Regiments. 
15. 7. 1871 mit seiner Anciennetät in den Verband der 
Königlich Preufsischen Armee aufgenommen. Erkrankt 
Anfang Februar 1882 an einer rosenartigen Entzündung 
des rechten Fufses und stirbt nach fünfwöchentlicher 
Krankheit. (Bad. Mil.-Alm. 1855. 17., Karlsr. Ztg. 

1882 Nr. 57). 
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Zwölfte Generation, 

Baden. 

XI. A. 1., X. A. 1., IX. B. 2., VIII. ß. 6., VII. C. 4., 
VI. C. 1., V. C. 2., IV. C. 8.. III. C. 10., II. A. 9., 
I. A. 4. 

Markgräfin Katharine Amalie Christine Luise, 13. 7. 1776, XII. A. 1. 
f 26. 10. 1823 zu Bruchsal. Zwilling mit XII. A. 2. 
Sollte sieh mit dem Erzherzog Josef von Oesterreich 
vermählen (Lothr.-Habsb. XL B. 9.), welche Heirath nicht 
zu Stande kam. War Beit 1799 Dechantin des Stifts 
Quedlinburg. (v. Weech, Bad. Biogr. I. 18.) 

Markgräfin Friederike Wilhelmine Karoline, 13. 7. 1776, XII. A. 2. 
t 13. 11. 1841. Zwilling mit XII. A. 1. 

(v. Weech, Bad. Biogr. I. 18.) 
a. 9. 3. 1797 als zweite Gemahlin. Maximilian Josef 
Pfalzgraf von Zweiorücken und Birkenfeld (später 
Kurfürst, dann König Max Josef I. von Bayern), 
27. 5. 1756, f 13- 10. 1825 (Bay. VIII. C. 5.). 

Markgräfin Luise Marie Auguste, 24. 1. 1779, f 16. 5 1826 XII. A. &, 
zu Bielew bei Kaluga. Tritt 20. 5. 1793 mit dem Namen 
Elisabeth Alexiewna zur griechischen Kirche über. 

(v. Weech, Bad. Biogr. I. 19.) 
a. 9. 10. 1793 zu Petersburg. Alexander Paulowitsch, 
Grofsfurst (später Grofsfürst Thronfolger, dann Kaiser 
Alexander I.) von Rufsland, 23. 12. 1777, f L 12 
1825 zu Taganrog (Holst. X. E. 1.). 

Markgräfin Friederike Dorothee Wilhelmine, 12. 3. 1781, XII. A. 4. 
f 25. 9. 1826 zu Lausanne. Wurde die Schwiegermutter 
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ihres Oheims Markgraf (später Grofsherzog) Leopold 
von Baden (vgl. XI. A. 5 a.). 

(v. Weech, Bad. Biogr. I. 19.) 

a. 6. 10. (31. 10.) 1797. Gustav IV. Adolf, König von 
Schweden, l. 11. 1778, t 7. 2. 1837 (Holst. IX. E. 1.). 
Mufste 29. 3. 1809 der Krone entsagen und Schweden 
verlassen. Lebte seit 1810 in der Schweiz und nannte 
sich seit November 1813 „Herzog von Holstein- 
Gottorp" und seit 17. 7. 1816 „Obrist Gustav Adolf 
Gustavson". Seine Gemahlin wandte sich 1810 nach 
Karlsruhe. 17. 2. 1812 erfolgte zu Basel die Scheidung 
des Paares. 

XII. A. 5, Markgräfin Marie Elisabeth Wilhelmine, 7. 9. 1782, t 20. 4. 

1808 zu Bruchsal. (v. Weech, Bad. Biogr. I. 19.) 

a. 1. 11. 1802. Wilhelm Friedrich, Prinz (später Her- 
zog) von Brannschweig, 9. 10. 1771, t 16. 6. 1815. 
(Braunschw. VIII. A. 6.). 

XII. A. 6. Markgraf Karl Friedrich, 13. 9. 1784, f 1- 3. 1785. 

(v. Weech, Bad. Biogr. I. 18.) 

XII. A. 7. Grofsherzog Karl Ludwig Friedrich (Einl. 137.), 8. 6. 1786 
xni. a. zu Karlsruhe als Markgraf , f 8; 12. 1818 zu Rastatt. 

Wird schon ganz jung holländischer Hauptmann, Obrist 
des Schwäbischen Kreises und Russisch Kaiserlicher General- 
lieutenant. Begleitet Eltern und Grofseltern 1796 ins 
Ansbachische und nach dem Luneviller Frieden seine 
Eltern an die Höfe von St. Petersburg und Stockholm, wo 
er seine beiden Schwestern sieht, die Kaiserin Elisabeth 
von Kufsland (XII. A. 3., Holst. X. E. 1.), und die 
Königin Friederike von Schweden (XII. A. 4., Holst. 
IX. E. 1.). Wird Russischer General der Infanterie und 
Inhaber des klein-reussischen Grenadier-Regiments (welches 
Verhältnis er übrigens 1806 quittirt). Ist 15. 12. 1801 
auf der Rückreise von Stockholm bei Arboga in Schweden 
Zeuge des traurigen Todes seines Vaters, in Folge dessen 
er Erbprinz wird, und später infolge der Rangerhöhung 
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des Grofsvaters Kurprinz (27. 4. 1803) und Erbgrofs- 
herzog (12. 7. 1806). Macht den Feldzug 1806/7 gegen 
Preufson und Schweden mit und ist anfänglich im Kaiser- 
lichen Hauptquartier; wohnt 14. 10. 1806 der Schlacht 
bei Jena bei, wird 23. 10. General der Infanterie und er- 
hält das Kommando über das Badische Corps in Stettin. 
Erkrankt zu Warschau an nervösem Fieber und trifft 
beim Badischen Corps, welches einen Bestandtheil des 
X. Corps unter Marschall Lefebvre bildet, erst 3. 4. 1807 
vor Danzig ein, theilt dortselbst im Badischen Lager 22. 4- 
die ersten Karl-Friedrich- Verdienst-Orden aus, hält 26. 5* 
mit den Badischen Truppen seinen Einzug in Danzig und 
reist von* da 14. 6. wieder ab, um 10. 7. mit seiner 
Gemahlin in Schwetzingen zusammenzutreffen. — Wird 
26. 11. 1808 von seinem Grofsvater, der sich krankheits- 
halber immer mehr von den Geschäften zurückziehen mufs, 
zum Mitregenten angenommen. Sueeedirt dem Grofs- 
vater 10. 6. 1811 als ftrofsherzog von Baden. Ent- 
sendet 1812 ein Heer von 8000 Mann zur grofsen Armee 
nach Rufsland und 1813 ein neues nach Sachsen. Stiftet 
26. 12. 1812 am Namenstage seiner Gemahlin den Orden 
vom Zähringer Löwen. Tritt nach der Schlacht bei 
Leipzig zu Frankfurt dem Bündnifs der Monarchen, des 
Kaisers Franz I. von Oesterreich (Lothr. XI. B. 2.), 
des Kaisers Alexander von Rufs! and (Holst. X. E. 1., 
Bad. XII. A. 3.) und des Königs Friedrieh Wilhelm III. 
von Preufsen (Hohenz. XII. B. 2.) bei und macht den 
Feldzug 1814 in Frankreich in deren Hauptquartier mit. 
Geht persönlich zum Wiener Congrefs, wo er namentlich 
den Bestrebungen Bayerns, zu seinen Ungunsten sich zu 
vergrößern, entgegentritt und die Fragen bezüglich der 
Erbfolge der Grafen von Hochberg (X. A. 1. b., XI. A. 5. ff.) 
und die Einführung ständischer Verlassung betreibt. Tritt 
12. 5. 1815 der Allianz der Grofsmächte wider Napoleon 
(Bonap. II. A. 2.) mit einem Contingent von 16000 Mann 
bei. 10. 6. 1815 Akte des Deutsehen Bundes, dem er 
26. 7. sich anschliefst. — 1816 Mifswachs und Theuerung. 
Schwere Erkrankung des Grofsherzogs, von der er noch 
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einmal sich erholt. — 4. 10. 1817 Hausgesetz über die 
Unthcilbarkelt und UiiYcrStufserlichkeit des Grofs- 
lierzogthunis sowie über die Ordnung der Rcgicrungs- 
nachfolge — die Rinder zweiter Ehe seines Grofsvaters, 
bisher Grafen und Gräfin von Hochberg, werden zu 
succesionsf ähigen Prinzen und Markgrafen ron Baden 
erhoben. — Anfang Frühjahr 1818 Erkrankung, für die 
er noch Heilung im Bad Griesbach sucht. — 29. 8. 1818 
Verkündung der Verfassung. — Siedelt nach Rastatt 
über, wo er, täglich kränker und schwächer werdend, 
8. 12. stirbt. Die Regierung geht, da er keinen Sohn 
kinterläfst, auf seinen Oheim, den bisherigen Markgrafen 
Ludwig (XI. A. 3.) über. 

(Karlsr. Ztg. 1843 Nr. 234—37, Bad. MiL- 

Alm. 1855. 13. u. a. Qu.) 
a. 8. 10. 1806 zu Paris. Stephanie Luise Adrienne, des 
Grafen Franz Claude Beauharnais Tochter, 28. 8. 1789, 
t 29. l. 1860 zu Nizza. War von Kaiser Napoleon 
(Bouap. II. A. 2.) 4. 3. 1806 als Kaiserliche Prinzessin 
ron Frankreich adoptirt worden. Hatte im Anfang 
ihrer Ehe ihren Sitz — ohne den Gemahl — zu Mann- 
heim und ebendaselbst später ihren Wittwensitz. 

XII. A. 8. Markgräfin Wilhelmine Luise, 10. 9. 1788, f 27. 1. 1836. 

(v. Weech, Bad. Biogr. I. 19.) 
a. 19. 6. 1804. Ludwig, Erbprinz (später Erbgrofsherzog, 
dann Grofsherzog Ludwig II.) von Hessen-Darmstadt, 
26. 12. 1777, f 16- 6- 1848 (Hess. X. H. 1.). 

Nach dieser: Todtgeborene Prinzessin, 15. 5. 1789. 

(Mitth. d. Gr. Bad. Landes-Arch.) 

XL A. 5., X. A. 1., IX. B. 2., VIII. B. 6., VII. C. 4., 
VI. C. 1., V. C. 2., IV. C. 8., III. C. 10., II. A. 9., 
I. A. 4. 

XII. B. 1. Prinzessin Alexandrine Luise Amalie Friederike Elisabeth 
Sophie (Einl. 145.), 6. 12. 1820. 

(v. Weech, Bad. Biogr. I. 24.) 
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a. 3. 5. 1842. Ernst August Karl Johann Leopold Alexander 
Eduard, Erbprinz (später Herzog Ernst IL) von 
Sachsen-Coburg-Gotha, 21. 6. 1818 (Sachs. XIII. E. t.). 

Prinz Ludwig Karl Friedrich Leopold (Einl. 143.), 26. 10. XII. B. 2. 

1822, f 16. 11. 1822. (Fecht 393.) 

Grofsherzog Ludwig IL (Einl. 144.), 15.8. 1824 zu Karls- XII.B. 3. 
ruhe als Prinz, f 22. 1. 1858 ebendaselbst. Wird 30. 3. 
1830 durch den Regierungsantritt seines Vaters Erbgrofs- 
herzog — bald darauf Chef eines Infanterieregiments. 
Kommt mit dem Eintritt in die Knabenjahre nebst seinem 
Bruder Friedrieh (XII. B. 4.) unter die Leitung des 
Geheimen Raths Rinck und widmet sich neben den Wissen- 
schaften auch der Ausbildung in den Waffen. Wohnt 

1840 im Gefolge seines Vaters den grofsen Uebungen des 
VIII. Deutschen Armee - Corps zwischen Heilbronn und 
Schwetzingen bei. 26. 4. 1841 Lieutenant aggregirt dem 
Grenadier -Bataillon im Leib -Infanterie -Regiment, 10. 8. 

1841 Hauptmann, 23. 8. 1842 Major. Wird 1842 zu 
den Kriegsübungen des VII. und VIII. Königlich Preufsi- 
schen Armee -Corps bei Köln gesandt. Geht noch im 
Herbst gleichen Jahres mit seinem Bruder Friedrich 
zur Vorbereitung juristischer Studien und zum Besuch 
der höhern gesellschaftlichen Kreise nach Wien und vom 
Sommer 1843 bis zum Februar 1845 zu juristischen und 
staatswissenschaftlichen Studien auf die Universität Heidel- 
berg. 31. 3. 1845 Oberst. Tritt im Sommer 1845 eine 
Reise nach England an, wird aber zu Brüssel und dem- 
nächst zu Antwerpen von einer entzündlichen Krankheit 
befallen, in Folge deren er unter Vermeidung von London 
nur zu einem ruhigen Autenthalt nach Hastings gehen 
darf. Wohnt auf dem Landtag von 1846 noch vielfach 
den Verhandlungen der ersten Kammer bei, jedoch treten 
erneute Krankheitserscheinungen auf, die auch einem 
Winteraufenthalt in Italien nicht weichen. Die Krankheit 
nimmt von jetzt an allmälig einen unheilbaren Charakter 
an, so dafs Grofsherzog Leopold (XI. A. 5.), kurz vor 
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seinem Tod durch schwere Krankheit zum Niederlegen 
der Geschäfte genöthigt, an seiner Statt den jüngeren Sohn 
Friedrich zu seinem Stellvertreter ernennt. Suceedirt 
24. 4. 1852 nominell seinem Vater als Grofsherzog 
von Baden, während Prinz Friedrieh mit Zustimmung 
der Agnaten als Regent die Herrschaft antritt, und mufs 
den Rest seines Lebens in trostlosem Siechthum traurig 
verbringen. 

(v. Weech, Bad. Biogr. I. 26., Bad. Mil.-Alm. 

1855. 17.) 

XII. B. 4. Grofsherzog Friedrich Wilhelm Ludwig (Einl. 153.), 9. 9. 
xm B 1826 zu Karlsruhe als Prinz. Erhält sorgfältige Erziehung 
anfänglich unter unmittelbarer Leitung seiner Eltern, 
später nebst seinem älteren Bruder, dem Erbgrofsherzog 
Ludwig (XII. B. 3.) unter Leitung des Geheimen Raths 
Rinck. 26. 4. 1841 Lieutenant aggregirt dem Grenadier- 
Bataillon des Leib Infanterie-Regiments, 10. 8. 1841 Ritt- 
meister aggregirt dem Dragoner - Regiment Grofsherzog. 
Geht im Herbst 1842 mit seinem Bruder Ludwig zur 
Vorbereitung juristischer Studien und zum Besuch der 
höheren gesellschaftlichen Kreise nach Wien und vom 
Sommer 1843 bis 1845 zu staatswissenschaftlichen und 
historischen Studien auf die Universität Heidelberg. 12. 1. 
1847 Major. Sommer 1847 Universität Bonn, namentlich 
zu historischen Studien bei Professor Dahlmann, dann 
Reisen. August und September 1848 im Hauptquartier der 
Deutschen Nord-Armee unter dem Königlich Preufsischen 
General der Kavallerie von Wrangel in Schleswig-Holstein. 
14. 11. 1848 zum Leib - Infanterie - Regiment versetzt. 

10. 1. 1850 Oberstlieutenant und Commandeur des 1. Reiter- 
Regiments (spätem Leib - Dragoner - Regiments No. 20). 

11. 7. 1850 Oberst. Uebernimmt 24. 4. 1852 nach dem 
Ableben seines Vaters mit Zustimmung der Agnaten an 
Stelle seines an der Uebernahme der Regierung ver- 
hinderten Bruders, des nunmehrigen Grofsherzogs Lud- 
wig IL die Regentschaft über das Grofsherzogthum, 
nachdem ihm schon 21. 2. 1852 der Vater wegen Krank- 
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heit die Führung der Geschäfte übertragen hatte. Zu seinen 
ersten Regierungshandlungen gehören die Aufhebung des 
Kriegszustands und die Herstellung der vollen bürger- 
lichen Verwaltung und Rechtspflege. Aus der Weigerung 
der katholischen Curie, für seinen verstorbenen Vater 
als Nichtkatholiken einen vollständigen Trauergottesdienst 
anzuordnen, entwickelt sich ein lange Jahre hindurch 
dauernder Kirchenstreit. Uebernimmt 2. 6. 1852 selbst 
das bisher von Markgraf Maximilian (XI. A. 9.) ge- 
führte Kommando des Badischen Armee-Corps. — Wird 
im Juli 1852 Chef des Kömglich Preufsischen Rheinischen 
Ulanen - Regiments Nr. 7. Unternimmt 1856 eine Reise 
nach England und Belgien. Nimmt laut Patent vom 
5. 9. 1856 den Titel „Grofsherzog" an. Erklärt sich 
durch Allerhöchsten Befehl vom 20. 9. 1856 (seinem Ver- 
mählungstag, s. u.), zum Inhaber des (l.) Leib-Grenadier- 
Regiments (später Nr. 109), des (1.) Leib - Dragoner- 
Regiments (später Nr. 2(>) und des Artillerie - Regiments 
(später 1. Badischen Feld- Artillerie-Regiments Nr. 14) und 
wird am gleichen Tage Königlich Preufsischer General 
der Kavallerie, 1857 auch Inhaber des K. K. Oesterreichisch- 
Ungarischen Linien-Infanterie-Regiments Nr. 50. — Wird 
22. 1. 1858 nach dem Ableben des Grofskcrzogs Lud- 
wig II. alleiniger Grofeherzog. 17. 5. bis 30. 8. 1859 
Marschbereitschaft in Folge Bundesbeschlusses aus Anlafs 
des Französisch - Oesterreichischen Krieges. 28. 6. 1859 
Concordat mit dem päpstlichen Stuhle. 3. 4. 1860 
Wechsel des Ministeriums nach Verwerfung des Concordats 
durch die Stände. 7. 4. 1860 Proklamation über die 
Grundsätze der neuen Verwaltung. — Tritt im Sommer 
1863 auf dem Fürstentage zu Frankfurt ganz allein den 
Oesterreichisch-dynastischen Planen entgegen. — Nimmt 
1866, gedrängt von der Mehrheit des Ministeriums und 
des Landtags, am Feldzug gegen Preufsen Theil — Mobil- 
machung 18. 6., Demobilisirung 28. 8. 1£66. Arbeitet 
nach dem Ausscheiden Oesterreichs aus Deutschland an 
der Aufnahme Badens in den Norddeutschen Bund. Er- 
nennt 23. 2. 1868 den Königlich Preufsischen General- 
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Lieutenant von Beyer zum Kriegsminister und überträgt 
ihm die Reorganisation der Badischen Truppen. 15. 7. 1870 
Mobilmachung des Badischen Armee - Corps zur Theil- 
nahme am Deutsch - Französischen Krieg. Begibt sich 
Anfang November in das grofse Hauptquartier nach Ver- 
sailles und schliefst daselbst 25. 11. mit Preufsen die am 
1. 7. 1871 in Kraft getretene Militär - Convention. Hat 
hervorragenden Antheil am Zustandekommen der deutschen 
Reichsverfassung und an der Herstellung der Kaiserwürde. 
Bringt 18. 1. 1871 zu Versailles das erste Hoch auf den 
neuen deutschen Kaiser Wilhelm I. (Hohenz. Xlll. 
C. 2.) aus. — Feiert 24. 4. 1877 sein 25jähriges Regie- 
rungsjubiläum unter grofsartigen Ovationen des Volkes 
und stiftet hierbei als höhere Klasse des Ordens vom 
Zähringer Löwen den Orden Berthold des Ersten von 
Zähringen. — Wird im Herbst 1877 anläfslich der Kaiser- 
Manöver zum General-Inspecteur der V. deutschen Armee- 
Inspektion — XIV. (Badisches) und XV. (Elsässisches) 
Armee -Corps — ernannt. Feiert 20. 9. 1881 zugleich 
mit seiner silbernen Hochzeit die Vermählung seiner Tochter, 
Prinzessin Viktoria (XIII. B. 2.). Erkrankt im Novem- 
ber desselben Jahres im Schlols zu Baden an einem 
typhösen Fieber, dem später noch eine Augenkrankheit 
hinzutritt, und überträgt 10. 11. seinem älteren Sohne, 
Erbgroi'sherzog Friedrich (XIII. B. i.) die Regent- 
schaft, übernimmt aber 15. 10. 1882 die Regierung 
wieder. — Verliert 1888 kurz hintereinander seinen 
jüngeren Sohn, Prinz Ludwig Wilhelm (XIII. B. 3), 
seinen Schwiegervater, Kaiser Wilhelm I. (Hohenz. Xlll. 
C. 2.) und seinen Schwager, Kaiser Friedrich III. 
(Hohenz. XIV. A. 1.). 25. 6. 1888 Eröffnung des deutschen 
Reichstags durch seinen Neffen, Kaiser Wilhelm II. 
(Hohenz. XV. A. 1.), welcher auf des Grofshcrzogs 
Friedrich Veranlassung sämmtliche deutsche Fürsten bei- 
wohnen. Wird am gleichen Tage zum General - Oberst 
befördert. Empfangt 18. 7. 1888 in Folge seiner hohen 
Verdienste um das Deutsche Reich und speziell wegen 
Veranstaltung der grofsartigen Kundgebung vom 25. 6. 
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in seiner Residenz eine begeisterte Huldigung. 26. 4. 1891 
fünfzigjähriges Dienstjubiläum. 

(Broekh. Conv. Lex. 13. Aufl. VII. 342, 
Bad. Mil.-Alm. 1855. 17. u. a. Qu.) 

a. 20. 9. 1856 zu Babelsberg. Luise Marie Elisabeth, des 
Prinzen von Preufsen (nachmaligen Königs Wilhelm L 
von Preufsen und Deutschen Kaisers) Tochter, 3. 12. 
1838 zu Berlin (Hohenz. XIV. A. 2.). Hat die grofs- 
artigen Schöpfungen des Badischen Frauenvereins mit 
seinen Abtheilungen für weibliche Bildung und Erwerbs- 
fähigkeit, für Kinderpflege, Krankenpflege und Armen- 
pflege ins Leben gerufen. 

Prinz Ludwig Wilhelm August (Einl. 146.) 18. 12. 1829 XII. B. 5. 
zu Karlsruhe. Jugendbildung zu Karlsruhe. 27. 11. 1841 xin. c. 
in Grofsherzoglich Badischen Kriegsdienst als Lieutenant 
aggregiert dem Leib - Infanterie - Regiment eingetreten. 
25. 10. 1849 Oberlieutenant. 22. 11. 1849 uls Premier- 
Lieutenant aggregirt dem 1. Garde - Regiment zu Fufs in 
Königlich Preufsischen Militärdienst aufgenommen und 
3. 12. zum Dienst eingetreten. 14. 5. 1850 Hauptmann. 
1854 auf zwei Jahre zum Garde- Artillerie -Regiment zur 
Dienstleistung kommandirt. 22. 9. 1854 Major. 23. 5. 1857 
Oberstlieuteuant. 31. 5. 1859 Oberst a la suite des Garde- 
Artillerie - Regiments. 19. 11. 1859 Inhaber des Grofs- 
herzoglich Badischen 4. Infanterie-Regiments (später 4. Ba- 
dischen Infanterie - Regiments Prinz Wilhelm Nr. 112). 
1862 Brigadier der Garde- Artillerie-Brigade. 12. 5. 1863 
auf Ansuchen von diesem Verhältnifs entbunden und 
unter Verleihung des Charakters als Generalmajor zu den 
Offizieren a la suite der Armee versetzt. 6. 12. 1863 
Grofsherzoglich Badischer General- Lieutenant, Inspecteur 
des Grofsherzoglichen Armee-Corps. Erhält 11. 11. 1865 
das Kommando .über sämmtliche Grofsherzoglich Badische 
Truppen und 20. 6. 1866 beim Ausbruch des Krieges 
gegen Preufsen das Kommando über die Grofsherzoglich 
Badische Felddivision, in welcher Stellung er 23. — 25. 7. 
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die Gefechte bei Hundheim, Werbach und Gerchsheim 
liefert. Tritt nach Beendigung des Feldzugs 4. 8. 1866 
wieder in das vorige Verhältnifs als Comraandeur des 
Armee -Corps (vom 24. 2. 1868 an wieder Division ge- 
nannt) zurück. Tritt 10. 10. 186» einen Urlaub an, während 
dessen der Kriegsminister von Beyer das Kommando der 
Division übernimmt. Wird 21. 4. 1869 auf wiederholtes 
Ansuchen aus Familienrücksichten unter Anerkennung der 
treuen und guten Dienste vom Kommando der Division 
enthoben. Erhält 10. 10. 1870 im Deutsch-Französischen 
Krieg auf Ansuchen das Kommando der 1. Infanterie- 
Brigade des Werder'schen Corps während der Dauer der 
Krankheit des Brigade-Commandeurs bezw für die Dauer 
des mobilen Verhältnisses der Felddivision. 30. 10. 1870 
Gefecht bei Dijon. 18. 12 1870 Gefecht bei Nuits, wo- 
bei er durch einen Schufs in linke Gesichtshälfte und 
Nacken schwer verwundet wird. Erhält 8. 1. 1871 das 
Grofskreuz des militärischen Karl - Friedrich - Verdienst- 
ordens. Wird 3. 3 1871 vom Wahlbezirk Karlsruhe- 
Bruchsal in den Reichstag gewählt, dem er als Mitglied 
der deutschen Reichspartei bis 1873 angehört. 7. 4. 1871 
unter Anerkennung der treuen und guten Dienste von 
dem Kommando der 1. Infanterie- Brigade wieder enthoben. 
Wird 15. 7. 1871 mit Inkrafttreten der Militär-Convention 
in den Preufsischen Armee -Verband aufgenommen und 
22. 3. 1873 zum General der Infanterie befördert. Hat 
seitdem am öffentlichen Leben nicht mehr Theil genommen. 
18. 12. 1889 an seinem Geburtstage und dem Jahrestag 
des Gefechts bei Nuits (s. o.) a la suite des 1 Garde-Feld- 
Artillerie-Regiments gestellt. 

(Bad. Regierungs-Blätter, Brockh. Conv.-Lex. 

13. Aufl. XVI. 654 u. a. Qu.) 

a. 11. 2. 1863 zu Petersburg. Maria Maximilianowska 
Romanowskaia, des f Herzogs Maximilian von Leuchten- 
berff, Schwiegersohns des Kaisers Nikolaus von Rufs- 
land, Tochter, 16. 10. 1841, griechischer Religion, Kaiser- 
liche Hoheit (Holst. XI. G. 2). 
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Prinz Karl Friedrich Gustav Wilhelm Maximilian (Einl. 149.), XII. B. 6. 
9. 3. 1832 zu Karlsruhe. Jugenderziehung zu Karlsruhe. XDI - D - 

27. 11. 1847 zugleich mit seinem älteren Bruder Prinz 
Wilhelm (XII. B. 5.) als Lieutenannt aggregirt dem 
Leib-Infanterie - Regiment in den Badischen Militärdienst 
eingetreten. Tritt 8. 8. 1851 in K. K. Oesterreichische 
Dienste als Unterlieutenant II. Klasse beim 10. Jägerbataillon. 
16. 2. 1 852 Unterlieutenant I. Klasse beim 21. Jägerbataillon. 
23. 3. 1852 Oberlieutenant im Jäger - Regiment Kaiser. 
11. 6. 1853 Rittmeister II. Klasse im 5. Husaren-Regiment 
Graf Radctzky. 1. 4. 1854 zum 7. Kürassier - Regiment 
Herzog Wilhelm von Braunschweig versetzt. 11. 3. 1855 
Rittmeister I. Klasse und wirklicher Eskadrons- Komman- 
dant. 1857 Major im 5. Dragoner -Regiment Prinz von 
Savoycn. 1859 Oberstlieutenant im 6. Dragoner-Regiment 
Graf Horväth-Tholdy, mit dem Militär- Verdienstkreuz be- 
liehen. 19. 11. 1859 Inhaber des Grofsherzoglich Badi- 
schen 3. Dragoner- Regiments (später 3. Badischen Dragoner- 
Regiments Prinz Karl Nr. 22). 1860 Oberst beim 1. Dra- 
goner-Regiment Graf Stadion , dann eine Zeit lang unan- 
gestellt mit dem Wohnsitz in Wien, später wieder Oberst im 
2. Dragoner-Regiment Fürst Windisch-Grätz. Quittirt 1866 
den Oesterreichischen Militärdienst und kehrt in die Heimath 
zurück. 14. 6. 1866 als Oberst in den Grofsherzoglich 
Badischen Militärdienst wieder eingetreten und zur Dienst- 
leistung beim Grofsherzoglichen Armee- Corps- Kommando 
kommandirt. Wohnt dem Feldzug gegen Preufsen an der 
Seite seines Bruders, des Prinzen Wilhelm, bei und wird 

28. 8. auf seinen Wunsch der Dienstleistung wieder enthoben. 
9. 9. 1869 Generalmajor. Wirkt im Deutsch-französischen 
Kriege 1870/71 im Dienste der freiwilligen Krankenpflege. 
Wird 15. 7. 1871 mit Inkrafttreten der Militär-Convention in 
den Preufsi sehen Armee- Verband aufgenommen. 2. 9. 1873 
Generallieutenant. 17. 3. 1883 General der Kavallerie. 

(Bad. Mil.-Alm. 1855. 18., Bad. Mil.-Ver.-BL u. a. Qu.) 
a. 17. 5. 1871 (morg.) zu Karlsruhe. Rosalic Luise Gräfin 
von Rhena, geb. Freiin von Beust, 10. 6. 1845. 

v. Chris mar, Genealogieeii. A. Bestehende Hüuj'er. II. Baden. 13 
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XII. B. 7. Prinzessin Marie Amalie (Einl 151.), 20. 11. 1834. 

(Goth.) 

a. 11. 9. 1858. Ernst Leopold Viktor Karl August Josef 
Emich Fürst zu Leiningen, Pfalzgraf zu Mosbach, Graf zu 
Dürn, Herr zu Amorbach, Miltenberg, Bischofsheim, Box- 
berg, Hardheim, Schüpf und Lauda, 9. 11. 1830. 

XII. B. 8. Prinzessin CKcilie Auguste (Einl. 152.), 20. 9. 1839 zu 
Karlsruhe, f in der Nacht vom 12./13. 4. 1891 zu Char- 
kow an Rippenfellentzündung. Nimmt bei ihrem Ueber- 
tritt zur griechisch-katholischen Kirche die Namen Olga 
Feodorowna an. 

a. 28. 8. 1857. Michael Nikolaje witsch, Gfrofsfürst Ton 
Rufsland, 25. 10. 1832 (Holst. XL G. 8.). 

XI. A. 6., X. A. l., IX. B. 2., VIH. B. 6., VII. C. 4., 
VI. C. 1., V. C. 2., IV. C. 8., HI. C. 10., IL A. 9. r 
I. A. 4. 

XII. C. 1. Prinzessin Wilhelmine Pauline Henriette Leopoldine Sophie- 
Amalie Maximiliane, 7. 5. 1833, f 7. 8. 1834. 

(Goth.) 

XII. C. 2. Prinzessin Sophie Pauline Henriette Marie Amalie Luise, 
7. 8. 1834. (Goth.) 
a. 9. 11. 1858. Günther Friedrich Woldemar, Prinz 
(später Fürst) zur Lippe, 18. 4. 1824 (Lippe XI. A. 3.). 

XII. C. 3. Prinzessin Pauline Sophie Elisabeth Marie, 18. 12. 1835, 
f 15. 5. 1891 zu Karlsruhe. (Goth.) 

XII. C. 4. Prinzessin Leopoldine Wilhelmine Pauline Amalie Maxi- 
miliane, 22. 2. 1837. (Goth.) 
a. 24. 9. 1862. Hermann Ernst Franz Bernhard, Fürst 
zu Hoheniohe-Langenburg, 31. 8. 1832. 
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Dreizehnte Generation. 

Baden. 

XH. A. 7., XL A. L, X. A. 1., IX. B. 2., VIII. B. 6., 
VII. C. 4., VI. C. 1., V. C. 2., IV. C. 8., III. C. 10., 
II. A. 9., I. A. 4. 

Prinzessin Luise Amalie Stephanie, 5. 6. 1811 zu Schwe- XIII. A. 1. 
tzingen, f 19. 7. 1854 zu Karlsruhe. Katholisch. 

(v. Weech, Bad. Biogr. I. 21.) 

a 9. 11. 1830. Gustav Prinz von Wasa (V. Schw. S.), 
9. 11. 1799, geschieden 14. 8. 1844., f 5. 8. 1877 zu 
Pillnitz (Holst. X. P. 1.). 

Erbgrofsherzog ohne Namen, 29. 9. 1812. f 16. 10. 1812. XIIL A. 2, 

(Goth.) 

Prinzessin Josefine Friederike Luise, 21. 10. 1813. Katholisch. XIIL A. 3. 

(v. Weech I. 21). 
a. 21. 10. 1834. Karl Anton Joachim Zephyrin Fried- 
rich Meinrad, Erbprinz (später Fürst) von Hokenzollern- 
Sigmaringen, 7. 9. 1811, t 2. 6. 1885 auf Schlofs Sig- 
maringen (Hohenz. XI. A. 2.). 

Erbgrofsherzog Alexander Maximilian Karl, 1. 5. 1816, XIII. A. 4. 
f 8. 5. 1817. (Goth.) 

Prinzessin Marie Amalie Elisabeth Karoline, 11. 10. 1817, XIII. A. 5. 
t 18. 10. 1888 zu Baden. Katholisch (Goth.) 

a. 23. 2. 1843. William Alexander Anthony Archibald, 
Marquefs of Douglas, Sohn Alexander Hamiltons, 
Herzogs von Hamilton in Schottland und von Brandon 
in England (später Marquefs of Douglas and Clydes- 
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dale, Herzog von Hamilton in Schottland und von 
Krandon in England, auch Herzog von Chatelkerault 

in Frankreich), 15. 2. 1811, f 15- 7. 1863. 

XII. B. 4., XL A. 5., X. A. l.', IX. B. 2., VIII. B. 6. 
VII. C. 4., VI. C. 1., V. C. 2., IV. C. 8., III. C. 10.) 
II. A. 9., I. A. 4. 

XIII. B. 1. Erbgrofsherzog Friedrieh Wilhelm Ludwig Leopold August 
(Einl. 155.), 9. 7. 1857 zu Karlsruhe. Besucht vom 
Herbst 1867 ab die für ihn mit dem Lehrplan eines 
Gymnasiums errichtete, unter dem Geheimen Hofrath 
Wagner stehende „ Friedrichsschule u , welche er im Sommer 
1875 absolvirt. Wird 9. 7. 1875 am Tage seiner er- 
reichten Grofsjährigkeit von seinem Kaiserlichen Grrofs- 
vater Wilhelm I. (Hohenz. XIII. C. 2.) zum Sekonde- 
Lieutenant im 1. Badischen Leib - Grenadier - Regiment 
Nr. 109 ernannt und thut eine Zeit lang praktischen 
Dienst. Unternimmt im Winter 1875/76 eine Reise nach 
Italien. Widmet sich juristischen Studien auf den Uni- 
versitäten Heidelberg (Sommer 1876 bis Frühjahr 1878), 
Bonn (Sommer 1878), Leipzig (Winter 1878/79) und Frei- 
burg (Winter 1879,80 bis Sommer 1880). 18. 10. 1880 
unter Stellung k la suite seines bisherigen Regiments zum 
1. Garde-Regiment z. F. k la suite desselben versetzt, bei 
dem er in Potsdam wieder in den praktischen Dienst 
eintritt. 22. 3. 1881 Premier-Lieutenant mit Patent vom 

17. 2. 1878. 11. 6. 1881 in das 1. Garde - Regiment zu 
Fufs einrangirt. 27. 5. 1882 Hauptmann unter Stellung 
k la suite des Regiments. 20. 2. 1883 als Kompagnie- 
Chef wieder einrangiert. 20. 10. 1883 unter abermaliger 
Stellung k la suite des Regiments auf ein Jahr zur Dienst- 
leistung beim 1. Garde - Ulanen - Regiment kommandirt. 
30. 5. 1884 Major. 9. 9. 1884 das Kommando beim 
1 . Garde - Ulanen - Regiment um ein Jahr verlängert. 

18. 10. 1884 auch k la suite des letztgenannten Regiments 
gestellt. 17. 10. 1885 unter Belassung a la suite der 
bisherigen drei Regimenter zur Dienstleistung beim 5. Badi- 
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sehen Infanterie-Regiment Nr. 113 zu Freiburg komman- 
dirt, woselbst er er nach seiner Verheirathung (s. u.) seinen 
Wohnsitz aufgeschlagen hat. Erkrankt im Frühjahr 1886 
zu Karlsruhe schwer an einem Gelenksrheumatismus und 
bringt in Folge dessen die beiden folgenden Winter zu 
Nizza und Cannes zu. Kehrt im Sommer 1888 zurück 
und tritt zu Freiburg wieder in praktischen Dienst ein. 
30. 9. 1888 Oberstlieutenant. 22. 3. 1889 Oberst und 
Commandeur des 5. Bad. Infanterie -Regiments Nr. 113 
unter Belassung a la suite der bisherigen Regimenter- 
27. 1. 1891 unter Stellung a la suite des 5. Badischen 
Infanterie - Regiments Nr. 113 und Belassung a la suite 
der bisherigen Regimenter zum Generalmajor befördert 
und zum Commandeur der 4. Garde - Infanterie - Brigade 
(Berlin) ernannt. 22. 3. 1891 zum Chef des 5- Badischen 
Infanterie-Regiments Nr. 113 ernannt. 

(Mil.-Woch.-BL u. Priv.-Mitth.) 
a. 20. 9. 1885 zu Schlofs Hohenburg. Hilda Charlotte 
Wilhelmine, des Herzogs Adolf Ton Nassau (jetzt 
Grofshcrzogs ron Luxemburg) Tochter, 5. 11. 1864 
zu Biebrich (Nass. XIII. A. 5.). 

Prinzessin Sophie Marie Viktoria (Einl. 156.) 7. 8. 1862 XIII. B. 2 
zu Karlsruhe. 

a 20. 9. 1881 zu Karlsruhe (zugleich mit der silbernen 
Hochzeit der Eltern, s. XII. B. 4. a.). Oskar Gustav 
Adoltj Kronprinz Ton Schweden und Norwegen, Her- 
zog von Wermland, 16. 6. 1858 (Schwed. IV. B. 1 ). 

Prinz Ludwig Wilhelm Karl Friedrich Berthold (Einl. 154.), XIII. B. 3. 
12. 6. 1865 zu Schlofs Baden, f 23. 2. 1888 zu Frei- 
burg. Besucht vom Herbst 1874 ab die Friedrichsschule 
(s. XIII. B. 1.), die er im Sommer 1883 absolviert. Wird 
9. 7. 1883 von seinem Kaiserlichen Grofsvater Wil- 
helm I. (Hohenz. XIII. C. 2.) zum Sekonde- Lieutenant 
im 1. Badischen Leib -Grenadier -Regiment Nr. 109 er- 
nannt und von ihm selbst zu Karlsruhe in die Armee 
eingeführt. Wird 28. 10. 1884 unter Stellung k la suite 
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seines bisherigen Regiments zum 1. Garde-Ulanen-Regiment 
in Potsdam versetzt. Bezieht im Herbst 1886 die Uni- 
versität Heidelberg und im Herbst 1887 diejenige zu Frei- 
burg zum Studium der Staats- und Rechtswissenschaft, 
der Philosophie und Geschichte und wird zu Freiburg 
von einer Lungenentzündung befallen, der er nach wenigen 
Tagen erliegen mufs. Der Schmerz über seinen Tod hat 
wesentlich zu dem bald darauf erfolgten Ableben seines 
mütterlichen Grofsvaters, Seiner Majestät des Kaisers 
Wilhelm I. beigetragen. (Nekrolog.) 

XII. B. 5., XL A. 5., X. A. i., IX. B. 2., VIII. B. 6., 
VH. C. 4., VI. C. l., V. C. 2., IV C. 8., IQ. C. 10., 
IL A. 9>, L A. 4. 

XIII. C. 1. Prinzessin Sophie Marie Luise Amalie Josephine (Einl. 147.), 
26. 7. 1865 zu Baden, 
a. 2. 7. 1889 zu Karlsruhe: Leopold Friedrich Eduard 
Karl Alexander, Erbprinz von Anhalt, 19. 8. 1856 zu 
Dessau (Anh. XH. A. 2.). 

XIII. C. S.Prinz Maximilian Alexander Friedrich Wilhelm (Einl. 148.), 

10. 7. 1867 zu Baden. Absolvirt 1885 das Gymnasium 
zu Karlsruhe, bezieht zum juristischen Studium im Herbst 
desselben Jahres die Universität zu Freiburg, geht im 
Herbst 1886 nach Heidelberg, im Herbst 1887 nach 
Leipzig und erwirbt im Frühjahr 1889 zu Heidelberg die 
juristische Doktorwürde. 14. 6. 1889 Sekonde-Lieutenant 
a la suite des Garde -Kürassier -Regiments. 3. 12. 1889 
in dieses Regiment einrangirt. (Privatmitth.) 

XII. B. 6., XL A. 5., X. A. 1., IX. B. 2., VIII. B. 6., 
VII. C. 4., VI. C. l., V. C. 2., IV. C. 8., III C. 10., 

11. A. 9., I A. 4. 

XIII. D. 1. Graf Friedrich Maximilian Alexander von Rhena (Einl. 
150.). 29. 1. 1877 zu Karlsruhe. 
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^Adalbert, erster Herzog von Teck. 7. 
Adam, s. auch Johann A. 

„ Philipp, Graf von Cronberg, 1. Gm. d. Marie 

Sidonie Gräfin von Falkenstein. V. A. 3. 

Adolf, 8. auch Gustav A. 

„ Graf von Nassau, 2. Gm. d. Franziska Gräfin von 

Luxemburg-Ligne. IL A. 3. 

Agathe, Markgräfin von Baden-Durlach, 1615, f 1616. V.O. 16. 
„ Gräfin von Erbach, 2. Gm. d. Markgrafen Georg 

Friedrich zu Baden-Durlach. IV. C. 8. 

Albertine Friederike, Markgräfin von Baden-Durlach, 
1682, f 1755, Gm. d. Herzogs Christian August 
zu Holstein-Gottorp. VTII. B. 8. 

*Albrecht, Markgraf von Baden, 1456, t 1488. 88. I.A. 5. 

* „ „ „ „ -Durlach, 1511, f 1542. 114. I1LC.1. 

* » „ „ „ „ 1555, f 1574. IV. C. 2. 



*) In der Verweisung triebt die selbststUndig-e , arabische Ziffer 
die am Rand der speziellen Einleitung- erscheinende laufende Nummer, 
die aus römischer Zahl für die Generation , römischem Buchstaben für 
die Geschwistergruppe und arabischer Zahl für die Stelle innerhalb der 
letztern zusammengesetzte Personalnummer den Platz in der Stamm- 
tafel an. 

Die mit * bezeichneten fürstlichen Personen finden sich namentlich 
auf einem der beiden Stammbaum-Auszüge oder auf beiden aufgeführt, 
und zwar die Nummern 1 bis 86 auf dem ersten, 87 bis 89 auf beiden, 
von 90 ab auf dem zweiten. 
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Albrecht, Markgraf von Brandenburg -Ansbach, l. Gm. 

d. Markgräfin Christine von Baden-Durlach. VII. C. 2. 

* „ Karl, Markgraf von Baden-Baden, 1 598 f 1 626. 103. V. A. 4. 
Alexander, s. auch Friedrich A. 

* „ Erbgrofsherzog von Baden, 1816, f 1817. 137. XIII. A. 4. 
,, I., Kaiser von Rußland, Gm. d. Markgräfin 

Luise (Elisabeth Alexiewna) von Baden. XII. A. 3. 

*Alexandrine, Prinzessin von Baden, 1820, Gm. d. Erb- 
prinzen Ernst (sp. Herzogs Ernst II.) von Sachsen- 
Coburg-Gotha. 145. XII. B. 1. 
Alexiewna, s. Elisabeth A. 
Altenburg, s. Sachsen. 
Amalie, s. auch Anna A. 

,, Prinzessin von Baden (bis 1817 Gräfin von Hoch- 
berg), 1795, f 1869, Gm. d. Fürsten Karl Egon 
von Fürstenberg. XI. A. 8. 

„ Markgräfin von Baden, 1776, f 1823. XU.A. 1. 

„ „ „ „ -Durlach, 1513, f 1594, 

Gm. d. Grafen Friedrich zu Löwenstein. III. C. 3. 

„ Landgräfin von Hessen-Darmstadt, Gm. d. Erb 

prinzen Karl Ludwig von Baden. XI. A. 1. 

*Anhalt, Friedrich Erbprinz von, Gm. d. Prinzessin Marie 

von Baden. XHI. C. 1. 

Anna, s. auch Maria A. 

„ Markgräfin von Baden, 1512, f 15 • •> Gm. d. Grafen 

Karl I. von Hohenzollern. IH. C. 2. 

„ Markgräfin von Baden-Baden, 1634, f 1708. VI.A. 11. 
» » » » » t j VII. B. 2. 

„ „ „ „ -Durlach, 1617, f 1672. V.C. 17. 

„ „ „ „ -Hachberg, 1587, t 1648, 

Gm. des Grafen Vollrath IV. von Waldeck und 
Wildungen. V. B. 1. 

„ Bombast von Hohenheim, 3. Gm. d. Markgrafen 

Ernst von Baden-Durlach. U. A. 9. 

,, Gräfin von Ostfrlesland , Gm. d. Kurfürsten Lud- 
wig VI. von der Pfalz, des Markgrafen Ernst 
Friedrich von Baden-Durlach und des Herzogs 
Julius Heinrich zu Sachsen-Lauenburg. IV. C. 4. 
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Anna, Pfalzgräfin von Lützelstein -Veldenz, 2. Gm. d. 

Markgrafen Karl II von Baden -Durlach. III. C. 10. 

„ Amalie, Markgräfin von Baden - Durlach , 1595, 
f 1651, Gm. d. Grafen Wilhelm Ludwig von 
Kassau-Saarbrücken. V. C. 3. 

„ • Auguste, Markgräfin von Badeil - Dnrlach , 1604, 

t 1616. V. C. 9. 

„ Charlotte, Prinzessin von Nassau-Dietz , Gm. d. 

Erbprinzen Friedrich von Baden-Durlach. IX. B. 2. 

„ Maria, Markgräfin von Baden-Baden, 1562, f 1583, 
Gm. d. Wilhelm Herrn von Rosenberg, Burg- 
grafen in Böhmen. IV. A. 3. 

„ Maria, Markgräfin von Baden-Dur lach, 1565,| 1573. IV. C. 6. 

„ Maria von Geroldseck, W. d. Grafen Friedrich 
zu Solms und 4. Gem. d. Markgrafen Friedrich V. 
von Baden-Durlach. V. C. 2. 

„ Philippine, Markgräfin von Baden-Durlach, g. 

u. f 1629. VI. C. 9. 

,, Sophie, Prinzessin von Braunschweig -Wolfen- 
büttel, Gm. d. Markgrafen Karl Gustav von 
Baden-Durlach. VII. C. 5. 

Ansbach, s. Brandenburg. 
Anton, s. Karl A. 

Antonie, Gräfin von Krichingen, 1. Gm. d. Markgrafen 

Hermann Fortunat von Baden- Rodemachern. V. A. 3. 

Aquilcja, s. Ludwig V. Herzog von Teck. 

Aremberg, Croy und Arschott, Maria Viktoria Prin- 
zessin von, Gm. d. August Georg, letzten Mark- 
grafen von Baden-Baden. VIII. A. 9. 

Auen, 8. Ow. 

August, s. Christian A., Ferdinand A., Karl A. 
* „ Georg, letzter Markgraf von Baden-Baden, 1706, 

t 1771. 1 12. VIII. A. 9. 

Auguste, s. auch Anna A., Friederike A. 

,, Markgräfin von Baden-Baden, 1704, f 1726, 

Gm. d. Herzogs Ludwig von Orleans. VIII. A. 8. 

„ Magdalene, Markgräfin von Baden-Durlach, 

1706, f 1709. IX. B. 3. 
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Anguste Marie, Prinzessin von Holstein -Gottorp, Gm. 

d. Markgrafen Friedrich Magnus von Baden- 
Durlach. VII. C. 4. 

* Baden, Haus, gegründet von Markgraf Hermann I. 31. 

* „ -Baden, ältere Linie des Hauses Baden. 96. II. A. 3. 

* „ -Durlach (bis auf Karl II. Baden - Pforzheim ge- 

nannt), jüngere Linie des Hauses Baden. 113. II. A. 9. 

* „ -Haehberg, Zweig der Linie Baden-Durlach. 117. IV. C. 5. 

* „ -Rodemaehern, Zweig der Linie Baden-Baden, 

später Hauptlinie. 98. IH. A. 2. 

Balthasar, s. Philipp B. 

Banner, Johann, schwedischer Feldmarschall, 1. Gm. d. 

Markgräfin Johanna von Baden-Durlach. VI. C. 6. 

Barbara, s. auch Eleonore B., Eatharine B. 

„ Markgräfin von Baden-Durlach, 1622, t 1639. VI. C. 5. 
„ Herzogin von Württemberg, 1. Gm. d. Mark- 
grafen Friedrich V. von Baden-Durlach. V. C. 2. 
Barby, Wolfgang Graf zu, Gm. d. Maria Jakobäa Mark- 
gräfin von Baden-Durlach. III. C. 4. 
Bayern, Marie Prinzessin von, 2. Gm. d. Markgrafen Lud- 
wig Georg von Baden-Baden. Vni. A. 6. 
„ Maximilian Josef, Kurfürst, später König von 
(vorher Pfalzgraf von Zweibrücken-Birkenfeld), 
Gm. d. Markgräfin Karoline von Baden. XII. A. 2. 
,, Mechtild Herzogin von, Gm. d. Markgrafen Phi- 

libert von Baden-Baden. III. A. 1. 

,, Wilhelm IV. der Beständige, Herzog von, Gm. d. 

Markgräfin Marie Jakobäa von Baden. III. B. 1. 

Beatrix, Markgräfin von Baden, 1492, f 1535, Gm. d. 

Pfalzgrafen Johann II. von Simmern. II. A. 13. 

Beauharnais, Stephanie, Gräfin von, kaiserliche Prinzessin 
von Frankreich, Gm. d. Erbgrofsherzogs (sp. 
Grofsherzogs) Karl von Baden. XII. A. 7. 

Berg, s. Jülich. 
Bernhard, s. auch Karl B. 

* „ I. der ftrofse, Markgraf zu Baden, t 1431. 78. 

* von Baden, f j-, S. des Vorigen. 79. 

* „ II. der Heilige, Markgraf zu Baden, t 14&8. 85. 
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♦Bernhard III, Markgraf von Baden-Baden, 1474, f 1536, 

Gründer der Linie. 96. II. A. 3. 

„ Markgraf von Baden-Baden, 1629, t 1648. VI. A. 6. 

* „ „ „ „ -Durlaeh, 1517, t 1553. 115. III. C. 7. 
„ „ „ „ -Rodemachern, 1570, fj. IV. B. 5. 

* „ Gustav, Markgraf von Baden-Durlach, (vor- 

her Gustav Adolf), 1631, f 1677. 122. VI. C. 10. 

* Berthold Herzog von Teck, Bischof zu Strafsburg, f 1244. 9. 

* „ mit dem Bart (I.), Herzog von Zähringen, 

t 1078, Vater des Markgrafen Hermann I., des 
Gründers des Hauses Baden. 1. 

* „ II., Herzog von Zähringen, f im. 3. 

* » HL, „ „ „ f H22. 4. 

* „ IY., „ „ „ rector von Bur- 

gund, f 1186. 29. 

* „ V., Herzog von Zähringen, f 1218. 30. 
Boust, Rosalie Freiin von, Gräfin von Rhena, Gm. d. 

Prinzen Karl von Baden. XH. B. 6. 

Birkenfeld, s. Pfalzgrafen. 
Böhmen, Burggraf in, s. Rosenberg. 
Bombast von Hohenheim, Anna von, 3. Gm. d. Mark- 
grafen Ernst von Baden-Durlach. II. A. 9. 
Brandenburg-Ansbach, Albrecht Markgraf von, 1. Gm. 

d. Markgräfin Christine von Baden-Durlach. VH. C. 2. 
„ -Ansbach, Elisabeth Markgräfin von, 1. Gm. 

d. Markgrafen Ernst von Baden-Durlach. II. A. 9. 

„ -Ansbach, Johann Friedrich, Markgraf von, 
Gm. d. Markgräfin Johanna Elisabeth von Baden- 
Durlach. VII. C. 7. 
„ -Cu Imbach, Kunigunde, Markgräfin von, 
1. Gm. d. Markgrafen Karl II. von Baden- 
Durlach. III. C. 10. 
Braunschwelg, Friedrich Wilhelm, Prinz (sp. Herzog) von, 

Gm. d. Markgräfin Marie von Baden. XII. A. 5. 

-Wolfenbüttel, Anna Sophie Prinzessin 
von, Gm. d. Markgrafen Karl Gustav von Baden- 
Durlach. VH. C. 5. 
Burgau, Markgraf Karl von, Gm. d. Herzogin Sibylle von 

Einrichtung des Registers a. Allg. Einleitung S. 81. 



Digitized by Google 



204 Baden. Register. 

Jülich, Cleve und Berg, Braut d. Markgrafen 
Philipp II. von Baden-Baden. IV. A. 2. 

Burgund, rector von, s. Konrad und Berthold IV. Herzog 
von Zähringen. 

*Cäcille, Prinzessin von Baden, 1839, f 1891, unt. d. 

Namen Olga Feodorowna Gm. d. Grofsfursten 
Michael von Rufsland. 152. XII. B. 8. 

„ Prinzessin von Schweden, Gm. d. Markgrafen 

Christof II. von Baden-Rodemachern. III. A. 2. 

Cftsar, s. Maximilian C. 
CarettO, s. Millesimo. 
Carignan, s. Savoyen. 
Cassel, s. Hessen. 

Castell, Konrad III. Graf zu, 2. Gm. d. Markgräfin Elisabeth 

von Baden-Durlach. HI. C. 6. 

Charlotte, s. auch Anna Ch., Elisabeth Ch. 

„ Markgräfin von Baden-Baden, 1696, f 1700. VIII. A. 2. 
„ Sophie, Markgräfin von Baden-Durlach, Gm. 

d. Grafen Emich III. von Leiningen-Hartenburg. VH. D. 2. 
„ Sophie, Markgräfin von Baden-Durlach, 1686, 

t 1689. VHI.B. 10. 

Christian August, Herzog zu Holstein-Gottorp, Gm. d. 

Markgräfin Albertine Friederike von Baden- 
Durlach. VIII. B 8. 
Christine, s. auch Friederike Ch., Luise Ch., Wilhelmine Ch. 

„ Markgräfin von Baden-Durlach, 1626, f 1627. VI. C. 8. 
„ „ „ „ „ 1645, f 1705, 

Gm. d. Markgrafen Albrecht von Brandenburg- 
Ansbach und des Herzogs Friedrich I. von 
Sachsen-Gotha. VII. C. 2. 

„ Magdalcne, Pfalzgräfin von Zweibrucken- 
Kleeburg , Gm. d. Markgrafen Friedrich VI. 
von Baden- Durlacb. VI. C. 1. 

„ Sophie, Markgräfin von Baden-Durlach, 1674, 

t 1676. VIII. B. 3. 

Christof, s. auch Wilhelm Chr. 

* „ I., Markgraf von Baden, 1453, f 1527. 89. 1. A. 4. 

* „ „ „ „ 1477, f 1508, Domherr. 94. H. A. 5. 
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♦Christof, Markgraf von Baden-Durlach, 1603, f 1632. V. C. 8. 

* „ „ „ „ „ 1684,| 1723. 128. VIII. B. 9. 

* „ „ „ „ „ 1717, f 1789. 131. IX. C. 3. 

* „ IT., „ „ „ -Rodemachern, Gründer 

dieses Zweigs, der später Hauptlinie Baden-Baden 

wurde, 1537, f 1575. 98. III. A. 2. 

,, Gustav, Markgraf von Baden - Rodemachern, 

1566, f 1609. IV. B. 2. 

Cimburge, Markgräfin von Baden, 1450, f ^i?, Gm. d. 

Grafen Engelbert II. von Nassau. I. A. 2. 

Claudia, Markgräfin von Baden-Baden, 1633, f j. VI. A. 9. 

„ „ „ „ -Durlach, 1675, f 1676. VIII. B. 4. 

Cleophe, s. Marie Cl. 
Cleve, s. Jülich. 

Coburg, s. Sachsen. 

Cronberg, Adam Philipp Graf von, 1. Gm. d. Gräfin 

Marie Sidonie von Falkenstein. V. A. 3. 

Croy, s. Aremberg. 
Culttlbach, s. Brandenburg. 

Cuylenburg-Manderschcid, Elisabeth Gräfin von, Gm. d. 

Markgrafen Jakob III. zu Baden-Hachberg, des 
Grafen Karl II. von Hohenzollern - Sigmaringen 
und des Baron Johann Ludwig von Hohen- 
saxen. IV. C. 5. 

Czernini, Graf, 1. Gm. d. Sylvia Katharina von Millesimo 
und Caretto, 1. Gm. d. Markgrafen Leopold von 
Baden-Baden. VI. A. 2. 

Bachsburg, s. Leiningen. 

Darmstadt, s. Hessen. 

Dietz, s. Nassau. 

Dorothee, s. auch Sophie D. 

„ Ursula, Markgräfin von Baden- Dur lach, 1559, 
t 1583, Gm. d. Herzogs Ludwig III. des From- 
men zu Württemberg. IV. C. 3. 

Douglas, William Marquefs of, Herzog von Hamilton, Gm. 

d. Prinzessin Marie von Baden. XIII. A. 5. 

Durlach, s. Baden. 

Eberhard Ludwig, Herzog von Württemberg-Stuttgart, 
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Gm. d. Markgräfin Johanna Elisabeth von Baden- 

Durlach. VIII. B. 7. 

Eberstein, s. Rudolf I. und Hermann IX., Markgraf zu Baden. 
*fiduard Fortunat, Markgraf von Baden - Rodemachern 

(später Baden-Baden), 1565, f 1600. 102. IV. B. 1. 

Egon, s. Karl E. 

Eicken, Marie von, Gm. d. Markgrafen Eduard Fortunat 

von Baden-Rodemachern (sp. Baden-Baden). IV. B. 1. 
Elsenach, s. Sachsen. 

Eleonore, Markgräfin von Baden-Durlach, g. u. f 1630. VI. C. 9. 
99 „ » ,9 g. u. f 1646. VH.C. 3. 

„ „ „ „ -Rodemachern , 164 ., 

t 1668, Gm. d. Fürsten Johann Franz von 
Nassau-Siegen. VI. B. 5. 

„ Gräfin von Solms, 2. Gm. d. Markgrafen Fried- 
rich V. von Baden-Durlach. V. C. 2. 

„ Barbara, Markgräfin von Baden - Darlach, 

1656, f 1657. VII. D. 3. 

,, Friederike, Markgräfin von Baden-Durlach, 

g. u. f 1658. VII. C. 8. 

Elisabeth, s. auch Johanna E., Maria E. 

„ Prinzessin von Baden, 1835, f 1891- XII. C. 3. 

„ Markgrätin von Baden-Baden, 1725, t 1789. IX. A. 1. 

„ „ „ „ -Durlach, 1516, f 1552, 

Gm. d. Grafen Gabriel von Ortenburg-Salamanca 
und des Grafen Konrad III. zu Castell. III. C. 6. 

„ Markgräfin von Baden-Durlach, 1570, f 1611. IV. C. 7. 

„ „ „ „ „ 1620, f 1696. V.C. 18. 

„ „ „ Brandenburg-Ansbach, l.Gra. 

d. Markgrafen Ernst von Baden-Durlach. II. A. 9. 

„ Gräfin von Cuylenburg- Manderscheid, Gm. 
d. Markgrafen Jakob III. zu Baden - Hachberg, 
des Grafen Karl II. von Hohenzollern-Sigmaringen 
und des Baron Johann Ludwig von Hohensaxen. I V. C. 5 

,, Pfalzgriifin, Gm. d. Landgrafen Wilhelm von 

Hessen und des Markgrafen Philipp von Baden. II. A. 6. 

„ Stoltz, 3. Gm. d. Markgrafen Georg Friedrich 

von Baden-Durlach. IV. C. 8 
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Elisabeth, Herzogin von Württemberg, Gm. d. Mark- 
grafen Wilhelm von Baden. XL A. 6. 
„ Alexiewna (vorher Luise), Markgräfin von 
Baden, 1779, f 1826, Gm. d. Kaisers Alexander I. 
von Rufsland. XII. A. 3. 
„ Charlotte, Pfalzgräfin von Simmern, Braut 
d. Markgrafen Friedrich Magnus von Baden-Dur- 
lach, Gm. d. Herzogs Philipp von Orleans. VII. C. 4. 
„ Eusebia, Gräfin von Fürstenberg, 5. Gm. d. 

Markgrafen Friedrich V. von Baden-Durlach. V. C. 2. 
Emich III., Graf zu Leiningen -Hartenburg, Gm. d. 

Markgräfin Charlotte Sophie von Baden-Durlach. VII. D. 2. 
Engelbert IL, Graf zu Nassau, Gm. d. Markgräfin Cim- 

burge von Baden. I. A. 2. 

Erbach, Agathe Gräfin von, 2. Gm. d. Markgrafen Georg 

Friedrich von Baden-Durlach. IV. C. 8. 

Ernestine Sophie, Markgräfin von Baden-Durlach, 1612, 

t 1658. V. C. 15. 

♦Ernst, Markgraf von Baden, 1482, f 1553, Gründer der 

Linie Baden-Pforzheim (sp. Durlach). 113. H.A. 9. 

„ Fürst von Leiningen, Gm. d. Prinzessin Marie 

von Baden. XII. B. 7. 

„ Erbprinz von Sachsen-Coburg-ftotha (sp. Herzog 
Ernst IL), Gm. d. Prinzessin Alexandrine von 
Baden. XII. B. 1. 

* „ Friedrich, Markgraf zu Baden-Durlach, 1560, 

t 1604. 119. IV C. 4. 

* „ Jakob, Markgraf von Baden - Hachberg, 1590, 

t 1591. 118. V.B. 4. 

„ Karl, Markgraf von Baden-Hachberg, g. u. f 1588. V. B. 2. 
♦Eugen, Markgraf von Baden-Durlach, 1713, f 1783. 130. IX. C. 2. 
Eusebia, s. Elisabeth E. 
Eva, s. Marie E. 

Falkenstein, Marie Sidonie Gräfin von, W. d. Grafen 
Adam Philipp von Cronberg und 2. Gm. d. 
Markgrafen Piermann Fortunat von Baden-Rode- 
machern. V. A. 3. 

Feodorowna, s. Olga F. 
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Ferdinand August, Fürst zu Lobkowitz und Sagan, 

Gm. d. Markgräfin Maria Anna von Baden- 
Baden. VI.A. 16. 
1 „ Maximilian, Erbprinz von Baden-Baden, 

1625, f 1669. 109. VI. A. 1. 

Fortunat, s. Eduard F., Hermann F. 
Frankreich, Stephanie Gräfin von Beauharnais, kaiserliche 
Prinzessin von, Gm. d. Erbgrofsherzogs (sp. Grofs- 
herzogs) Karl von Baden. XII. A. 7. 

Franz, s. auch Johann Fr. 

„ Markgraf von Baden-Baden, g. u. f 1637. VI. A. 13. 

„ Wolfgang, Graf von Hohenzollern , l. Gm. d. 

Markgräfin Rosine von Baden. II. A. 1 2. 

Franziska, s. auch Katharine Fr., Marie Fr. 

„ Markgräfin von Baden- Dur lach, g. u. f 1606. V. C. 11. 
,, Gräfin von Luxemburg-Lignc, Gm. d. Mark- 
grafen Bernhard III. von Baden-Baden. II. A. 3. 
,, Sibylle, Markgräfin von Badcn-Burlach, g. 

u. f 1609. VC. 13. 

Friederike, s. auch Albertine Fr., Eleonore Fr. 

„ Markgrätin von Baden, 1781, f 1826, Gm. 

d. Königs Gustav IV. von Schweden. XII. A. 4. 

„ Markgrätin von Badcn-Burlach, 1625, f 1645. VI. C. 7. 

„ Auguste, Markgräfin von Baden - Durlach, 

1673, f 1674. VIII. B. 2. 

„ Christine, Markgräfin von Baden-Durlach, 

1658, f j- VII. D. 4. 

'Friedrich, s. auch Ernst Fr., Georg Fr., Johann Fr., Karl Fr. 
„ Erbprinz von Anhalt, Gm. d. Prinzessin Marie 

von Baden. XIII. C. 1. 

,, Markgraf von Baden, f nach 1215. 35. 
s „ „ „ „ Herzog von Österreich 

und Steiermark, f 1268. 62. 

* „ IL, Markgraf von Baden, f 1333. 71. 

* ,, III., der Friedfertige, Markgraf von Baden, 

f 1353. 75. 

* „ IV., Markgraf von Baden, Bischof von Utrecht, 

1458, f 1517. 87.1. A. 6. 
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^Friedrich, Markgraf von Baden, 1756, t 1817. 138. XI. A. 2. 

* „ Grofsherzog von Baden, 1826. 153. XII. B. 4. 

* Erbgrofsherzog von Baden, 1857. 155. XIII. B. 1. 

* „ V,, Markgraf vonBaden-Darlach, 1594, f 1659. 121. V. C. 2. 
VL, „ „ „ „ 1617, f 1677. 125. VI. C. 1. 
Erbprinz „ „ „ 1703, f 1732- 133. IX. B. 2. 

„ Graf zu Löwenstein, Gm. d. Markgräfin Amalie 

von Baden-Durlach. III. C. 3. 

* Graf von Rhena , S. des Prinzen Karl von 

Baden, 1877. 150.XHI.D. 1. 

„ I., Herzog zu Sachsen-Gotha, 2. Gm. d. Mark- 
gräfin Christine von Baden-Durlach. VII. C. 2. 

,, Graf zu Solms, 1. Gm. d. Anna Maria von 

Geroldseck. V. C. 2. 

* „ Herzog von Teck, erwähnt 1305. 16. 

* 99 ;» v 99 tt 1359. 22. 

* 99 U** » » 99 n 1381. 23. 

* „ III.,,, „ „ f 1390. 25. 

„ Alexander Freiherr von Höchberg, g. u. f 1793. XI. A. 7. 
„ Kasimir, Markgraf von Baden-Durlach, g. 

u. f 1643. VII. C. 1. 

* „ Magnus, Markgraf von Baden-Durlach, 1647, 

f 1709. 127. VII. C. 4. 

,, Magnus, Markgraf von Baden-Durlach, g. u- 

t 1672. VHI.B. 1. 

„ Rudolf, Markgraf von Baden-Durlach, 1681, 

t 1682. VHI. C. 3. 

Wilhelm, Prinz (sp. Herzog) von Braun- 
sen weig, Gm. d. Markgräfin Marie von Baden. XII. A. 5. 
Fuchs, s. Höllischer. 

Fürstenberg, Elisabeth Eusebia Gräfin von, 5. Gm. d. 

Markgrafen Friedrich V. von Baden-Durlach. V. C. 2. 

Karl Egon, Fürst von, Gm. d. Prinzessin 
Amalie von Baden. XI. A. 8. 

„ Marie Franziska Gräfin von, W. d. Pfalz- 

grafen Wolfgang Wilhelm von Neuburg und 2. 
Gm. d. Markgrafen Leopold von Baden-Baden. VI. A. 2. 

Chrismar, Genealogieen. A. Bestehende Haaser. U. Baden. 14 
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Gabriel Graf von Ortenburg-Salamanca, 1. Gm. d. Mark- 
gräfin Elisabeth von Baden-Durlach. III. C. 6. 
Gebhard, S. Bertholds I., Bischof von Konstanz, f 1110.2. 
Georg, s auch August G., Ludwig G., Wilhelm G. 

* „ Markgraf von Baden, Bischof zu Metz, f 14 8**- 84. 

„ „ „ „ g. u. f 1493. II. A. 13. 

* Herzog von Teck, Provinzial. 27. 
„ Graf von Werdenberg, Gm. d. Markgräfin Ka. 

tharine von Baden. I. A. 1 . 

* „ Friedrich, Markgraf von Baden-Durlach, 1573, 

t 1638. 120.1V. C. 8. 

„ Ludwig, Landgraf zu Leuchtenberg, Gm. d. Mark- 
gräfin Marie Salome von Baden-Baden. IV. A. 4. 

Geroldseck, Anna Maria von, W. d. Grafen Friedrich zu 
Solms und 4. Gm. d. Markgrafen Friedrich V. 
von Baden-Durlach. V. C. 2. 

Geyer von Geyersberg, Luise von, Gräfin von Hochberg, 
2. Gm. d. Markgrafen (sp. Grofsherzogs) Karl 
Friedrich von Baden. X. A. 1. 

Gotha, s. Sachsen. 

Gottorp, s. Holstein. 

Gustav, s. auch Bernhard G., Christof G., Karl G. 

IV., König von Schweden (sp. Herzog von Hol- 
stein-Gottorp, auch Oberst Gustav Adolf Gustav - 
son gen.), Gm. d. Markgräfin Friederike von 
Baden. XII. A. 4. 

„ Kronprinz von Schweden, Gm. d. Prinzessin 

Viktoria von Baden. XIII. B. 2. 

Prinz von Wasa, ehemals Kronprinz von Schwe- 
den, Gm. d. Prinzessin Luise von Baden. XIII. A. 1. 

* „ Adolf, Markgraf von Baden-Durlach (sp. Bern- 

hard Gustav), 1631, f 1677. 122. VI. C. 10. 

Gustavson, s. Gustav IV. 
*Hachberg, Markgrafen (s. auch Hochberg). 36. 

* „ -Hachberg, Markgrafen. 39. 

* „ -Sausenberg, „ 49. 
Hag:, Ladislaus Graf zum, Gm. d. Markgräfin Salome von 

Baden-Durlach. HL C. 9. 
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Hamilton, William Marquefs of Douglas, Herzog von, Gm. 

d. Prinzessin Marie von Baden. XIII . A. 5. 

Hanau, Philipp HI. Graf zu, Gm. d. Markgräfin Sibylle 

von Baden. II. A. 11. 

Hardenburg, s. Leiningen. 
Hechingen, s. Hohenzollern. 
Heidesheini, s. Leiningen. 
Heinrich, s. auch Julius H. 

* „ I., Markgraf zu Hachberg, f 1231. 36. 

* „ II., der Ritter, Markgraf zu Hachberg, f ca. 1300. 37. 

* „ III., Markgraf zu Hachberg-Hachberg, f 

1330. 39. 

* „ IV., Markgraf zu Hachberg-Hachbcrg, gen. Herr 

von Kenzingen, f 1369. 42. 

* „ V., Markgraf zu Hachberg-Hachberg, f v <> r 

1410. 46. 

* „ Markgraf von Hachberg - Saasenberg, Herr 

von Röteln, f 1318. 50. 

* „ Graf von Thurn, schwedischer General, 2. Gm. 

d. Markgräfin Johanna von Baden-Durlach. VI. 0. 6. 
Henriette, Prinzessin von Baden, 1833, t 1834. XII. C. l. 

„ Markgräfin von Baden, 1634, f j- VI. A. 10. 

„ tj- VILB.2. 
*Hcrmann L, Markgraf, Graf zu Lintburg, Sohn Bertholds 
mit dem Bart, Gründer des Hauses Baden, 
t 1074. 31. 

II. , Markgraf zu Baden, f 1130. 32. 

III. , der Grofse, Markgraf zu Baden, t 1160.33. 

IV. , Markgraf zu Baden, t H90. 34. 

V. , „ „ „ f ca- 1243. 60. 

VI. , „ „ „ Herzog zu Österreich 
und Steiermark, t 1^50. 61. 

VII. , Markgraf zu Baden, t 1291. 69. 

VIII. , „ „ „ geistlich. 67. 
von Baden, t 1300. 70. 

IX. , Markgraf zu Baden, Herr zu Ebersteiu, 
t 1353. 72. 
Markgraf von Baden-Baden, 1628, t 1691. 106. VI. A. 5. 
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*Hermann Markgraf zu Hachberg, f 1321. 38. 

* „ „ „ „ -Hachberg, f 1357. 41. 
„ Fürst zu Hohenlohe -Langenburg, Gem. der 

Prinzessin Leopoldine von Baden. XII. G. 4. 

* „ I., Herzog von Teck, erwähnt 1302. 18. 

* „ II., „ „ ,, genannt von Oberndorf, 

erw. 1361. 20- 

* „ Fortunat, Markgraf von Baden-Rodemachern, 

1595, f 1664. 104. V. A. 3. 

Hessen, Wilhelm Landgraf zu, 1. Gem. der Pfalzgräfin 

Elisabeth, Gem. d. Markgrafen Philipp von Baden. II. A. 6. 

„ -Cassel zu Hirschfeld, Otto Landgraf von, Gem. 
d. Markgräfin Katharina Ursula von Baden- 
Durlach. V. C. 1. 

,, -Darmstadt, Amalie Landgräfin von, Gem. d. Erb- 
prinzen Karl Ludwig von Baden. XI. A. 1. 

„ -Barmstadt, Karoline Luise, Landgräfin von, 1. Gm. 
d. Markgrafen (sp. Grofsherzogs) Karl Friedrich 
von Baden. X. A. 1. 

„ -Darmstadt, Ludwig, Erbprinz (sp. Grofsherzog 
Ludwig II.) von, Gm. der Markgräfin Wilhel- 
mine von Baden. XII. A. 8. 
Hesso, s. auch Rudolf H. 

* „ Markgraf von Baden, f 1297. 66. 

* „ L, Markgraf zu Hachberg- Hachberg, Herr zu 

Höhingen, f 1410. 45. 

* „ II., Markgraf zu Hachberg-Hachberg, f vor 1410. 47. 
Hilda, Prinzessin von Nassau, Gm. d. Erbgrofsherzogs 

Friedrich von Baden. XIII. B. 1. 

Hirschfeld, s. Hessen. 
Hochberg, s. auch Hachberg. 

„ Amalie Gräfin von (1817 Prinzessin und Mark- 
gräfin von Baden), 1795, t 1869, Gm. d. Fürsten 
Karl Egon von Fürstenberg. XI. A. 8. 

,, Friedrich Alexander Freiherr von, geb. u. f 

1793. XI. A. 7. 

* Leopold Graf von (1817 Prinz und Markgraf, 

1830 Grofsherzog von Baden), 1790, f 1852. 142. XI. A. 5. 
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Höchberg, Luise Gräfin von, geb. Geyer von Geyersberg, 
2. Gm. d. Markgrafen (sp. Grofsherzogs) Karl 
Friedrich von Baden. X. A. 1. 

„ Maximilian Graf von, (1817 Prinz und Mark- 
graf von Baden), 1796, f 1882. 141. XI. A. 9. 
18 „ Wilhelm Graf von, (1817 Prinz und Markgraf 

von Baden), 1792, f 1859. 140. XI. A. 6. 

Böbingen, s. Hesso I. und Otto II. , Markgraf zu Hach- 
berg-Hachberg. 

Höllischer, Marie Katherine geb. Fuchs, 2. Gm. d. Mark- 
grafen Christof von Baden-Durlach. IX. C. 3. 

Hohenheim, s. Bombast. 

Hohenlohe-Langenburg, Hermann Fürst zu, Gm. d. Prin- 
zessin Leopoldine von Baden. XII. C. 4. 
„ -Schillingsfürst, Marie Juliane Gräfin von, 
Gm. d. Markgrafen Karl Magnus von Baden- 
Durlach. VI. C. 4. 
Hohen saxen, Baron von, 1. Gm. d. Antonie Gräfin von 
Krichingen, 1. Gm. d. Markgrafen Hermann 
Fortunat von Baden-Rodemachern. V. A. 3. 
„ Johann Ludwig Baron von, 3. Gm. d. Eli- 
sabeth Gräfin von Cuylenburg-Manderscheid, Gm. 
d. Markgrafen Jakob in. zu Baden-Hachberg. IV. C. 5. 
Hohe n zollern, Franz Wolfgang, Graf von, 1. Gm. d. 

Markgräfin Rosine von Baden. U. A. 12. 

„ Karl I. Graf von, Gm. d. Markgräfin Anna 

von Baden-Durlach. UI. C. 2. 

Katharina Ursula Gräfin von, 1. Gm. d. 
Markgrafen Wilhelm von Baden-Baden. V. A. 2. 

„ -Hechingen, Philipp Fürst von, Gm. d- 

Markgräfin Marie Sidonie von Baden-Rodemachern. VI. B. 3. 
„ -Steina ringen, Karl II. Graf von, 2. Gm. 

d. Gräfin Elisabeth von Cuylenburg-Manderscheid, 
Gm. d. Markgrafen Jakob III. zu Baden-Hachberg. IV. C. 5. 
„ -Sigmaringen, Karl Anton, Erbprinz (sp. 

Fürst) von, Gm. d. Prinzessin Josefine von Baden. XIII. A. 3. 
Holstein-Gottorp, s. auch Gustav IV. König von Schwe- 
den. 
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Holstein-Gottorp, Augusta Maria Prinzessin von, Gm. d. 

Markgrafen Friedrich Magnus von Baden-Durlach. VII. C. 4. 
„ Christian August, Herzog zu, Gm. d. 

Markgräfin Albertine Friederike von Baden- 
Durlach. VIII. B. 8. 
♦Hugo, Markgraf von Hachberg-Sausenburg, t 1444. 58. 
Idstein, s. Nassau. 
Jakob, s. auch Ernst J., Philipp J. 

* ,, I., Markgraf zu Baden, f 1453. 81. 

* „ IL, „ „ „ Kurfürst von Trier, 1471, 

f 1511. 92. II. A. 1. 

* „ III., „ „ „ -Hachberg, 1562, 1 1590. H7.IV.C. 5. 
Jakobäa, s. auch Marie J. 

„ Markgräfin von Baden-Baden, 1558, t 1597, 
Gm. d. Johann Wilhelm Herzog zu Jülich, Cleve 
und Berg. IV. A. 1. 

„ Markgräfin von Baden-Durlach, 1589, f 1625. V.B. 3. 
*Johann, Markgraf von Baden, Kurfürst von Trier, f 1503. 82. 



99 



„ „ „ geb. u. f 1490. II. A. 12. 

,, Banner, schwedischer Feldmarschall, 1. Gm. d. 

Markgräfin Johanna von Baden-Durlach. VI. C. 6. 

,, Markgraf von Hachberg-Hachberg, t nach 1408. 44. 
„ Graf von Nassau - Idstein , Gm. d. Markgräfin 

Sibylle Magdalene von Baden-Durlach. V. C. 10. 

„ Ritter von Ow (Auen), 2. Gm. d. Markgräfin 

von Baden. II. A. 12. 

„ I., Pfalzgraf von Simmern, Gm. d. Gräfin 
Johanna von Nassau-Saarbrücken, früher Br. des 
Markgrafen Albrecht von Baden. I. A. 5. 

,, IL, Pfalzgraf von Simmern, Gm. d. Mark- 
gräfin Beatrix von Baden. II. A. 13. 
„ Adam, Markgraf von Baden, geb. u. f 1516. III. B. 5. 
Franz, Fürst von Nassau-Siegen, Gm. d. Mark- 
gräfin Eleonore von Baden-Roderaachern. VI. B. 5. 
Friedrich, Markgraf von Brandenburg - Ans- 
bach, Gm. d. Markgräfin Johanna Elisabeth von 
Baden-Durlach. VII. C. 7. 
Friedrich, Graf zu Leiningen - Dachsburg in 
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Hartenberg, Gm. d. Markgräfin Katharine von 
Baden-Durlach. VIII. B. 5. 

Johann Karl, Markgraf von Baden-Rodeinachern, 1572, 

t 1599. IV. B. 6. 

,, Ludwig, Baron von Hohensaxen, 3. Gm. d. 
Gräfin Elisabeth von Cuylenburg - Manderscheid, 
Gm. d. Markgrafen Jakob III. zu Baden-Hachberg. IV. C. 5. 

„ Wilhelm, Herzog von Jülich, Cleve und Berg, 

Gm. d. Markgräfin Jakobäa von Baden-Baden. IV. A. 1. 

„ Wilhelm, Herzog zu Sachsen -Eisenach, Gm. 
d. Markgräfin Christiane Juliane von Baden- 
Durlach und der Gräfin Maria von LeiningeD. 
Heidesheim, W. des Markgrafen Christof vonfyju q j 
Baden-Durlach. IVIII B 9. 

Johanna, Markgräfin von Baden-Burlaeh, 1623, f 1661, 
Gm. d. schwedischen Feldmarschalls Johann 
Banner und des schwedischen Generals Heinrich 
Grafen von Thum. VI. C. 6. 

,, Gräfin von Nassau-Saarbrücken, Br. d. Mark- 
grafen Albrecht von Baden und Gemahlin des 
Johann I. Pfalzgrafen von Simmern. I. A. 5. 

Elisabeth, Markgräfin von Baden - Burlach, 
1651, t 1680, Gm. d. Markgrafen Johann Fried- 
rich von Brandenburg- Ansbach. VII. C. 7. 

„ Elisabeth, Markgräfin von Baden - Burlach, 
1680, f 1757, Gm. d. Herzogs Eberhard Ludwig 
von Württemberg-Stuttgart. VIII. B. 7. 

Josef, s. Karl J., Maximilian J. 

Josefine, Prinzessin von Baden, 1813, Gm. d. Erbprinzen 
(sp. Fürsten) Karl Anton von Hohenzollern- 
Sigmaringen. XIII. A. 3. 

Jülich, Cleve und Berg, Johann Wilhelm Herzog zu, 

Gm. d. Markgräfin Jakobäa von Baden-Baden. IV. A. 1. 
,, Cleve und Berg, Sibylle Herzogin von, Br. d. 
Markgrafen Philipp II. von Baden-Baden, Gm. 
d. Markgrafen Karl von Burgau. IV. A. 2. 

Juliane, Wild- und Rheingräfin zu Salm, 1. Gm. d. Mark- 
grafen Georg Friedrich von Baden-Durlach. IV. C. 8. 
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Juliane, s. auch Christine J., Marie J. 

„ Markgräfin von Baden-Durlach, 1618, t 1623.VLC. 2. 
„ Ursula, Markgräfin von Baden-Durlach, geb. 

u. f 1600. V. C. 6. 

Julius Heinrich, Herzog zu Sachsen-Lauenburg, 3. Gm. 

d. Gräfin Anna von Ostfriesland, Gm. d. Mark- 
grafen Ernst Friedrich von Baden-Durlach. IV. C. 4. 
Karl, s. auch Albrecht K., Ernst K., Johann K. 

„ L, Markgraf von Baden, t 1475. 86. 

„ „ „ „ 1476, f 1510, Domherr. 93. II. A. 4. 

„ Grolsherzog „ „ 1786, t 1818. 137. XII. A. 7. 

„ Prinz „ „ 1832. 149. XILB. 6. 

„ Markgraf „ „ -Baden, 1668, t 1680. VII. B. 2. 

„ Erbprinz „ „ „ 1728, f 1734. IX. A. 2. 

„ IL, Markgraf „ „ -Durlach, 1529, f 1577. 116. III. C. 10. 

„ „ ,, „ ,, 1598, i* 1625. V. C. 5. 

,, III., „ ,, „ ,, s. Karl Wilhelm. 

„ „ „ „ „ geb. u. f 1680. VIII. C. 2. 

„ „ „ „ -Bodemachern, 1569, f 

1590. 101. IV. B. 4. 

„ „ „ „ „ 1627, f 1666. VLB. 1. 

„ „ „ Burgau, Gm. d. Sibylle Herzogin 

von Jülich, Cleve und Berg, Br. d. Markgrafen 
Philipp II. von Baden-Baden. IV. A. 2. 

„ L, Graf von Hohenzollern, Gm. d. Markgräfin 

Anna von Baden-Durlach. III. C. 2. 

„ IL, Graf von Hohenzollern-Signiarlngen, 2. Gm. 
d. Gräfin Elisabeth von Cuylenburg und Mander- 
scheid, Gm. d. Markgrafen Jakob III. von Baden- 
Hachberg. IV. C. 5. 

„ Anton, Markgraf von Baden-Durlach, 1 683, 1 1 692. VIII. C. 4. 

„ „ Erbprinz (sp. Fürst) von Hohenzollern- 
Slgmaringen, Gm. d. Prinzessin Josefine von 
Baden. XIII. A. 3. 

„ August, Markgraf von Baden -Durlach, 1712, t 

1786. 129. IX. C. 1. 

„ Bernhard, Markgraf von Baden-Baden, 1657, t 

1678. 107. VI. A. 17. 
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Karl Egon, Fürst von Fürstenberg, Gm. der Prinzessin 

Amalie von Baden. XI. A. 8. 

„ Friedrich, Markgraf von Baden, 1784, t 1785. XII. A. 6. 
„ 93 „ „ -Durlach, 1651, 

f 1676. 124. VII. D. 1. 

„ Friedrich, l. Grofsherzog von Baden, 1728, 1 1811. 135. X. A. 1. 
„ Gustav, Markgraf von Baden-Durlach, 1648,11703. 126. VII.C.5. 
„ Josef, „ „ „ -Baden, 1697, f 1703. VIII. A. 3. 
„ Ludwig, Erbprinz von Baden, 1755, t 1801. 136. XI. A. 1. 
Magnus, Markgraf „ „ -Durlach, 1621, f 

1658. 123. VI. C. 4. 

Magnus, Erbprinz „ „ „ 1701, f 

1712. IX. B. 1. 

„ Wilhelm, Markgraf „ „ „ 1679, t 

1738. 132. VIII. B. 6. 

Karoline, Markgräfin von Baden, 1776, t 1841, Gm. d 
Maximilian Josef, Pfalzgrafen von Zweibrücken 
und Birkenfeld (sp. Kurfürst und König von 
Bayern). XII. A. 2. 

„ Luise, Landgräfin von Hessen-Darmstadt, l. 
Gm. d. Markgrafen (sp. Grofsherzogs) Karl Fried- 
rich von Baden. X. A. 1. 
Kasimir, s. Friedrich K. 
Katharlne, s. auch Marie K., Sylvia K. 

„ Markgräfin von Baden, 1449, Gm. d. Grafen 

Georg von Werdenberg. 1. A. 1 . 

„ Markgräfin von Baden-Durlach, 1677, 1 1746, 
Gm. d. Grafen Johann Friedrich zu Leiningen- 
Dachaburg. VIII. B. 5. 

„ Barbara, Markgräfin von Baden-Durlach, 

1650, f 1733, Kanonissin. VII. C. 6. 

„ Franziska, Markgräfin von Baden -Baden? 

1631, t 1691. VI. A. 8. 

99 Franziska, „ „ „ „ 

t j. VII. B. 2. 

„ Ursula, „ „ „ -Durlach, 

1593, t 1616, Gm. d. Landgrafen Otto von 
Hessen-Cassel zu Hirschfeld. V. C. 1. 
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Katharine Ursula, Gräfin von Hohonzollern , L Gm. 

d. Markgrafen Wilhelm von Baden-Baden. V. A. 2, 

Katzenelnbogen, Ottilie Gräfin von, Gm. d. Markgrafen 

Christof L von Baden. LA.4. 
Kenzillgen , s. Heinrich IV. , Markgraf zu Hachberg- 

Hachberg. 

Klara, Markgräfin von Baden-Baden, 1630, f 1632. VI. A. L 
Kleeburg, s. Pfalz. 
Kletgau, 8. Sultz. 

Konrad III., Graf von Castell, 2. Gm. der Markgräfin 

Elisabeth von Baden-Durlach. III. C. (L 

* ,, Herzog von Teck, erwähnt 1232. fL 
5? "»9 v v » f 1292. UL 

* 5, » v » t 1329. 

* „ III., „ „ „ t nach 1381. 2A, 

* „ Herzog von Zähringen und rector von Burgund, 

t 1152. 

Konstanz, s. Gebhard, S. Bertholds L und Otto Mark- 
graf von Hachberg-Sausenberg. 

Kr ichin gen, Antonie Gräfin von, L Gm. des Markgrafen 

Hermann Fortunat von Baden-Rodemachern. V. A. 3. 

Kunigunde, Markgräfin von Brandenburg- Culmbach, 
L Gm. d. Markgrafen Karl II. von Baden-Dur- 
lach. HI. C. lfL 

Ladislaus, Graf zum Hag, Gm. d. Markgräfin Salome von 

Baden-Durlach. HI. C. £L 

Langenburg, s. Hohenlohe. 

Lauenburg, s. Sachsen. 

Leiningen, Ernst Fürst von, Gm. d. Prinzessin Marie von 

Baden. XII. B. Z, 

„ -Dachsburg in Hartenburg, Johann Friedrich 
Graf zu, Gm. d. Markgräfin Katharina von Baden- 
Durlach. VIII. B. 5. 

,, -Hartenburg, Emich III. Graf zu, Gm. d. 

Markgräfin Charlotte Sophie von Baden-Durlach. VII. D. 2. 

,, -Heidesheim, Maria Gräfin von, Gm. d. Mark- 
grafen Christof von Baden-Durlach und d. Her- 
zogs Johann Wilhelm von Sachsen- Eisenach. VIII. B. 9_. 
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♦Leopold, Grofsherzog von Baden (bis 1817 Graf von 

Hochberg) 1790, f 1852. 142. XI. A. 5. 

* „ Prinz von Baden, geb. u. f 1822. 143. XII. B. 2. 

* „ Markgraf von Baden-Baden, 1626, t 1671. 108. VI. A. 2. 

* „ „ „ „ „ 1667, f 1716. VII. B. 1. 
„ „ „ „ -Rodemaehern, 1628, t 

1635. VI. B. 2. 

„ Wilhelm, Markgraf von Baden-Baden, 1695, 

t 1696. VIII. A. 1. 

Leopoldine, Prinzessin von Baden, 1837, Gm. d. Fürsten 

Hermann zu Hohenlohe-Langenburg. XII. C. 4. 

Leuchtenberg, Georg Ludwig Landgraf von, Gm. d. 

Markgräfin Maria Salome von Baden-Baden. IV. A. 4. 

Maria Prinzessin von, Gm. d. Prinzen Wil- 
helm von Baden. XII. B. 5. 

Lignc, 8. Luxemburg. 

Lippe, Woldemar Prinz (sp. Fürst) zur, Gm. d. Prinzessin 

Sophie von Baden. XII. C. 2. 

Lobkowitz und Sagan, Ferdinand August Fürst zu, Gm. 

d. Markgräfin Maria Anna von Baden-Baden. VI. A. 16. 
Löwenstein, Friedrich Graf zu, Gm. d. Markgräfin Amalie 

von Baden-Durlach. III. C. 3. 

Lncretia, Markgräfin von Baden-Baden, 1592, f 1654. V.A. 1. 
Ludwig, s. auch Eberhard L., Georg L., Johann L., Karl 

L., Wilhelm L. 

* „ L, Grofsherzog von Baden, 1763, f 1830. 139. XI. A. 3. 

* „ IL, „ „ „ 1824, f 1858. 144. Xn. B. 3. 
„ Markgraf von Baden-Baden, 1655, f 1707. 110. VH.A. 1. 
„ Erbgrofsherzog (sp. Grofsherzog Ludwig II.) von 

Hessen -Darmstadt, Gm. d. Markgräfin Wil- 
helmine von Baden. XII. A. 8. 

„ Graf von Nassau-Saarbrücken, Braut, d. Mark- 
gräfin Sibylle von Baden. II. A. 11. 

„ Herzog von Orleans, Gm. d. Markgräfin Auguste 

von Baden-Baden. VIII. A. 8. 

„ VI., Kurfürst von der Pfalz, 1. Gm. d. Gräfin 
Anna von Ostfriesland, Gm. d. Markgrafen Ernst 
Friedrich von Baden-Durlach. IV. C. 4. 

Einrichtung df.<s h'cfjisftrs s. Atlg. KinUihntQ S. 



Digitized by Google 





99 








99 








99 








99 








99 




9y 


* 






99 








99 


* 






99 



220 Baden. Register. 

*Ludwig, I., Herzog von Teck, erwähnt 1258. !0. 

der Jüngere, Herzog von Teck, t 1283. n. 
Herzog von Teck, f 1334. 15. 
HL, Herzog von Teck, t ™r 1295. 17. 

„ „ ,, erwähnt 1337- 19. 
V., „ „ „ Patriarch von Aquileja, 
t 1439. 28. 
III* der Fromme, Herzog zu Württemberg, Gm. 
d. Markgräfin Dorothee Ursula von Baden-Durlach. IV. C. 3. 
Georg, Markgraf von Baden - Baden, 1702, f 
1761. 111.VHIA.6. 
Georg, Erbprinz „ „ „ 1736, f 

1737. IX. A. 3. 

Wilhelm, Prinz von Baden, 1865, t 1888. 154.XHI.B.3. 
Lüttich, s. Rudolf von Zähringen und Marcus von Baden. 
Lützelstein, s. Pfalzgrafen. 
Luise, s. auch Karoline L. 
„ Markgräfin von Baden, 1779, t 1826, unt. d. Na- 
men Elisabeth Alexiewna Gm. d. Kaisers Ale- 
xander I. von Rufsland. XII. A. 3. 
„ Prinzessin von Baden, 1811, t 1854, Gm. d. Prin- 
zen Gustav von Wasa, ehemaligen Kronprinzen 
von Schweden. XIII. A. 1. 
„ Markgräfin von Baden-Baden, geb. u. f 1701. VIH. A. 5. 
„ „ „ „ -Durlach, geb. u. f 1767. XI. A. 4. 
Geyer von Geyersberg, Gräfin von Hochberg, 
2. Gm. d. Markgrafen (sp. Grofsherzogs) Karl 
Friedrich von Baden. X. A. 1. 
„ Prinzessin von Nassau - Usingen , Gm. d. Mark- 
grafen Friedrich von Baden. XI. A 2. 
„ Prinzessin von Preufsen , Gm. d. Grofsherzogs 

Friedrich von Baden. XII. B. 4. 

„ Christine, Prinzessin von Savoyen-Carignan, Gm. 
d. Erbprinzen Ferdinand Maximilian von Baden- 
Baden. VIA. 1. 
♦Lutzmann, Herzog von Teck, erwähnt 1325. 21. 
Luxemburg-Ligne, Franziska Gräfin von, Gm. d. Mark- 
grafen Bernhard III. von Baden-Baden. H. A. 3. 
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Magdalene, s. Auguste M., Christine M., Maria M., Si- 
bylle M. 

„ Wilheliiiine , Herzogin von Württemberg- 
Stuttgart, Gm. d. Markgrafen Karl Wilhelm 
von Bad en -Durlach. VIII. B. 6. 

Magnus, s. Friedrich M., Karl M. 
Manderscheid, b. Cuylenburg. 
^Marcus, Markgraf von Baden, Protektor zu Lüttich, 1 1*78. 83. 
Margarethe, Markgräfin von Baden, 1452, f 1*95, Äb- 
tissin in Lichtenthai. I. A. 3. 
„ Markgräfin von Baden - Durlach , 1519, t 

1571, Gm. d. Wolfgang Grafen von Ottingen. III. C. 8- 
Marie, s. auch Anna M., Auguste M., Ursula M. 

„ Markgräfin von Baden, 1473, t 1519, Äbtissin 

in Lichtenthai. II. A. 2. 

„ Markgräfin von Baden, 1782, t 1808, Gm. d. 
Prinzen (sp. Herzogs) Friedrich Wilhelm von 
Braun schweig. XII. A. 5. 

„ Prinzessin von Baden, 1817, f 1888, Gm. d. Wil- 
liam Marquefs of Douglas, Herzog von Hamilton. XIII. A. 5. 

* Prinzessin von Baden, 1834, Gm. d. Fürsten Ernst 

zu Leiningen. 151. XH. B. 7. 

* „ Prinzessin von Baden, 1865, Gm. d. Erbprinzen 

Friedrich von Anhalt. 147. XIII. C. 1 . 

„ Markgräfin von Baden-Baden, geb. u. f. 1636. VI.A. 12. 

„ „ „ „ -Durlach, 1553, t 1561. IV. C.l. 

„ Prinzessin von Bayern, 2. Gm. d. Markgrafen 

Ludwig Georg von Baden-Baden. VIII. A. 6. 

„ von Eicken, Gm. d. Markgrafen Eduard Fortunat 

von Baden-Rodemachern (sp. Baden-Baden). IV. B. 1. 

„ Gräfin von Leiningen-Heidesheim, Gm. d. Mark- 
grafen Christof von Baden - Durlach und des 
Herzogs Johann Wilhelm von Sachsen-Eisenach- VIII. B. 9. 

„ Prinzessin von Leuchtenberg, Gm. d. Prinzen 

Wilhelm von Baden. XII. B. 5. 

„ Anna, Markgräfin von Baden-Baden, 1655, f 
1702, 2. Gm. d. Fürsten Ferdinand August zu 
Lobkowitz und Sagan. VI. A. 16. 
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Marie Anna, Markgräfin von Baden -Dur lach. 1688, t 

1689. VIII. B. 11. 

„ Anna, Prinzessin von Schwarzenberg, l. Gm. d. 

Markgrafen Ludwig Georg von Baden-Baden. VIII. A. 6. 

„ Clcopke, Markgräfin von Baden, 1515, f 1580, 

Gm. d. Grafen Wilhelm zu Sultz u. Kletgau. III. C. 5. 

„ Elisabeth, Gräfin von Waldeck, 3. Gm. d. Mark- 
grafen Friedrich V. von Baden Durlach. V. C. 2. 

„ ETa, Markgräfin von Baden, geb. u. f 1513. III. B. 4. 

„ Franziska, Gräfin von Ftirstenberg, W. d. Pfalz- 
grafen Wolfgang Wilhelm zu Neuburg und 2 
Gm. d. Markgrafen Leopold von Baden-Baden. VI. A. 2. 

„ Jakobäa, Markgräfin von Baden, 1507, f 1580, Gm. 

d. Herzogs Wilhelm IV. des Beständigen von Bayern. III. B. 1. 

„ Jakobäa, Markgräfin von Baden -Durlach, 1514, 

t 1594, Gm. d. Grafen Wolfgang von Barby. III. C. 4. 

„ Juliane, Markgräfin von Baden-Baden, geb. u. 

t 1638. VI. A. 14. 

„ Juliane, Gräfin von Hohenlohe-Schillingsfürst, 
Gm. d. Markgrafen Karl Magnus von Baden- 
Durlach. VI. C. 4. 

„ Katharine Höllischer, geb. Fuchs, 2. Gm. d. 

Markgrafen Christof von Baden-Durlach. IX. C. 3. 

„ Magdalene, Gräfin von öttingen , 2. Gm. d. 

Markgrafen. Wilhelm von Baden-Baden. V. A. 2. 

„ Salome, Markgräfin von Baden-Baden, 1563, f 
1600, Gm. d. Landgrafen Georg Ludwig zu 
Leuchtenberg. IV. A. 4. 

„ Sidonie, Markgräfin von Baden - Kodemachern, 
1635, t 1686 , Gm. d. Fürsten Philipp von 
Hohenzollern-Hechingen. VI. B. 3. 

„ Sidonie, Gräfin von Falkenstein, W. d. Grafen 
Adam Philipp von Cronberg und 2. Gm. d. 
Markgrafen Hermann Fortunat von Baden-Rode- 
machern. V. A. 3. 

„ Viktoria, Prinzessin von Aremberg, Croy und 
Arschott, Gm. d. August Georg, letzten Mark- 
grafen von Baden-Baden. VIII. A. 9. 
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Mathilde, s. Mechtild. 
Maximilian, s. auch Ferdinand M. 

6 „ Markgraf von Baden (bis 1817 Graf von 

Hochberg), 1796, f 1882. 141. XL A. 9. 

8 „ Prinz von Baden, 1867. 148. XIII. C. 2. 

„ Cäsar, Markgraf von Baden, geb. u. f 1519. III. B. 6. 

„ Josef, Pfalzgraf von Zweibrücken und 
Birkenfeld (sp. Kurfürst u. sp. König von 
Bayern), Gm. d. Markgräfin Karoline von 
Baden. XII. A. 2. 

Mechtild, Herzogin von Bayern, Gm. d. Markgrafen 

Philibert von Baden-Baden. III. A. 1. 

Metz, s. Georg, Markgraf zu Baden. 
Michael, Grofsfürst von Rufsland, Gm. d. Prinzessin 

Cäcilie (Olga Feodorowna) von Baden. XII. B. 8. 

Miilesimo und Caretto, Sylvia Katharina von, W. des 
Grafen Czernini und 1. Gm. d. Markgrafen Leo- 
pold von Baden-Baden. VI. A. 2 . 
Nassall, Adolf Graf von, 2. Gm. d. Gräfin Franziska von 
Luxemburg - Ligne , Gm. d. Markgrafen Bern- 
hard III. von Baden-Baden. II. A. 3. 
„ Engelbert II. Graf zu, Gm. d. Markgräfin Cim- 

burge von Baden. I. A. 2. 

„ Hilda, Prinzessin von, Gm. d. Erbgrofsherzogs 

Friedrich von Baden. XIII. B. 1 . 

„ -Dletz, Anna Charlotte Prinzessin von, Gm. d. 

Erbprinzen Friedrich von Baden- Durlach. IX. B. 2. 

-Idstein, Johann Graf von, Gm. d. Markgräfin 
Sibylle Magdalene von Baden-D urlach. V. C. 10. 

„ -Saarbrücken, Johanna, Gräfin von, Br. d. Mark- 
grafen Albrecht von Baden, Gm. d. Pfalzgrafen 
Johann I. von Simmern. I. A. 5. 

„ -Saarbrücken, Ludwig Graf von, Verlobter d. 

Markgräfin Sibylle von Baden. II. A. 1 1 . 

„ -Saarbrücken, Wilhelm Ludwig, Graf von, Gm 

d. Markgräfin Anna Amalie von Baden-D urlach. V. C. 3. 
„ -Siegen, Johann Franz Fürst von, Gm. d. Mark- 
gräfin Eleonore von Baden-Rodemachern. VI. B. 5. 
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Nassau -Usingen, Luise Prinzessin von, Gm. d. Mark- 
grafen Friedrich von Baden. XL A. 2. 
Neuburg, s. Pfalzgrafen. 

Neuenbürg, s. Philipp von Hachberg-Sausenberg. 
Obern dorf, s. Hermann II. Herzog von Teck. 
Österreich, s. Hermann VI. und Friedrich, Markgraf von 
Baden. 

Öttingcn, Marie Magdalene Gräfin von, 2. Gm. d. Mark- 
grafen Wilhelm von Baden-Baden. V. A. 2. 
„ Wolfgang, Graf von, Gm. d. Markgräfin Mar- 
garethe von Baden-Durlach. UI. C. 8. 
*01ga Feodorowna (vorher Cäcilie) Prinzessin von Baden, 

Gm. d. Grofsfursten Michael von Rufsland. 152. Xü. B. 8. 

Orleans, Ludwig Herzog von, Gm. d. Markgräfin Auguste 

von Baden-Baden. VIII A. 8. 

Philipp Herzog von, Gm. d. Pfalzgränn Elisabeth 
Charlotte von Simmern, Br. d. Markgrafen Fried- 
rich Magnus von Baden-Durlach. Vn. C. 4. 

Ortenburg-Salamanca, Gabriel Graf von, 1. Gm. d. 

Markgräfin Elisabeth von Baden-Durlach. HI. C. 6. 

Ostfriesland, Anna Gräfin von, Gm. d. Ludwig VI. Kur- 
fürsten von der Pfalz, d. Markgrafen Ernst 
Friedrich von Baden-Durlach und d. Herzogs 
Julius Heinrich von Sachsen- Lauenburg. IV. C. 4. 

Ottilie, Markgräfin von Baden, 1480, f ?, Äbtissin zu 

Pforzheim. n. A. 7. 

Gräfin von Katzenellenbogen, Gm. d. Mark- 
grafen Christof I. von Baden. I. A. 4. 
*Otto L, Markgraf zu Haehberg-Haehberg, f 1386. 43. 

* II., „ „ „ „ Herr zu Hö- 

hingen, f 1418. 48. 

* „ Markgraf zu Hachberg-Sausenberg, f 1384. 52. 

* » v » „ 9 > Bischof von 

Konstanz, f 1451. 55. 
Landgraf von Hessen-Cassel zu Hirschfeld, Gm. d. 

Markgräfin Katharina Ursula von Baden-Durlach. V. C. 1. 
0w (Auen), Johann Ritter von, 2. Gm. d. Markgräfin 

Rosine von Baden. II. A. 12. 
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Pfalz, Ludwig VI. Kurfürst von der, 1. Gm. d. Gräfin 
Anna von Ostfriesland, Gm. d. Markgrafen Ernst 
Friedrich von Baden-Durlach. IV. C. 4. 

Pfalzgräfin, Elisabeth, Gm. d. Landgrafen Wilhelm zu 

Hessen und d. Markgrafen Philipp I. von Baden. II. A. 6. 
„ von . Lützelstein- Veldenz, Anna, 2. Gm. d. 

Markgrafen Karl II. von Baden-Durlach. III. C. 10. 

,, von Siinmern, Elisabeth Charlotte, Br. d. 

Markgrafen Friedrich Magnus von Baden-Durlach 
und Gm. d. Herzogs Philipp von Orleans. VII. C. 4. 

w von Zweibrücken-Kleeburg, Christine Mag- 
dalene, Gm. d. Markgrafen Friedrich VI. von 
Baden-Durlach. VI. C. 1. 

Pfalzgraf zu Neuburg, Wolfgang Wilhelm, l. Gm. d. 

Gräfin Maria Franziska von Fürstenberg, der 

2. Gm. d. Markgrafen Leopold von Baden-Baden. VI. A. 2. 

Pfalzgraf zu Simmern, Johann I, Gm. d. Gräfin Jo- 
hanna von Nassau -Saarbrücken, früher Br. d. 
Markgrafen Albrecht von Baden. I. A. 5. 

„ zu Siminern, Johann II., Gm d. Markgräfin 

Beatrix von Baden. II. A. 1 3. 

,, von Zweibriieken - Birkenfeld 9 Maximilian 
Josef (sp. Kurfürst u. sp. König von Bayern), 
Gm. d. Markgräfin Karoline von Baden. XII. A 2. 

Pforzheim, s. Baden. 

Philibert, Markgraf von Baden-Baden, 1536, t 1569. 97. III. A. l. 
Philipp, s. auch Adam Ph. 

„ I., Markgraf von Baden, 1479, f l&H- 95. II. A. 6. 

„ „ „ „ 1508, t 1509. III. B. 2. 

„ II., „ „ „ -Baden, 1559, t 1588. 99. IV. A. 2. 

„ Markgraf von Baden-Baden, 1652, f 1655. VI.A. 15. 

„ „ „ „ -Durlach, 1596, t lö97. V.C.4. 

„ „ „ „ -Rodemachern, 1567, 1 1620. 100. IV. B. 3. 

„ „ „ zu Hachberg- Sausenberg, Graf 

zu Neuenburg, f 1503. 59. 

,, III., Graf zu Hanau, Gm. d. Markgräfin Sibylle 

von Baden. II. A. 11. 

t. Chrtmnar, Geueralogieen. A. Bestehende H4user. II. Buden. 15 
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Philipp, Fürst von Hohenzollera-Heehingen, Gm. d. 

Markgräfin öidonie von Baden-Rodemachern. VI. B. 3. 

„ Herzog von Orleans, Gm. d. Pfalzgräfin Elisa- 
beth Charlotte von Siramern, fr. Br. d. Mark- 
grafen Friedrich Magnus von Baden-Durlach. VII. C. 4. 

„ Balthasar, Markgraf von Baden-Rodeniaehero, 

1637, f 1662. VLB. 4. 

„ Jakob, Markgraf von Bilden, geb. u. f 1511. III. B. 3. 

„ Sigmund, „ „ „ -Baden , 1627 , f 

1646. VI. A. 3. 

Philipp ine, s. Anna Ph. 

Preufsen, Prinzessin Luise von, Gm. d. Grofsherzogs 

Friedrich von Baden. XII. B. 4. 

*Rhena, Graf Friedrich von, S. d. Prinzen Karl von Baden, 

1877. 150. XIII. D.I. 

„ Gräfin Rosalie von, geb. Freiin von Beiist, Gm 

d. Prinzen Karl von Baden. XII. B. 6. 

RheingrHfin, s. Wild- und Rheingräfin. 
Röteln, s. Heinrich Markgraf zu Hachberg-Sausenberg. 
Rosalie, Gräfin von Rhena, s. o. 

Rosenberg, Wilhelm Herr von, Burggraf in Böhmen, Gm. 

d. Markgräfin Anna Maria von Baden Baden. IV. A. 3. 
Rosenfeld, Ursula von, 2. Gm. d. Markgrafen Ernst von 

Baden-Durlach. II. A. 9. 

Rosine, Markgräfin von Baden, 1487, f 1554, Gm. d. 

Grafen Franz Wolfgang von Hohenzollern und d. 

Ritters Johann von Ow (Auen). II. A. 12. 

Rudolf, s. auch Friedrich R. 

* I., Markgraf von Baden, Herr von Eberstein, 

t 1288. 63. 

* v IL? * » > 9 t 1295. 64. 

* „ HL, „ ; , „ f 1332. 65. 

* „ IV., „ „ „ f 1348. 73. 

* „ V. der Wecker, Markgraf von Baden, f 1361. 74. 

* VI., der Lange, „ „ „ f 1372. 76. 

* „ VII., Markgraf von Baden, f 1391. 77. 

* „ von Baden, f j- 80. 

* „ Markgraf von Baden, Domherr, 1481, f 1533. 90. II. A. 8. 
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Rudolf, Markgraf von Baden-Durlach, 1602, f 1603. V. C. 7. 
„ „ „ Hachberg-Hachberg, f 1343 - 

„ I., Markgraf von Hachberg-Sauscnberg, j 1314.49. 

99 H»9 » )> 99 99 t 1352. 51. 

99 HL, „ „ „ „ t 1428. 53. 

99 „ „ 99 99 t 1420. 54. 

99 IV., „ „ „ „ f 1487. 57. 

„ von Zährillgen, Bischof zu LUttich, f H90. 6. 
„ Uesso, Markgraf von Baden, f 1335. 68. 
Ku Island, Alexander 1. Kaiser von, Gm. d. Markgräfin 

Luise (Elisabeth Alexiewna) von Baden. XII. A. 3. 

„ Michael Grofslurst von, Gm. d. Prinzessin Cä- 

cilie (Olga Feodorowna) von Baden. XII. B. 8. 

Saarbrücken, s. Nassau. 

Sachsen -Coburg -Gotha, Ernst, Erbprinz (sp. Herzog 
Ernst II.) von, Gm. d. Prinzessin Alexandrine 
von Baden. XII. B. 1. 

„ -Eisenach, Johann Wilhelm Herzog zu, Gm. d. 

Gräfin Marie von Leiningen - Heidesheim und d. | VIII. B. 9. 
Markgräfin Christiane Juliane von Baden-Durlach. \ VIII. C. 1. 
„ -Gotha, Friedrich I. Herzog von, 2. Gm. d. Mark- 
gräfin Christine von Baden-Durlach. VII. C. 2. 
„ -Lauenburg, Julius Heinrich, Herzog zu, 3. Gm. 

d. Gräfin Anna von Ostfriesland. IV. C. 4. 

„ -Lauenburg, Sibylle Herzogin von, Gm. d. 

Markgrafen Ludwig von Baden-Baden. VII. A. 1. 

Sagan, s. Lobkowitz. 
Salamanka, s. Ortenburg. 
Salm, 8. Wild- und Rheingräfin. 
Salome, s. auch Maria S. 

„ Markgräfin von Baden-Durlach , f 1559, Gm. 

d. Grafen Ladislaus zum Hag. III. C. 9. 

Sausenberg, s. Hachberg. 

Savoyen-Carignan, Luise Christine Prinzessin von, Gm. 

d. Erbprinzen Ferdinand Maximilian von Baden- 
Baden. VI. A. 1. 

Scharf mann, W r ilhelmine Christine, sp. Frau von Seideneck, 

Gm. d. Markgrafen Wilhelm Ludwig von Baden. X. A. 2. 

1;">* 
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Schflliiiffgfürst, s. Hohenlohe. 

Schwarzenberg, Marie Anna Prinzessin von, l. Gm. d. 

Markgrafen Ludwig Georg von Baden-Baden. VIII. A. 6. 
Schweden, Cacilie Prinzessin von, Gm. d. Markgrafen 

Christof II. von Baden-Rodemachern. III. A. 2. 

„ Gustav IV. König von, (sp. Herzog von Holstein- 
Gottorp, auch Oberst Gustav Adolf Gustavson 
gen.), Gm. d. Markgräfin Friederike von Baden. XII. A. 4. 

Gustav Prinz von Wasa, ehemaliger Kronprinz 
von, Gm. d. Prinzessin Luise von Baden. XIII. A. 1. 

„ Gustav Kronprinz von, Gm. d. Prinzessin 

Viktoria von Baden. XIII. B. 2. 

Sophie, Prinzessin von, Gm. d. Markgrafen 
(sp. Grofsherzogs) Leopold von Baden. XI. A. 5. 

Seldencck, s. Scharfmann. 
Sibylle, s. auch Franziska S. 

„ Markgräfin von Baden, 1485, f 1538, Br. d. 
Grafen Ludwig von Nassau - Saarbrücken , Gm. 
d. Grafen Philipp III. zu Hanau. II. A. 11. 

„ Markgräfin von Baden- Durlach, 1620, f 1679. VI. C. 3. 
„ Herzogin von Jülich, Cleve und Berg, Br. d. 

Markgrafen Philipp II. von Baden-Baden. IV. A. 2. 

„ Herzogin von Sachsen - Lanenbnrg, Gm. d. 

Markgrafen Ludwig von Baden-Baden. VII. A. 1. 

„ Magdalene, Markgräfin von Baden -Durlach, 
1605, t 1644, Gm. d. Grafen Johann von Nassau- 
Idstein. V. C. 10. 
Sidonie, s. Marie S. 
Siegen, s. Nassau. 
Sigmaringen, s. Hohenzollern. 
Sigmund, s. Philipp S. 
Simmern, s. Ptalzgrafen. 
*Simon, Herzog von Teck, f 1316. 13. 
Solms, Eleonore Gräfin von, 2. Gm. d. Markgrafen Fried- 
rich V. von Baden-Durlach. V. C. 2. 
„ Friedrich Graf von, 1. Gm. d. Anna Maria von 
Geroldseck, 4. Gem. d. Markgrafen Friedrich V. 
von Baden-Durlach. V. C. 2. 
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Sophie, 8. auch Anna S., Charlotte S., Christine S. ; 
Ernestine S. 

„ Prinzessin von Baden, 1834, Gm. d. Prinzen 

(sp. Fürsten) Wolderaar zur Lippe. XII. C. 2. 

„ Prinzessin von Schweden, Gm. d. Markgrafen 

(sp. Grofsherzogs) Leopold von Baden. XI. A. 5. 

„ Dorothee, Markgräfin von Baden-Durlach, 1610, 

t 1633. V. C. 14. 

Steiermark, s. Markgraf Hermann VI. und Friedrich 

von Baden. 

Stephanie, Gräfin von Beauharnais, kaiserliche Prinzessin 
von Frankreich, Gm. d. Erbgrofsherzogs (sp. Grofs- 
herzogs) Karl von Baden. XII. A. 7. 

Stoltz, Elisabeth, 3. Gm. d. Markgrafen Georg Friedrich von 

Baden-Durlach. 1 V. C. 8. 

Strafsburg, s. Berthold Herzog von Teck. 

Stuttgart, s. Württemberg. 

Sultz und Eletgau, Wilhelm Graf von, Gm. d. Markgrä- 
fin Marie Cleophe von Baden. III. C. 5. 
Sylvia Katharina von Millesimo n. Caretto, W. d. Grafen 
Czernini und 2. Gm. d. Markgrafen Leopold von 
Baden-Baden. VI. A. 2. 
♦Teck, Herzoge von. 7. 
Thum, Heinrich Graf von, schwedischer General, 2. Gm, 

d. Markgräfin Johanna von Baden-Durlach. VI. C. 6. 
Trier, s. Markgraf Johann und Jakob von Baden. 
Uexküll, Fräulein von, 1. Gm. d. Markgrafen Christof von 

Baden-Durlach. IX. C. 3. 

♦Ulrich, Herzog von Teck, f 1432. 26. 
Ursula, s. auch Dorothee U., Juliane U., Katharine U. 
„ von Rosenfeld, 2. Gm. d. Markgrafen Ernst von 

Baden-Durlach. II. A. 9. 

99 Maria, Markgräfin von Baden - Borlach , g. u. 

t 1607. V.C. 12. 

Usingen, s. Kassau. 

Utrecht, s. Friedrich IV. Markgraf von Baden. 
Veldenz, s. Pfalzgrafen. 
Viktoria, s. auch Marie V. 
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Viktoria, Prinzessin von Baden, 1862, Gm. d. Kronprinzen 

Gustav von Schweden. 156. XIII. B. 2. 

Vollrath IV., Graf von Waldeck u. Wildungen, Gm. 

d. Markgräfin Anna von Baden- Durlach. V. B. 1. 

Waldeck, Gräfin Marie Elisabeth von, 3. Gm. d. Mark- 
grafen Friedrich V. von Baden-Durlach. V. C. 2. 
„ und Wildungen, Graf Vollrath IV. s. d. 

Wasa, Gustav Prinz von, ehemaliger Kronprinz von 

Schweden, Gm. d. Prinzessin Luise von Baden. XIII. A. 1. 

Werdenberg, Graf Georg von, Gm. d. Markgräfin Katha- 

rine von Baden. I.A. 1 . 

Wild- und Rheingräfin zu Salm, Juliane, 1. Gm. d. Mark- 
grafen Georg Friedrich zu Baden-Durlach. IV. C. 8. 

Wildungen, s. Waldeck. 

Wilhelm, s. auch Friedrich W. , Johann W., Karl W., 
Leopold W., Ludwig W., Philipp W., Wolfgang W., 

* „ Markgraf von Baden (bis 1817 Graf von Hoch- 

berg) 1792, f 1859. 140. XI. A. 6. 

* „ Prinz von Baden, 1829. 146. XII. B. 5. 
„ Markgraf von Baden-Baden, 1593, f 1677. 105. V. A. 2. 

.. IV. der Beständige, Herzog von Bayern, Gm. 

d. Markgräfin Marie Jacobäa von Baden. III. B. 1. 

(William) Marquefs of Douglas, Herzog von 
Hamilton, Gm. d. Prinzesin Marie von Baden. XIII. A. 5. 

* „ Markgraf zu Ha ehberg- Sausenberg, f ca. 

1473. 56. 

.. III. Landgraf zu Hessen, 1. Gm d. Pfalzgräfin 

Elisabeth, Gm. d. Markgrafen Philipp von Baden. II. A. 6. 
Herr von Bosenberg, Burggraf in Böhmen, 
Gm. d. Markgräfin Anna Maria von Baden-Baden. IV. A. 3. 

,. Graf zu Sultz und Kletgau, Gm. d. Mark- 
gräfin Marie Cleophe von Baden. III. C. 5. 

„ Christof, Markgraf von Baden-Baden, 1628, 

t 1649. VI.A.4. 

„ Georg, Markgraf von Kaden -Baden, 1703, 

t 1709. VIII. A. 7. 

* „ Ludwig, Markgraf von Baden-Durlach, 1732, 

t 1788. 134. X. A. 2. 
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Wilhelm, Ludwig, Graf von Nassau-Saarbrücken, Gm. 

d. Markgräfin Anna Amalie von Baden- Durlach. V. C. 3. 
Wilhelmine, Markgräfin von Baden, 1788, f 1836, Gm. 

d. Erbprinzen Ludwig (sp. Grofsherzog Ludwig II.) 
von Hessen-Darmstadt. XII. A. 8. 

„ Markgräfin von Baden-Baden, 1700, f 1702- VIII. A. 4. 

„ Christine Scharfmann, sp. Frau von Seiden- 
eck, Gm. d. Markgrafen Wilhelm Ludwig von 
Baden. X. A. 2. 

Woldemar, Prinz (sp. Fürst) zur Lippe, Gm. d. Prinzessin 

Sophie von Baden. XII. C. 2. 

Wolfenbilttel, s. Braunscliweig. 
Wolfgang, s. auch Franz W. 

„ Markgraf von Baden, 1484, f 1522. 91. H.A. 10. 

„ Graf von Barby, Gm. d. Markgräfin Marie 

Jakobäa von Baden-Durlach. III. C. 4. 

., Graf von Octtingen, Gm. d. Markgräfin Mar- 
garethe von Baden-Durlach. III. C. 8. 
w Wilhelm, Pfalzgraf zu Neuburg, 1. Gm. d. 
Gräfin Maria Franziska von Fürstenberg, der 
2. Gm. d. Markgrafen Leopold von Baden-Baden. VI. A. 2. 
Württemberg, Herzogin Barbara von, 1. Gm. d. Mark- 
grafen Friedrich V. von Baden-Durlach. V. C. 2. 
„ Herzogin Elisabeth von, Gm. d. Markgrafen 

Wilhelm von Baden. XI. A. 6. 

„ Herzog Ludwig III. der Fromme von, 

Gm. d. Markgräfin Dorothee Ursula von Baden- 
Durlach. IV. C. 3. 
„ -Stuttgart, Herzog Eberhard Ludwig von, 
Gm. d. Markgräfin Johanna Elisabeth von Baden- 
Durlach. VIII. B. 7. 

-Stuttgart, Herzogin Magdalene Wilhelmine 
von, Gm. d. Markgrafen Karl Wilhelm (Karl III.) 
von Baden-Durlach. VIII. B. 6. 

*Z8hringen, Herzoge von. 3. 
Zweibrücken, s. Pfalzgrafen. 
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